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Gciftigcr und moralischer
Bankrott .

Die Leutchen , die schon früher immer Klage darüber er -
hoben , daß die Reichstagsverhandlungen auf ein immer tieferes
geistiges Niveau herabsänken , hätten nach den Debatten des
neuen Reichstags alle Ursache , schmerzlich ihr Haupt zu
verhüllen . Denn wenn schon der alte Reichstag in seinen
Debatten nur selten einen höheren Flug nahm , haben die Ver -

Handlungen des neuen Parlaments geradezu den geistigen
Bankrott des bürgerlichen Parlamentarismus bewiesen .

Seitdem die bürgerliche Opposition ihren prinzipiellen
Charakter� abstreifte und sich nicht nur im Prinzip zur
kapitalistischen Gesellschaftsordnung bekannte , sondern diese
„beste aller Welten " sogar in der spezifisch borussischen
Form anerkannte ; seitdem sich der Liberalismus mit der
ostclbischen Knutenkultur und den junkerlichen Stallmaniercn
aussöhnte , hat die bürgerliche Opposition g c i st i g v o l l st ä n -
dig abgedankt . Seitdem die aus einer verschiedenen Welt -

anschauung über die politischen , sozialen und kulturellen Zu -
stände resultierende prinzipielle Bekämpfung der feudalen
und pfäffischen Reaktion verschwand , ist die liberale Opposition
zu einer kleinlich nörgelnden Interessenten -
gruppe politischer Spekulanten herabgesunken .
Nicht nur in dem Kampfe gegen das persönliche Regiment ,
gegen die junkerlichen Annia Hungen hat die Sozial »
demokratie für den Liberalismus die Schlachten
schlagen müssen , nicht nur im Kampfe gegen den

Zollwucher ging die Führung auf die Sozial -
demokratie über , sondern sogar in der Lex Heinz e-
k a m p a g n e . wo es die moderne Weltanschauung gegen
die plumpe Tücke heuchlerischer Zeloten und banauischer
Barbaren zu verteidigen galt , mußte sich in erster Linie die
Partei des P r o l c t a r i a t e s der Interessen der l i b e r a l e n

Intellektuellen , der bürgerlichen Kultur an -

nehmen , da es der spezifischen parlamentarischen Vertretung
dieses Bürgertums , dem Liberalismus , bei diesem Kampfe so-
wohl an Energie wie an intellektuellem Rüstzeug fehlte .

Immerhin kämpfte bei der Heinze - Kampagne , in der

Zollobstruktion doch immerhin noch ein T e i l des Liberalismus

Schulter an Schulter mit der „ Sozialdemokratie . In
der Folge aber ging es mit diesen Resten der bürgerlichen
Opposition rapid abwärts . Prinzipielle und Wcltanschauungs -
fragen spielen in dem ausgeleierten Mechanismus unseres
bürgerlichen Parlamentarismus keine Rolle mehr . Selbst
wenn die liberale Presse noch einmal — freilich nur zur
Maskierung ihrer skrupellosen kapitalistt
schen Raffgier — kulturkämpferische Töne angeschlagen
hat : die liberalen Parlamentarier leugnen tapfer

jede kulturkämpferische Absicht ! Heute sind unsere Libe

ralen selbst der äußersten Linken „ überzeugte " Mon

a r ch i st e n. Die D e m o k r a t i e ist für sie ein Hirngespinst .
das den Köpfen weltfremder Phantasten entsprungen ist , aber

im imperialistischen , kapitalprofitgesegneten Deutschland keine

Geltung mehr hat . Und Fragen der Kultur , der

Humanität , der internationalen Völker

solidarität ? Bah : Die gesunde „Realpolitik " der B e

r e i ch e r u n g der besitzenden Schichten spottet hochnäsig der

„ Träume " der geistigen Heroen des aufstrebenden Bürgertunls ,
der Ideale vergangener Generationen I

Schon früher bildeten die Sozialistendebatten
seltene Höhepunkte unseres Parlamentarismus . Da galt es ,

sich mit der Weltanschauung jenes „ vierten Standes " aus

einandcrzusetzen , der die demokratischen und humanistischen
Ideale der tiefsten Geister des Bürgertums von ehedem
in sich aufgenommen , systematisch ausgebaut und wissen
schaftlich vertieft hatte . Wie schlecht es immer um die

geistigen Waffen der Sozialistenbekämpfer von ehedem , der

Stumm , der Eugen Richter . derStöckcr ausgesehen
haben mag : die Sozialistendebattcn von ehedem standen

immerhin chiinborassohoch über dem faden und trostlosen Ge

schwätz , mit dem heute von den Regierungsvertretern und

den Parlamentariern solche Debatten bestritten werden . Da

mals suchte mau doch noch aus grundsätzliche Fragen
der Theorie , der Weltanschauung einzugehen . Da -

mals stritt man doch noch um den „ Zukunftsstaat "
selbst wenn man sich ihn so kretinistisch Philister
hast vorstellte wie die Herren Richter und Stöcker .

Heute jedoch ist den Klopffechtern des Bürgertums vom

Reichskanzler bis zu Herrn Mugdan und Herrn Liebert nicht
mehr die sozialistische Theorie der Gegner , den man nieder -

zurenncn sucht : heute bekämpft man in endlosen läppischen
Verleumdungen und Verdrehungen die fange bliche sozial
demokratische Praxis . Ob Herr Mugdan . ob Fürst Bülow

oder ob der neue Komiker des Rcichsvcrbandes , Herr Liebert ,
die Sozialdemokratie angreift : stets handelt es sich nur um

das Auspacken einer Anzahl von albernen Anekdoten und

Schnurren . Und die Reichstagsmehrheit , der sich jetzt auch
der ehedem Barthsche Freisinn und die süddeutsche
Demokratie zugesellt haben , spendet solchen polemischen
Glanzleistungen begeisterten Beifall .

Die jammervolle polemische Leistung des Reichs »

kanzlers gegen Bebel haben wir seinerzeit bereits hin -

länglich gewürdigt . Aber Bülow ist bei aller Trivialität doch

wenigstens noch ein Causeur , der seine unsäglichen Nichtig -
keiten für anspruchslose Gemüter noch mit einem gewissen
äußerlichen Charme vorzutragen weiß . Herr Der n bürg
dagegen , die neueste Akquisition der Regierung , ist bei aller
inneren Hohlheit auch noch ein stümperhafter Redner . Man
errötet deshalb förmlich für die Herren Gegner , wenn man

wahrnehmen muß , wie selbst seine tristesten Geistlosigkeiten
den Applaus des konscrvativ - liberalen Blocks entfesseln .

Bei der Kolonialdebatte am Mittwoch hatte Ledebour
die himmelschreienden Sünden unseres weltpolitischen Kurses , die

Schwindel - und Skandalwirtschaft unwiderleglich unter Beweis

gestellt und mit grimmiger Satire gegeißelt . Und was wußte

Herr Dcrnburg , der l i b e r a l e Staatsmann , zu entgegnen ? Mit

nichts als einem ihm von irgend einem Narren apportiertcn Zitat
aus Bebels „ Frau " , Ivorin die Fruchtbarkeit gewisser
asiatischer und afrikanischer Gebiete erwähnt wurde . In
Asien und Afrika , hieß es da , »vüchsen auf dem Morgen
(' / « Hektar ) MO Dattelbäume . Und mit der Erwähnung dieser
Tatsache glaubte Herr Dernburg seine Münch -
h a u s i a d e , daß in Wnstwest aus einer liegen
gebliebenen Dattelkiste ein Palmenhain entstanden sei,
beschönigen zu können ! Und der Hottentottenblock jauchzte
über diese „geistvolle " Entgegnung auf die zer -
schmetternden Anklagen des sozialdemokratischen Redners .

Wahrhaftig , tiefer kann das intellektuelle
Niveau eines Parlamentes nicht sinken !

Aber das „ Berliner Tageblatt " gibt in seiner Nummer
vom Donnerstagabend die Lösung dieses psychiatrischen
Phänomens . Das freisinnige Blatt meint , die Dernburgsche
Dattelkistcngcschichte sei ja „ etwas lügenhaft zu er -

zählen " , aber ohne Optimismus komine man eben
im politischen Leben nicht aus . Und wenn die Sozial
demokratie mit ihrem Zukunftsstaat drei Millionen

Anhänger gewonnen habe , warum sollte da nicht auch die

Bourgeoisie an ihre kolonialen Dattelkisten
glauben I

Welch ein Vergleich ! Der sozialistische Zukunfts -
staat ist der Ausdruck aller Menschheits - und Kultursehnsucht . Er
will das Jahrtausende alte Problem lösen , alle Menschen zum
Menschheitsbewnßtsein erwecken , sie alle Anteil nehmen lassen
an allem , was die Kultur zu bieten vermag ! Und was verheißt
selbst die kühnste Illusion der Dernburg schen
Dattelkistengläubigcn ? Nichts als fette Profite für etliche
Tausendstel des Volkes , die aber erkauft werden durch Versklavung
und schamlose Ausbeutung ( Feldkostl ! ) der Eingeborenen und

Aussaugung der Massen der eigenen Nation zugunsten einiger
weniger Börsenspekulanten , Kanfleute und Kolonialagrarier !

In der Tat . krasser konnte der geistige , der kulturelle
und moralische Bankerott des Bürgertums nicht gekennzeichnet
werden , als durch die freisinnige Parallele zwischen den

sozialistischen Menschheitsidealen und der Dattelkiste deö
liberalen Dernburg - Mobs I

Die russische Revolution .
Vom Terror .

Die „Russische Korrespondenz " erhält das nachstehende Tele -

grantm :
HelsingforS , 6. März . Auf einer Konferenz der Sozialrevolutionäre

Rußlands wurde beschlossen , Konflikte in der Duma nicht zu provo -
zieren . Wenn ein Konflikt unvermeidlich sein sollte , so soll er nur
zum Austrag gelangen um Fragen , deren große Bedeutung der ge -
sainte » Bevölkerung klar ist , so daß die Schuld der Regierung un -
widerleglich wäre . Lokale Organisationen haben terroristische Akte
einzustellen , die während der Tagung der Duma nur auf Be -
schluß des Zentralkomitees unternommen werden dürfen .

Die Regierungsorgane gedenken cS munter weiter mit dem
TerroriSmus zu halten , wie folgendes Telegramm beweist :

Petersburg , 7. März . Mehrere Gouverneure weigern sich , die

Klagen der Wahlmänner wegen Fälschungen bei der Stimmenabgabe
der ReichSduma zu übergeben I Die Provinz meldet aus zahlreichen
Ortschaften harte Maßregeln von Personen , welche sich an einer
Demonstration bei der Abreise der Deputierten beteiligten . —

Ich erhalte Kenntnis von einem geheimen UkaS , der die so -
fortige Verhaftung aller Personen anordnet , welche an Militär irgend
welche attflläreude Litteratur verteilen , und zwar wird ausdrücklich
bestimmt , daß auch die Deputierten in solchem Falle zu verhaften
sind ! -�*

Borläufig —

Petersburg , 7. März . lB . H ) Die Hinrichtung politischer Ver -

brecher soll , wie der Zar dem Dumapräsidenten Golowin während
der Audienz mitteilte , vorläufig sistiert werden , doch bleiben die

Feldkriegsgerichte vorläufig in Kraft .

„Geflüchtet ".
Petersburg , 7. März . Der in der Mordaffäre Herzenstein kam -

promittierte Führer der Kampforganisation der Schwarzen Hundert .

Juszckwitsch , ist in das Ausland geflüchtet , statt sich den finnischen
Gerichten zu stellen , die nach ihm suchen .

politische ( Übersicht .
Berlin , den 7. März 1907 .

Wehe den Weinschmierern !

Die Unmöglichkeit , den Etat bis zum Ablaufe des Etats -

jahres , bis l . April fertig zu stellen , hat die Regierung ver -

anlaßt , ein N o t g c s c tz beim Reichstag einzubringen , das
eine vorläufige Bewilligung von zwei Zwölfteln des

Etats zur Fortführung der Geschäfte des « oichs verlangt .

Ohne wesentliche Debatte wird das Notgesetz an die B u d °

g e t k o ni m i s s i o n verwiesen .
Der bekannte Häuptling des Bundes der Landwirte .

Abgeordneter R ö s i ck e , sowie einige nationalliberalc Ab¬

geordnete haben eine Interpellation , betreffend
Aenderung des Gesetzes über den V e r k c h r mit Wein

eingebracht , die — nachdem der Staatssekretär Graf Posa -
dowsky die Beantwortung zugesagt hatte , zur Beratung kam .

In langatmiger Rede begründete der Abgeordnete
Nösicke die Interpellation , forderte buchmäßige Kontrolle
und hohe Strafen gegen die Verfälschung des Weines . Und

Graf Posadowsky spann in seiner Antwort denselben Faden .
Er meinte , der hohe Gewinn , den die Weinvcrfälschung ein¬

bringt , stehe in einem ärgen Mißverhältnis zu den im Gesetz
ausgesetzten Strafen , so daß zu erwägen sei , ob man nicht
Geldstrafen überhaupt auslassen und nur Gefängnisstrafen
auswerfen solle .

Auf diese Antwort folgten Reden der Weinbauern

Schüler , Zentrum und B l a n k e n h o r u , national -

liberal , die in das gleiche Horn stießen und die Wein -

pantscherei als ein Werk des Teufels hinstellten , das die

Kehle des Weintrinkers um den Genuß der edelsten Gottes -

gäbe betrüge . Aber hinter dieser aus ideellen Gründen zu
verurteilenden Weinpantscherei lockt das gleißende vom Ge -

winnteufel begehrte Gold , von dessen Glanz die Panischer

geblendet das schandbare Werk begehen . Natürlich wollen

die Rösicke und Konsorten angeblich nicht nur die Interessen
der Konsumenten , sondern auch der kleinen Winzer schützen .

Genosse Ehrhardt machte einen Strich durch die

Demagogie des Buudeshäuptlings Rösicke , dem er entgegen -
hielt , daß er seine Argumente , die er als funkelnagelneue
anpries , aus den vorjährigen Reden über das Gesetz , be -

sonders aber den von sozialdemokratischen Abgeordneten vor -

getragenen entnommen habe . Ehrhardt gab wiederum ein

anschauliches Bild von der Verschmitztheit der Weinpantscher .

Auch bei dieser Profitinacherei sei es , wie bei der in jeder
anderen Branche betriebenen, ' nämlich , daß die minder -

wertigen Waren der größten Verfälschung und Verteuerung
ausgesetzt seien . Es lasse aber auch die Handhabung des

bezüglichen Gesetzes gegen die Weinfälscher viel zu wünschen

übrig . Tatsache sei , daß die größten Fälscher den reicheren

Klassen angehöreil . Eine Revision des Gesetzes sei ununi

gänglich .
Dagegen will der Abgeordnete O e s e r , freisinnig , keine

Aenderung , sondern nur eine schärfere Handhabung des Ge -

sctzes . . .
Der Abgeordnete Stauffcr behaiiptete , die Hälfte

sämtlicher deutschen Weine sei gefälscht : darum sei die Haupt -
frage : Wie wird gefälscht ? So raffiniert , daß die Fälschung
oft nicht festgestellt werden kann . Redner schildert in er -

schütternden Tönen die daraus cntspringcildeil Schmerzen
der Weintrinker und redet sie zur Rache gegen die Wein -

panischer auf .
_

Eisenbahnetat .
Das preußische Abgeordnetenhaus hat am Donnerstag die all -

gemeine Besprechung des Eisenbahnctats beendet . Die Debatte

verlor sich vollkommen in Einzelheiten ; prinzipielle Fragen

wurden überhaupt nicht erörtert . Soweit man sich über diese von

einem Gegenstands zum anderen schweifende Erörterung ein Ge -

samturteil erlauben kann , lautet es dahin , daß es wohl keinen

einzigen Abgeordneten gibt , der mit den Maßnahmen der Eisen »

bahnverwaltung völlig zufrieden ist . Fast von allen Seiten wurden

Wünsche laut : teils auf Herabsetzung von Gütertarifen , teils auf

bessere Einrichtung der Wagen , natürlich nur solcher Wagen , die

die besser Situicrten benutzen . — Dem einen schaukeln die Speise »

wagen in den D- Zügen so sehr , daß das Essen ihm kein Vergnügen

bereitet , dem anderen gefallen die Dnrchgangswagen in den

D- Zügen nicht . Der klagt über die Aborte , jener über die

Heizungsvorcichtungen — kurz und gut , es gefällt eigentlich nie -

ntandcin so recht . Auch die Ueberfüllung der Wagen auf der

Berliner Stadtbahn und der elektrischen Hoch - und Untergrundbahn
wurde zur Sprache gebracht , ohne daß die - Eiscnbahnverwaltung

darauf erwiderte . Ebenso wurde — wie schon wiederholt in

früheren Jahren — die Ausdehnung des Vorortverkehrs auf andere

Großstädte , z. B. Breslau , verlangt .
Zum . Schluß der Sitzung gab es noch eine Geschäftsordnungs -

debatte über die Geschäftslage des Hauses . Der Präsi -
dent v. K r ö ch e r will mit Gewalt durch Dauer - und Abend -

sitzungen den Etat wenigstens noch in z w e i t e r Lesung vor Ostern

erledigen , doch stößt er dabei auf wenig Gegenliebe . Die Drei -

klassenmänner wollen für 15 M. nicht länger als 5 Stunden täglich

sitzen , es sind alles tariftrcue Leute .

Am Freitag findet die Debatte über die Pcrsoncntarifreform
statt - -

_

Staatsminister v . Bötticher .
Der frühere Staatssekretär im ReichSamt des Innern

Dr . v. Bötticher ist ain 6. März im Alter von 74 Jahren in Naumburg

verstorben . Der Verstorbene war ein geistteicher Bureaukrat . der

das eigenartige Geschick hatte alles vertretet zu können . Er vertrat

unter Bismarck die Bismarckische Politik mit demselben Geschick
wie später die Caprivische . Er besaß zweifellos ein be -

deutendes Redetalent und erwarb sich dadurch den Namen „ Sprech -

minister " . In den Nekrologen der bürgerlichrn Presse werden seine

Berdienste um die Arbciterversicheruiig besonders gelobt und es ist

auch nicht zu verkennen , daß er die drei Gesetze , die er sämtlich



genau kannte , mit eigenartigem Geschick im Reichstage und
auch in dm Kreisen der Erobindustriellen vertreten hat .

lieber die Natur der Gesetze war er sich nicht im unllären .
Als er einst in einer Gesellschaft rheinischer Großindustrieller die
Klagen über die Belastung der Industrie anhören mußte , tat er
den charakteristischen und zutreffenden Ausspruch : „ Ja meine
Herren , was wollen Sie denn , wir arbeiten doch
nur für Sie . "

Er war sich darüber klar , daß die Industrie nur Vorteile von
der Arbeiterversicherung habe . Die nun feststehenden Ausgaben für
die Verflcherung wurden als notwendige Ausgaben in Rechnung
gestellt und müssen von dem Abnehmer mit bezahlt werden .

Die� früheren großen Risiken für Haftpflichtschäden waren
beseitigt . Bötticher war zu Bismarcks Zeiten dessen hervor -
ragendster Kollege . Er blieb als Bismarck ging und wußte
den Febniarbirs des Jahres 1890 geschickt zu vertreten . Als
aber Mitte der neunziger Jahre der Wind umschlug , war Bötticher
ein angesehener Gast bei den , Zentralvcrband deutscher Industrieller ,
der mit lächelnder Miene die Wünsche des Verbandes entgegennahm
und diese auch bei der 1897 geplanten Reform des Unfallversicherungs «
gesetzes befolgte . Damals vertrat Herr v. Bötticher im Gegensatz
zu dem Präsidenten des ReichsversicherungsamtcS Dr . Bödiker die
Wünsche der Großindustriellen . Allen Wechsel in der Politik vom
Fürsten Bismarck zu Caprivi , von Caprivi bis zu Hohenlohe machte
er mit , aber 1897 schied er plötzlich aus dem Amte und wurde
Oberpräsident der Provinz Sachsen . Diesen Posten hat er bis zum
letzten Sommer bekleidet . Daun zog er sich ins Privatleben
zurück . —

*
«

"

DcutTches Reich .
Kommunale Wahlrcchtskämpfe .

Die Bewegung für die Revision der hannoverschen Städte -
ordnung ist besonders in der Stadt Hannover wieder in Fluß ge -
kommen . Anlaß dazu bietet die Eingemeindung von sieben Vor -
orten , die zum 1. April perfekt werden soll . Nach dem VertraK
mit den Gemeinden soll innerhalb eines Jahres eine neue Ein -
tcilung der Bürgervorsteher - sStadtverordneten - ) Wahlbezirke , bei
denen die neu angeschlossenen Vororte gleiche Berücksichtigung
finden wie die bisherige Stadtgcmeinde , geschaffen werden . In
Hannover werden nun nur 24 Bürgervorsteher gewählt und das
Wahlrecht hierzu besitzen nur die Bürger , deren es etwa 8000 bei
zirka 50 000 Steuerzahlern gibt . Diese Anzahl von Bürgern wäre
noch nicht vorhanden , wenn nicht jeder Hauswirt Bürger werden
müßte , wofür 180 Mark Bürgergewinngeld zu bezahlen sind .
Königliche Beamte können unentgeltlich Bürger werden und tat -
sächlich besteht die Wählermasse für die Bürgervorsteher zum weit -
aus größten Teil aus Hausbesitzern und Beamten .

In den Kreisen der bürgerlichen „ Revisionisten " hält man den
jetzigen Zeitpunkt der Eingemeindung von Vororten für den ge -
eignetstcn . um wenigstens die zwei Kardinalforderungen : Ver -
mehrung der Bürgervorsteher und Ausdehnung
des Wahlrechts auf alle Steuerzahler bei der Regierung und
im Landtage durchzudrücken . Darum wird beabsichtigt , durch einen
Petitionssturm , durch öffentliche Versammlungen und VerHand -
lungen mit Abgeordneten die Bewegung auf eine breitere Grund -
läge zu stellen . Bei alledem blieben nun die 24 Bürgervorsteher
unbeweglich , und obgleich sie sich bei ihrer Wahl , für die Revision
der Städteordnung einzutreten , verpflichtet hatten , lehnten sie ein
Eingreifen zugunsten der Bewegung teilweise ab . Um nun die
ungünstige Meinung über die Bürgervorsteher , als seien sie Gegner
der Bewegung , zu beseitigen , beschäftigte sich das Bürgervorsteher -
kollcgium kürzlich eine geschlagene Stunde lang mit der Frage .

Schon 1904 hatte das Bürgcrvorsteherkollegium sich mit der
Revision der Städtcordnung befaßt und fünf Punkte für der

Acndcrung bedürftig erklärt . Darunter befand sich eine Forde -
rung der Vermehrung der Recht « der Bürgervorsteher besonders
bei der Wahl der Magistratsmitglieder . Heute werden die
Magistratsmitglieder gewählt von allen vorhandenen Mitgliedern
des Magistrats und einer gleichen Anzahl Bürgervorsteher . Ge -
wöhnlich stimmen die Magistratsmitglieder geschlossen für ihren ,
die Bürgervorsteher geschlossen ' für den von ihnen vorgeschlagenen
Kandidaten . Wenn so kein Kandidat die Mehrheit erhält , muß der
Magistrat beide Kandidaten der Regierung zur Auswahl prüfen -

« tieren und die Regierung hat noch nie den Kandidaten der Bürger -
Vorsteher zum Senator „ ausgewählt " . Die Bürgcrvorsteher ver -
langen , daß sie bei der Wahl der Senatoren sämtlich mitzuwirken
oder allein , wie in anderen Städten , zu wählen haben . Außerdem
forderten die Bürgervorsteher eine Vermehrung der Bürgcrvorsteher
von 24 auf 48 ; aber eine Vermehrung der Wa hlberechtigten
wollten sie nicht .

Mit der den hannoverschen Bürgervorstehern angeborenen und

anerzogenen Loyalität beabsichtigten die Bürgervorsteher mit dem
Magistrat gemeinsame Sache zu niachen . Das schien
ihnen wertvoller als mit den Bürgern zusammenzugehen . Doch
der Magistrat antwortete , daß er einzig und allein einer
Vermehrung der B ü r g e r v o r st e h e r zustimmen werde
und das auch nur unter der Bedingung , daß der
Kreis der aktiv Wahlberechtigten ivesentlich er -
wettert würde ! Der Platz , an dem die Bürgervorsteher sich
nun zu betätigen hätten , wäre bei den B ü r g e r v e r e i n e n ,
die die Revision betreibe ». Aber obgleich die Wogen der

Bewegung höher und höher steigen , erklärten die Bürger -
Vorsteher , sie könnten den Zeitpunkt der jetzt einsetzenden
Bewegung für einen richtigen nicht halten , weil eine Erweiterung
der Rechte der Bürgervorsteher jetzt nicht erreicht würde .
wenn nur die Vermehrung der Wähler und Bürger -
v o r st e h e r in den Vordergrund trete . Also wieder ist den Er -

wählten des PfahlbürgertumS die Vermehrung der Rechte der Wähler
eine höchst gleichgültige Sache , nur ihre eigenen
Rechte wollen sie vergrößern . Und nun deduzierten sie allen
Ernstes heraus , daß eine Vermehrung der Bürger -
vor st eher eine Schwächung der Rechte der Bürger -
Vorsteher �eill

Schlau löte die hannoverschen Bürgervorsteher sind , erklärten
sie : Heute hat die Stadt 17 Magistratsmitglieder , es müssen also .
bei einer Neuwahl ztl den 19 übrig bleibenden Senatoren
19 Bürgervorsteher gewählt werden aus der Mitte des

Bürgervorsteherkollegiums , das aus 24 Mitgliedern besteht . Acht
von den letzteren haben also kein Stimmrecht bei der Senatoren -

wähl . Wenn aber 48 Bürgervorsteher gewählt würden , dann haben
32 rein Stimmrecht I Heute beträgt das Wahlrecht für die Senatoren
also noch nachher nur noch die Hälfte , nämlich Und um
die Hälfte dürfe sich doch ein Bürgcrvorsteher seine Rechte durch
Vermehrung der Zahl der Bürgervorsteher nicht schmälern lassen .
0 sancta sirnplioitas ! Wann der Grundsatz weiter ausgebaut werde ,
so komme es zu lustigen Konsequenzen . 24 Bürger -
Vorsteher hatte Hannover schon als eS 50 000 Einwohner
zählte , heute zählt es 250 000 Einwohner und hat auch nur
24 Bürgervorsteher . Damit ist die Macht der Bürgervorsteher
auch erweitert , die Rechte der Wähler sind vermindert . Des -
halb wird es wohl das beste sein , man gebietet der vom Minister
des Innern anerkannten Natur kraft ein Halt , damit nicht durch
die Vermehrung der Menschheit die Rechte der heute Lebenden an
der Erde verringert werde » !

Aber auch gegen eine neue Einteilung der 24 Distrikte erhebt
man Einspruch . Die Wahlbezirke im Innern der Stadt sind
um den fünften Teil kleiner als die Außendistrikte . Eine
gerechte Einteilung in gleichgroße Bezirke ivürde aus dem Innern
einige Bezirke und damit einige der jetzigen Bürgervorsteher ver -
schwinden lassen . Dann würden ja wieder die Altstadt ihre Rechte ,
allein der Bürgervorsteher zu stellen , verlicrey . AaS all diesen
Schmerzen kamen die Herren nicht heraus und so verkündeten sie denn
als ihre Meinung , daß sie die Revision der Städteordnung sehr

wünschen aber nur nicht im jetzigen Augenblick . Daneben wurde
noch auf die « Folgen " der Wahlrechtserweitcrung hingewiesen und
dies vcranlaßte den Vorsitzenden der Mittelstandsvereinigung , Küster ,
zu erklären , daß einige Sozialdemokraten die Sache erst inter -
e s s ä n t machten . �

Nach alledem wird die Wahlrechtsbetvegnng für die Kommunal -
Vertretung in Hannover ohne die erwählten Leuchttürme der Bürger
betrieben werden müssen . Wie das ergötzliche Schauspiel enden wird .
darauf kann man gespannt sein . Man hat in allen Kreisen Angst vor
der Sozialdemokratie , die jedenfalls die Bürger in der Bewegung
vorwärts treiben inuß . Wenn es der Sozialdemokratie
keinen Nutzen brächte , dann wäre man freudiger bei der
Arbeit , ober so wie die Sache liegt , arbeitet man zum Teil mit für
die Sozialdemokratie und gern ließe man das „ große Werk " unter -
gehen , wenn man sich nicht unsterblich blamieren würde . Darum
muß man auf jener Seite schon etwas tun , denn die Sozialdemo¬
kratie heizt kräftig ein .

_

Verständige Ansichten rines preußischen Landgerichtsdircktors .

Recht vernünftige Ansichten , wie man sie leider bei preußischen
Richtern nicht allzu oft antreffen dürfte , entwickelte der zeitige Vor -
sitzende des Dortmunder Schwurgerichts , Landgerichtsdirektor
Dr . G o I d st e i n , bei der Eröffnung der gegenwärtigen Tagung .
In der Eröffnungsrede an die Geschworenen wies er auf die merk -
würdige Erscheinung hin , daß es seit Jahren zum erstenmal vor -
komme , daß statt der üblichen 14 Tage nur 10 Tage notwendig
seien , um die vorliegenden Sachen zu «»ledigen . Es sei diese
Ausnahme wohl auf die günstige Geschäfts -
konjunktur zurückzuführen , meinte der Redner , d. h. mit
anderen Worten , die Leute verdienen augenblicklich
so viel , daß sie nicht genötigt sind , Verbrechen
zu begehen , um ihr Leben fristen zu können . Womit
der Herr Landgerichtsdirektor zugegeben hat . daß nur zu oft die
wirtschaftliche Misere die Ursache von Verbrechen
ist . Herr Dr . Goldstein hat ausgesprochen , was von jeher von der
Sozialdemokratie gelehrt worden ist . . Wir freuen uns , daß ein
Richter vorhanden ist , der ebenfalls den Zusammenhang gefunden
hat . Leider besteht keine Hoffnung , daß sich viele Richter zu den
Anschauungen ibres Dortmunder Kollegen bekennen werden .

Herr Dr . Goldstein überraschte aber noch weiter , indem er in
derselben Rede einen scharfen Vorstoß unternahm
gegen die übliche Art , Hauptzcugen an den
Pranger zu stellen , in ihrem Vorleben herum -
zuspüren , um ihre Glaubwürdigkeit anzweifeln
z u k ö n n e ».

Auch darin hat der Herr Landgerichtsdircktor recht . Wie oft
kommt ' eS vor , daß Menschen , die zwar vor Jahrzehnten eine
Jugendsünde begangen und ehrlich gebüßt haben , jetzt aber einen
tadellosen Lebenswandel führen , plötzlich ungewollt vor Gericht als
Zeugen erscheinen müssen . Sie sagen die Wahrheit und werden da -
für an den Pranger gestellt , ihre Sünden , die längst vergessen sind ,
werden wieder hervorgezerrt , und wie oft mag es vorkommen , daß
dadurch einem braven Menschen das letzle bißchen Lcbensglück ver -
nichtet wird . Herr Dr . Goldstein hat sich durch die Erörteruug und
Verurteilung dieses unerhörten , schmachvollen Mißstandes ein Ver -
dienst erworben . —

_

Ein Turner - Aufruf .

Von einem Turner wird uns ein an die deutschen Turner ge -
richtctcr Aufruf des Ausschusses der „ Deutschen Turner -

s ch a f t " in Leipzig zugesandt , in dem die turnende Arbeiterjugend
aufgefordert wird , an dem Verband der deutschen Turnerschaft fest -

zuhalten und nicht dem Arbeiter - Turnerbund beizutreten . Wkb

der Aufruf behauptet , treibt die Deutsche Turnerschaft im Gegen -

satz zum Arbeiter - Turnerbund , der sich der „ vaterlandslosen Sozial -
demokratie " in die Arme geworfen habe , keine Politik . „ Alle

politischen Parteibcstrebungen " seien in ihren Reihen ausgeschlossen .
Wie weit diese Behauptung auf Glaubwürdigkeit Anspruch machen

darf , zeigen folgende Aeußerungcn des im Stil einer albernen

Kapuzinerpredigt gehaltenen sauberen Machwerkes :

„Parteigcist , Kastengeist , Klassenherrschaft und tödlicher Haß

gegen jeden , der nicht zur Fahne des sogenannten Proletariats
schwört , •— sie sind der Charakter der sozialdemokratischen Partei
und ihres Arbeiterturnerbund es . Nur der organisierte , jeden
anderen Menschen hassende Arbeiter soll herrschen ,
mag er auch noch so unerfahren und unreif sein .
Es ist eine unwiderlegbare Tatsache , daß zur Deutschctt Turner -

schaft gehörende Arbeiter in manchen Fabriken von ihren organi -
sierten Arbeitsgenossen empörend behandelt und von den Ar »

lheiterorganisationen mit Maßregelung bedroht werden .
Auch die große Lehre der sozialen Gleichheit aller , die

fleißige und träge , kluge und unfähige , streb -
same und gleichgültige Arbeiter alle in einen
Topf wirft und dem Süchtigen Arbeiter ver¬
wehren will , mehr zu leisten als der Nichtsnutz ,
ist vom Arbeiterturnerbund aufgenommen worden und gestattet
deshalb den Turnern den Wcttkampf nicht . Tüchtigkeit
und ehrliches Streben der einzelnen hat im
Sumpfe . der erstrebten allgemeinen Gleichheit
der Zukunft eben keinen Platzl

In dieses lieb - und freudenlose Parteitrciben . in dem das
Turnen nur als Lockmittel benutzt und Jahns hehre deutsche
Schöpfung zur Metze ein erPartei gemacht wird , will man
Euch , deutsche Turner , hinüberlocken l Jahn preist man als Frei -
heitÄielden und Revolutionär — daß er aber den Vaterlands -
losen in seiner Schwanenrede einen Absagebrief geschrieben ,
den sie nicht hinter den Spiegel stecken , — daß Jahn ebendort in
herrlichen Worten ausgesprochen hat , daß Deutschlands , des
Vaterlandes Einheit der Traum seines erwacheirden Lebens , das
Morgenrot seiner Jugend , der Sonnenschein seiner Manneskraft
und der Abendstern war , der ihm zur ewigen Ruhe winkte —
das verschweigen die Herren , weil es ihnen nicht in ihren
Kram paßt ! . . .

Und nach solchen Leistungen behauptet der Ausschuß frisch , frei ,
froh und fromm , er treibe keine Politik . Eine köstlichere Einfalt
ist kaum denkbar ! Fast scheint es , als habe bei dem Ausschuß der

Deutschen Turnerschaft die Anspannung der Arm - und Bcinmuskeln

nachteilig auf das Gehirn und seine Funktionen eingewirkt . —

Auch ein Wahlprotest .
Seit dem 25 . Januar konnte man täglich in allen sächsischen

bürgerlichen Blättern lesen , daß die Wahl Kadens im vierten
sächsischen Wahlkreise ( Dresden - N. ) wegen großartiger Wahl -
betrügcreien der Sozialdemokraten angefochten werden und der
Wahlprotest sicherlich Erfolg haben würde . So wurde einige Tage
nach der Wahl gemeldet , daß bereits für 130 Fälle „ bis jeht " das
Bewcismaterial gesammelt worden sei . Der Wahlprotest »st nun
zwar bei dem Reichstage eingegangen , doch wie sieht er aus ! Da
wird Beschwerde geführt , daß vier Zahlmeister und Oberfeuer -
werker mitgewählt haben . Ein im Konkurs , sowie ein unter Vor -
mundschaft Stehender haben ihre Stimme abgegeben . Dasselbe
Verbrechen haben sechs Wähler begangen , die das Jahr zuvor
Armenunterstützung erhalten haben . Vier Wähler sollen doppelt
gewählt haben . Ein Buchhalter habe seine Stimme abgegeben ,
nachdem für ihn bereits gewählt war . In einem Falle soll ein

Wähler für einen Dritten das Wahlrecht ausgeübt haben . In
zwei Füllen sollen den Wählern die nationalen Stimmzettel ab -

genommen und sozialdemokratische „ aufgedrängt " worden sein .
Ein Schuhmacher ist zurückgewiesen worden wegen Steuerresten ,
ein anderer , weil er angeblich nicht in der Liste stand , jedoch im

Nachtrag verzeichnet Wae . Geradezu „ schauderhafte Wahlbeein -
flussung " müssen die Herren Reformer in folgenden Protestgründen
erblicken . In Radebcul ist der Zugang zum Wahllokal mit Men -

scheu angefüllt gewesen , so daß man sich habe durcharbeiten müssen .
In einem Wahltokal ist der Wahltisch von zwei Seiten unzugängig
gewesen während in mm mb & sa Falle t >tt Tisch all der Wand

' gestanden habe . In einem Landort ist als Wahlzelle ein Neben «
zimmcr benutzt worden , daS auch einen unvccschlosscncn Ausgang
nach dem Korridor gehabt habe . In einem Falle ist die Wahlzelle
aus drei transportabeln Efeuwänden hergestellt worden , auch habe
ein Spiegel darüber gehangen . Von unscrcu Wahlkontrolleurcn
wird die Darstellung dieses Falles als unrichtig bezeichnet . Doch
mutz der Wahlvorsteher wohl am besten hierüber Auskunft geben
können , da er ja verpflichtet ist , sich vor Beginn der Wahlhandlung
von der Erfüllung der gesetzlichen Formalitäten zu überzeugen .
In einem Bezirk sollen die beiden Wahlbeisitzer erst nachmittags
5 Uhr verpflichtet worden sein und endlich habe man eine auf
August Kaden lautende Stimme für gültig erklärt , während ein
Stimmzettel mit Dr . Barge , Ghmnasialobcrlehrer , als ungültig
erklärt worden sei .

Das sind btc _ Protcstgründe , die „ 130 Fälle " von schwerem
Wahlbetrug der Sozialdemokratie — denn die Sozialdemokraten
haben die Zahlmeister , Oberfcucrwerker usw . veranlaßt , rot zn
wählen . Ein vernünftiger Mensch wird natürlich nach dem Be -
kanntwerden der Gründe des Wahlprotestes sagen : Laßt alle Hoff -
nung sabrenl Aber die antisemitischen Jongleure glauben nicht
nur wirklich daran , daß der Hurrarcichstag den Wahlprotest un »
besehen für begründet ansehen , sondern — wegen der besonderen
Schwere des Falles ! — auch sofort die Wahl für ungültig erklären
werde .

Gescheite Leute ?
_

Christlichnationale Wünsche .
Am Sonntag haben in Essen und Umgegend die Christlichen

mehrere Versammlungen veranstaltet , in denen die Reichstags «
abgeordneten Becker und Behrens , sowie der Arbeitersekretär Kloft
redeten . In sämtlichen Versammlungen wurde eine Resolution an -
genommen , worin man die Erwartung aussprach , daß angesichts der
Niederlage der Sozialdemokratie Regierung und Parlamente alles
tun werden , die soziale Gesetzgebung zu fördern . Als dringendste
Aufgaben bezeichnet die Resolution : 1. Erweiterung des Koalitions -
rechtes im Sinne des christlichnationalen Arbeiterkongresses in Frank -
furt a. M. ; 2. Schaffung eines freiheitlichen Reichsvereinsgesetzes ;
3. Verleihung der Rechtsfähigkeit an die Bcrufsvereine unter Be -
rückstchtigung der bereits im Reichstag gemachten AbänderungS -
Vorschläge ; 4. Schaffung von ArbeitSkammern ; 5. Rechtliche
Sicherung der Tarifverträge ; 6. Einführung des gesetzlichen
Maximalarbeitstages für die Industriearbeiter : 7. Ausbau der
Arbeitervcrsicherung und weitere Ausdehnung ans die Heimarbeiter ,
Landarbeiter und das Gesinde ; ferner die Einführung der Arbeits -
losen - sowie Witwen - und Waisenversicherung ; 8. Schaffung eines
ReichSberggesetzes .

Sind die christlichnationalen Leute wirklich so kindlichen Geistes
oder belügen sie sich absichtlich , wenn sie behaupten , daß „angesichts
der Niederlage der Sozialdemokratie " die sozialpolitischen AnSsichten
günstiger geworden sind ? Die Christlichen haben sich mit einem
Eifer , der an den Reichsverband erinnert , in den Stichwahlen für
die bürgerlichen Kandidaten ins Zeug gelegt und in manchen Wahl -
kreisen mitgeholien . den Sozialdemokraten zu Falle zu bringen . Sie
werden bald von ihrem Wahn geheilt sein , daß ihre Forderungen
umsomehr Aussicht auf Erfolg haben , je mehr Arbeiterfeinde und
Scharfmacher da sitzen , wo vorher Sozialdemokraten die Sache der
Arbeiter verteidigten . —

Stimmzettelfälschungs - Lügcn
sind nicht nur in Nordhausen , so wird uns aus Duisburg ge «
schrieben , sondern auch im Wahlkreise Duisburg - Mülhcim von den
„ Nationalen " fabriziert worden . Am Stichwahltage erschienen
morgens in aller Frühe große Plakate , wo die Behauptung aufgc -
stellt wurde , daß die Sozialdemokraten gefälschte Stimm -
z e t t e l auf den Namen „ J u n k" ( der nationale Kandidat hieß
„ Jung " ) herausgegeben hätten . Selbstverständlich war das eine
W a h l l ü g e, ein Trick . Kein Mensch hat einen solchen Zettel
zu Gesicht bekommen . Und trotzdem der große Hcreinfall !

Eine geborstene Ordnungssäule .
Die „ Rhcin . - Westf . Ztg . " veröffentlicht einen Bericht aus det

rheinischen Stadt Oberhauscn , in welchem der höchste Exekutivbeamte
der dortigen Polizeit , der Polizeiinspektor und Amtsauwalt Weber ,
sehr schwerer Verfehlungen beschuldigt wird . Das Blatt schreibt :

„ Die Ottilie Kratz - Duisburg stahl vor einigen Tagen in dem
Goldwgrengeschäft von Georg Kuhlmann drei Brillantringe im
Werte von 195 M. Bei der Visitation kamen noch in anderen
Lokalen gestohlene Sachen zum Vorschein . Die Diebin wurde
ordnungsmäßig zur Anzeige gebracht , und ein polizeiliches Er -
mittelungsvcrfahren gegen sie eingeleitet . Einige Tage nach dem
Diebstahl ging nun ein Brief aus Oberhausen für die Diebin
Kratz ein , unterzeichnet : Otto Kuhlmann . In diesem Schreiben
wurde die Kratz um eine Zusammenkunft gebeten
und ihr Vergünstigung und Flucht in Aussicht gestellt . Der Brief
aber wurde von dem Vater der Kratz geöffnet und Herrn Böhnke
in Oberhausen übergeben , welcher ihn an Herrn Georg Kuhlmann
Hierselbst als den vermeintlichen Absender gab . Nach Rücksprache
mit Herrn Kommissar Schwinderlauf wurde nun dem unbe¬
kannten Absender , da der Name Otto Kuhlmann nur ein
fingierter gewesen , die Zusammenkunft schriftlich gewährt . Auch
wurde beschloffen , an Stelle der Kratz ein Fräulein Maria Eck zu
dem Rendevous zu entsenden , um festzustellen , wer der Brief »
schreiber und Fälscher der Unterschrift war . Die Zusammenkunft
sollte vormittags am neuen Amtsgericht stattfinden . ErkennungS -
zeichen ein weißes Taschentuch in der Hand . Pünktlich war
Fräulein Eck an der bezeichneten Stelle , noch früher aber der

Briefschreiber , mit dem Erkennungszeichen . . . Es war der
Polizeiinspektor und Amtsanwalt Weber in
Person selbst und in Zivil gekleidet . Er gab sich Frl . Eck als den
Briefschrciber zu erkennen und fragte : „ Sind Sie Fräulein
Kratz ? Sie sind doch so ein nettes Mädchen , Sie
sollen nicht ins Gefängnis , ich führe Sie hin ,
wo Sie leine Polizei finden wir d. " usw . Frl . Eck
antwortete : „Ja , ich bin Ottilie Kratz , sind Sie denn Herr Kühl -
mann ? " Weber antwortete : „ Nein , dessen Bruder ! " Hierauf
äußerte er sich weiter , daß er ihre — der vermeintlichen Kratz —

mißliche Lage bedauere , in die sie durch den Diebstahl geraten sei »
er , Weber , hätte es in seiner Macht , sie , die vermeintliche Kratz
aus der unangenehmen Lage zu befreien , oamit ihr die Polizei
nichts mehr anhaben könne . Da er , Weber , aber hier zu bekannt
sei , soll sie , die Kratz , mit ihm nach Düsseldorf fahren , um da
weiteres zu vereinbaren und zu veranlassen : erst dort könne er
weitere Auskünfte geben . Herr Weber bot Frl . Eck, der vermeint -

lichcn Kratz , auch 5 M. zur Reise an , was diese aber ablehnte .
Später wurde Weber von der Ehefrau Georg Kuhlmann im

Beisein der Frl . Eck über sein Verhalten zur Rede gestellt . Er
batte zuerst die Stixn , die Begegnung und die Autorschaft des

Briefes abzuleugnen , fand es gut , in einem an Herrn Georg
Kuhlmann gerichteten Schreiben sein Benehmen als Amts »

Handlung ( l ) hinzustellen und verlangte im Anschluß daran
die Auslieferung des von ihm an die Kratz gerichteten
Schreibens von Herrn Polizeikommissar
Schwinderlauf . Das geschah aber nicht . Die Strafanzeige
gegen Weber liegt nunmehr auch der Staatsanwaltschaft vor . . .
Im übrigen sollen dem Polizeiinspeltor auch noch andere Ver -

fehlungen im Amte nachgewiesen sein . Wie wir von maßgebender
Seite erfahren , ist heute die Disziplinaruntersuchung gegen
Weber eingeleitet . W. ist 42 Jahre alt und 8 Jahre hier im
Dienste . "

Ein recht interessanter Beitrag zum heutigen Polizeiwesen . —

Die Gefolgschaft aufsagen wollen in Magdeburg die Mittel¬
ständler den nationalen Parteien . Dort geht der Elsenbahn »
beamten - Konsumverein mit der Absicht um , eine eigene
Bäckerei und Kaffeerösterei zu errichten . Der Haupiförderer des
Plans soll der Gehcimrat Mackensen sein , der Filialleitcr des

Reichslügenvcrbandcs in Magdeburg . Dieser Plan hat natürlich
alle Kleingewerbetreibenden in hellen Aufruhr versetzt . Warum »

so fragten sie zornerfüllt in einer kürzlich gbgchaltxnen Persg�m .



est um tut man IMS das ? Uns . die wir so eifrig für die
HI deS nationalen Kandidaten gearbeitet haben ? Und drohend

Letzten sie hinzu : diesmal sei noch der nationale Kandidat gewählt
worden , ob das beim nächsten Mal wieder der Fall sein werde , das
sei sehr fraglich ! Zunächst soll nun der Eisenbahnministcr helfen .
Den wollen die Mittelständlcr unter Hinweis auf ihre Gesinnungs -
treue bei der Wahl ersuchen , seine Zustimmung zur Errichtung der
Bäckerei zu versagen . DaS wird nichts helfen , so dah die Mittel -
ständler mit fliegenden Fahnen zur Sozialdemokratie übergehen
könnten , wenn — hier nicht die „ sozialdemokratischen " Konsumver¬
eine wären , die gleiche Schandtaten treiben . Die Mittelständler
baunca also aus dem Dilemma nicht heraus ! —

Delbrück als Erzieher .
Der Eifer , mit dem sich Minister Delbrück gegen die Gruben -

<«ontrolleure aus den Kreisen der Arbeiterschaft aussprach , hat anfeuernd
auf die Scharfmacher im Baugewerbe gewirkt . In einer zu Düsseldorf
abgehaltenen V c r s a m m l u n g der r h ei ni s ch - w estfäli s ch e n
Baugewerlsberufsgenossenschaft wurde ein Beschluß
gefaßt , worin entschieden Berwahrung eingelegt wird „ gegen alle
behördlichen Bestrebungen , die auf Anstellung von Betriebs -
kontrolleuren aus A�rb eiterkreisen durch die Träger
der Unfallversicherung hinzielen . Diese Bestrebungen stellen
sich als ein durch nichts gerechtfertigter Eingriff in das
Selbstverwaltungsrecht der Berufsgenossenschaften dar .
und ihre Verwirklichung wäre bei der anerkannt ungenügenden
theoretischen und technischen Vorbildung von Arbeiterkontrolleuren
gleichbedeutend mit einer geradezu bedenklichen Verschlechterung
des ArbeiterschutzeS , dem die Bcrufsgenosienschaften mit ihrem
Heere von berufenen und qualifizierten Kräften bereits und
mit gutem Erfolge ihre ganze Aufmerksamkeit zuwenden ! und
schließlich steht außer Zweifel , daß die Arbeiterkontrolleure ihre
Tätigkeit in der Hauptsache parteipolitischen Zwecken
dienstbar machen und somit ein friedliches Verhältnis zwischen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern vollends zerstören würden " . —

Ertappte Verleumder !
Tie „ Brandenburger Zeitung " schreibt : Als ein elender ,

falscher Geselle entpuppt sich jener „ Geschäftsmann " , der kurz vor
der Wahl nn „ Brandenburger Anzeiger " ,n einem „ Eingesandt "
behauptete , die Sozialdemokraten füllten ihre Kassen durch Er -
Pressung bei den Geschäftsleuten . Es hatte dieser Patron vcr -
sprachen , er wolle seilte Kollegen vor diesen Erpreffungcn schützen ,
man solle nur vertrauensvoll unter einer gewissen Chiffre die
Adresse hauptpostlagcrnd Brandenburg niederlegen . Diese so dreist
auftretende niederträchtige Verleumdung der Partei veranlaßte
unseren Wahlvereinsvorsitzenden , Genossen Roßmann , der Sache
auf den Grund zu gehen . Er gab unter der angegebenen Chiffre
den nachstehenden Brief am hiesigen Hauptpostamt auf :

Brandenburg , 22 . 1. 07 .
Sehr geehrter Herr „ Einsender " !

� Obgleich ich überzeugt bin , daß weder Sie noch andere Gc -
schäftslcute zu Beiträgen für den Wahlfonds der Sozialdemo -
kratie gepreßt worden sind , wie Sie durch Ihr „ Eingesandt " im
„ Brandenburger Anzeiger " glauben machen wollen , möchte ich
Sie doch höflichst bitten , mir sowohl Ihren eigenen Namen , als
auch den des „ Erpressers " zu nennen . Falls Ihnen der Name
des letzteren unbekannt sein sollte , bitte ich um Angabe der
Nummer der Sammelliste , welche Ihnen vorgelegt wurde . Ich
habe als langjähriger Vorsitzender des hiesigen sozialdemokra -
tischen Wahlvercins ein hohes Interesse daran , festzustellen , ob
und inwieweit gegen Parteibeschlüsse verstoßen wird . Sie wollen
die Sache derart beschleunigen , daß ich spätestens am Donners -
tag , den 24 . dieses Monats , vormittags 10 Uhr , im Besitze Ihrer
Antwort bin . Erhalte ich keine oder doch keine genügende Ant -
wort , so werde ich mir erlauben , die Sache in aller Oeffentlich -
keit , insbesondere in den am Donnerstagabend stattfindenden
Versammlungen als das zu bezeichnen , wai sie wirklich ist .

Hochachtungsvoll
Fr . Roßmann . Kurstr . 73 .

Dieser Brief � bis zu dem darin vermerkten Tage nicht be -
antwortet , ja er ist überhaupt nicht abgeholt worden , denn am
Sonnabend , den 23 . Februar , erhielt ihn Genosse Roßmann
von der Post mit dem Vermerk zurück : „ Nicht abgefordert ! " Der
angebliche „ Geschäftsmann " des „ Brandenburger Anzeiger " ist also
ein Schwindler , der an seine Erpreffergeschichtcn selbst nicht glaubt .
Es lag ihm gar nichts daran , festzustellen , ob wirklich jemand zu
Beiträgen für die sozialdemokratische Parteikasse „ gepreßt " worden
ist , er hat ja gar nicht nachgefragt , ob auf seine Aufforderung hin
Briefe bei der Post eingegangen Ware » ! er wollte nur die Branden -
burger Geschäftsleute gegen die Sozialdemokratie wild machen .
Dazu war ihm auch die schmutzigste Verleumdung recht und der
„ Brandenburger Anzeiger " war das für dieses Schwindelmanöver
geeignete Feld . Man wird nach dieser Probe beurteilen können .
welcher Wert den anonymen Sudeleien der . ,Eingesandt " . Ecke des
„ Brandenburger Anzeigers " beizumessen ist .

Vom nationalliberalen Abgeordneten Schwabach erhalten wir
nachfolgende Zuschrift mit der Bitte um Aufnahme :

Die Unwahrheit der im Wahlproteste der Konservativen im
Wahlkreise Memel - Heydckrug gegen mich vorgebrachten Bc -
hauptung über Stimmcnkauf , Bestechungen usw. , wird durch die
Untersuchung der Wahlprüfungskommission erwiesen werden .
Schon aus diesem Grunde glaube ich von einer Widerlegung im
Einzelnen absehen zu sollen . Dies um so mehr , als , wie ich zu -
verlässig vernehme , eine Reihe der als bestochen und gekauft be -
zeichneten Herren teils schon drrserhalb klagbar geworden sind ,
teils jetzt die Klage wegen Beleidigung anstrengen werden . —

Wieder ein MajcfiätSbeleidigungSprozeß . Wegen Beleidigung
veS Kaisers wurde der Gelegenheitsarbeiter Friedrich Hermann
Richter von der Strafkammer zu Freiberg zu sechs Monaten
Gefängnis verurteilt .

Und da redet man von Einschränkung der MajestätZbeleidigungS -
Prozesse I —

Hiiöland .

Ungarn .
Kapitel Lehrerelend erfuhr dieser Tage
Der vor Jahresfrist verstorbene Millionär

a. eine Stiftung hinterlassen , aus deren
Zinsen notleidenden Lehrern ohne Unterschied der Konfession eine
jährliche Unterstützung von je 200 Kronen erteilt werden soll . Die
Stiftung wird von der Pester israelitischen Gemeinde verwaltet .
Auf die Zinsen dieser Stiftung konkurrierten dieses Jahr die Lehrer
so massenhaft , daß die israelitische Gemeinde an Postporto für Rück -
scndung der Gesuche nebst Beilagen eintausendachthundert
Kronen zu verausgaben hatte ! Wer Zeit und Lust hat , möge
ausrechnen , wie viele notleidende Volksschullehrer sich um Unter -
stützung bewarben .

Die Begriffe Volksschullehrer und Hunger liegen auch in Un «
garn gar zu nahe beieinander .

Lehrerelend . Das
eine grelle Beleuchtung :
Wechselmann hatte u.

Frankreich .
Sonntagsruhe .

Paris . 7. März . ( B. H. ) Die Mehrheitsfraktionen der Linken
der Kammer berieten gestern über ihre Stellungnahme in der Frage
der Sonntagsruhe . Die gceinigten , sowie die unabhängigen So -
zialistcn tketcn für die unbedingte Durchführung der Sonntagsruhe
ein . Die radikale Linke und die demokratische Union sind für eine
Aenderung des Gesetzes im Sinne einer Erweiterung der zu ge -
währenden Ausnahmen . Die radikal - sozialistische Linke ist geteilt .
Der Minister der Arbeit Viviani wirh bei der Fortsetzung der
Jnterpcllationsdcbatte morgen den Standpunkt der Regierung bc -
kannt geben . Man versichert , daß Biviam angesichts der Haltung
der Mehrheitsparteien das Zugeständnis machen wird , daß die

Sonntagsruhe mit Zulassung gewisser Ausnahmen durchgeführt

werden soll . Unter diesen Umständen besteht keine Gefahr mehr
für die Regierung . Die Kammer ist zudem entschlossen , sobald als
möglich , jedenfalls aber vor dem 25 . März , Ferien von fünf bis sechs
Wochen zu nehmen .

Italien .
Justizmiiiister Gallo ist in der Nacht vom Mittwoch auf Don -

nerstag Plötzlich gestorben .

England .
Die Grafschaftswahlen behandelt nach dem Eintreffen der

Einzelresultate „ Daily News " in einem Artikel , dem wir folgendes
entnehmen :

„ London ist dem Fortschritt verloren gegangen . Eine mäch -
tige Welle der Reaktion verwandelte die fortschrittliche Majori -
tät von S8 in eine Majorität der „ Gemäßigten " von 40 Sitzen .
So endete die erste Phase des Kampfes zwischcnTammany und
dem Volke für den Besitz von London . Kein Kampf in der Ge -
schichte der City ist mit dem soeben beendeten z » vergleichen .
Zum ersten Mal haben wir in unserem munizipalen Leben die
amerikanischen Methoden beobachten können ; alle Interessen
haben sich zu einem gigantischen Ansturm vereinigt : Die städ -
tischen Gründbesitzet , geführt vom Herzog von Norfolk , die
finanziellen Interessen , vertreten durch Harry Marks , die Ver -
treter des Alkoholkonsums ( Wirte , Brauer , Destillatcure usw. ) ,
die Buchmacher und sonstigen Wettinteressenten , �vie Inhaber von
Theater - und Musikhallcn , die Grund - und Häuserspckulanten ,
die Inhaber von Aktien der Elektrizitäts - , Omnibus - und Eisen -
bahngesellschaften und alle jene Leute , die ihre Sonderinteressen
dem allgemeinen Interesse gegenüber vertreten . Auch die Kirche
ist mit ihrer nicht geringen Macht zugunsten der Privatinteressen
eingetreten ; nicht offen , aber im geheimen hat sie ihren Einfluß
ausgeübt . "

Wir verglichen den Kampf , den die „ Gemäßigten " führten , an -

dcutungsweise bereits mit dem Kampfe , den die deutschen Reichs -
verbändler in die Reichstagswahlcn von 1907 eingeführt haben .
Und in der Tat : Auch der Londoner Wahlkampf wurde in einer

Weise geführt , wie nie zuvor . Nicht mit Argumenten ,
sondern mit persönlicher Verunglimpfung des Gegner » arbeiteten
die Vertreter des privaten Kapitals , das unter der Herrschaft der

Progressisten sich geschädigt fühlte . Unter ihrem wahren Namen
als Konservative hatten die Vertreter des städtischen Grund -

besitzes in London kein rechtes Glück gehabt , sie suchten deshalb
nach einem anderen Namen und glaubten ihn in „ Munizipal -
Reformer " gefunden zu haben . „ Reformer " klingt gut ,
und sie werden denn nun auch „ reformieren " — nach rückwärts .

Schon nach den letzten Wahlen im Jahre 1904 begannen sie den

jetzigen Wahlkampf vorzubereiten , und die Wahlen zu den

Borough ' s Councils im November vorigen Jghres brachten ihnen
bereits einen großen Sieg : Von den 29 Gemeinden fielen 27 in

ihre Hände .
Die jetzigen Wahlen haben auch Ueberraschungen ge

bracht , ähnlich denen , wie wir sie bei den letzten deutschen Reichs -
tagSwahlen erlebten . So ging z. B. der Wahlkreis verloren , den

John BurnS in Battersea seit 18 Jahren inne hatte !
Äei dem Gedanken an den Katzenjammer , der dem Rausche

folgen wird , in den sich die Freunde der „ Reformer " gestürzt haben ,
könnte man eine Art Schadenfreude empfinden , wenn nicht die

Unschuldigen mit den Schuldigen leiden und die Suppe mit auS -

löffeln müßten , die ihnen da eingerührt worden ist . —

Schwede » .
DaS Verbrechen gegen Tscherniak .

Die chemischen Untersuchungen haben die Sachverständigen zu
der Annahme geführt , daß wahrscheinlich Arsenikgase , die bekanntlich
schon in sehr geringer Mege tödlich wirken , den Tod Tscherniaks
und seiner drei Leidensgenossen verursacht haben . Die Auf -
Wärterin auf dem Schiffe hatte bei Reinigung der Lampenzhlindcr
sonderbare Fkcken bemerkt , und an dem Lampenputzer , den sie
benutzt hatte , fand der Gotenburger Stadtchemiker Dr . Alcn
bedeutende Mengen Arsenik . Ebenso wurde an den Lampen -
dcckeln , am Heizrohr uns an anderen Gegenständen in der Kajüte
Arsenik gefunden . Uebereinstimmend erklären die Sachverständigen
die Kombinationen , die lediglich auf einen Unglücksfall hin -
deuten , für falsch ! Es muß also ein Verbrechen vorliegen .
Diese Annahme wird bestätigt durch den Bericht der Gotenburger
Polizei über das Verhör und die Untersuchungen an Bord des
Dampfers . Die Vermutung , daß jener Franzose , der unter den
vier Vergifteten war , ein russischer Spion sei , ist bei der Abfahrt
nicht nur von Tscherniak selbst , sondern auch vom Kapitän Wulff
ausgesprochen worden . Die Schiffsleute sagten im Polizeiverhor
aus , daß sie in Salon und Kajüte einen sonderbaren Geruch bc -
merkt hatten , von dem sie nicht wußten , ob er von Schwefel oder
Phosphor , von einer medizinischen Salbe oder von wo sonst her -
rührte . Das hatten einige von ihnen dem Kapitän schon am Tage
des Ereignisses mitgeteilt .

Die großen bürgerlichen Zeitungen Schwedens sprechen denn
auch — ebenso wie die sozialdemokratischen — die Ansicht aus ,
daß Tscherniak , einem Verbrechen zum Opfer gefallen ist . So
schreibt „ Nya Dagligt Allahanda " : „ Die Hypothese , daß Tscherniak
und jene , die das Unglück hatten , seine Reisegefährten zu sein ,
durch die Tat von Mördern umgekommen sind , ist durch das Gut -
achten der Sachverständigen in Gotenburg man kann fast sagen
zur positiven Gewißheit geworden . Die Arbeit , die diese Sach -
kundigen und besonders der wegen seiner hervorragenden Tüchtig -
keit bekannte Dr . I . A. Alen geleistet haben , ist außerordentlich
wertvoll . Nur das ist aufs höchste zu bedauern , daß nicht Fach -
lcute von gleicher Tüchtigkeit in Antwerpen mit der Unter -
suchung betraut wurden . Wäre das geschehen , so hätte man wohl
längst nicht nur Klarheit über die geheimnisvolle Ausführung
der Untat geschaffen , sondern wahrscheinlich auch einen Leitfaden
gefunden für die Frage , wer der Verbrecher war . " In der bürger -
liehen Presse wird auch das Verhalten des schwedischen General -
konsuls und Vizekonsuls scharf kritisiert . Zu den Angriffen deS
Minister de ? Aeußern auf unseren Genossen B r a n t i n g in der
Kammer schreibt „ Dagens Nyhetcr " : „ Die Vorwürfe gegen Brau -
ting , daß er sich auf eine Sacke gelegt habe , mit der er sich nicht
habe befassen sollen , hätten mehr Wirkung gehabt , wenn die hohen
Herren wertvollere Künste gezeigt hätten als zu sitzen und zu
ivarten . Was tatsächlich und unbestreitbar ist , das ist , daß unsere
Vertretung im Ausland sich sehr schlecht benommen hat , einer
Aufgabe gegenüber , die doch offenbar nicht jenseits ihrer Besäht -
gung lag . '

Afl die Epiloge und Nekrologe sind ja ganz yut und schön —
viel wichtiger aber wäre es , wenn die Bourgeoisie Skandinaviens
und anderer Länder aus der traurigen Tscherniak - Affäre endlich
die Lehre zöge , daß es höchste Zeit ist , den Anmaßungen der
russischen Regierung im Auslande energischer zu begegnen als
bisher . —

Amerika .

Eine Untersuchung durch den Kongreß in Sachen der in Idaho
gefangenen Führer der Bergarbeiter Moyer , Haywood und Pettibane
forderten die fünf sozialistischen Abgeordneten im Staatsparlameut
von Wiseousiii . Sie hatten einen entsprechenden Antrag eingebracht .
der schließlich an eine Kominission für Bundesangelegenheiten ver -
iviesen ivurde . Massenversammlungen zum Protest gegen
die Einkerkerung der Genannten fanden in vielen großen Städten
statt . In Chicago war die Proteftversaminlnng von über 5900
Männern und Frauen besucht : auch eine Straßendemonstration
wurde veranstaltet 2500 Mitglieder von Gewerkschaften zogen mit
ihren Fahne » und Bannern durch die Stadt und forderten Gerechtig -
leit für Moyer und Genossen . Der Prozeß soll in diesem Monat
beginne «.

# kommunales . \
Stadtverordneten - Versammlung .

8. Sitzung vom Donnerstag , den 7. März .
nachmittags b U h r .

Der Vorstehcr - Stellvcrtreter M i ch e l e t eröffnet die Sitzung

nach 6 % Uhr . Die Bänke des Saales sind nur sehr lückenhaft

besetzt .
An Stelle des ausgeschiedenen Stadtv . Heilmann ( A. L. )

werden gewählt : in die Markthallendeputation Stadtv . Gr oh ,
in das Vichhofkuratorium Stadtv . Eckard . ln die Verkehrs -

dcputation Stadtv . Haberland .
Ter Antrag Haberland betreffend die Beschleunigung der

Wegschaffung größerer Schiiecmasscu wird einstweilen von der

Tagesordnung abgesetzt und soll später beim Etat der Straßen -

reinigung zur Beratung kommen .

Für den Neubau der Jnsclbrückc . den der Magistrat
aus Verkehrsrücksichtcn für unvermeidlich Hält , ist die Eni »

e i g n u n g eines Teiles des Jnselspeicher - Grund -
stücks erforderlich . Nach dem Magistratsvorschlage soll sofort
mit der Freilegung der Straße „ An der Fischerbrücke " in der ge -

samten , durch die Fluchtlinie zu Strahenland bestimmten Fläch -
von 1035 Quadratmeter vorgegangen werden .

Die Vorlage wird einem Ausschuß von 15 Mitgliedern über -

wiesen .
In den Etatsentwurf für 1907 sind eine Reihe von GehaltS »

aufbesserungen für die städtischen Ange st eilten

in Gestalt abgeänderter und neuer Gchaltsskalen aufgenommen .
um deren Genehmigung der Magistrat in einer besonderen Vor -

läge nachsucht . Ebenso liegt vor der Magistralsantrag auf Be -

willigung einer Anzahl neuer etatsmäßiger Beamten -

stellen in verschiedenen VerwaltungSzweigcn .
Stadtv . Wallach ( A. L. ) hat die Niedersetzung eines besonderen

Ausschusses von 15 Mitgliedern beantragt .
Stadtv . Körte ( Fr . Fr . ) empfiehlt einen Antrag , der eme

Aufbesserung der Bezüge der Maschinenmeister tu den Kranken¬

häusern bezweckt , demselben Ausschuß zu überweisen .
Stadtv . Dr . Bütow ( Fr . Fr . ) : Es wird unumgänglich sein .

gemeinsam mit dem Magistrat über Reformmaßregeln innerhalb
der städtischen Verwaltung in der Richtung zu verhandeln , daß
eine Beschleunigung der Arbeiten in sämtlichen VerwaltungS -

zweigen unseres städtischen Organismus eintritt . Unser Beamten -

personal ist sehr tüchtig und zuverlässig ; dwinoch muß , zumal
bei dem täglich wachsenden Umfang der städtischen Geschäfte , leichter
und schneller gearbeitet werden . Der angedeutete Uebelstand wird

zweckmäßig in einer gemischten Deputation näher untersucht .
Stadtv . Wallach führt abermals Klage über die verspätete

Einbringung dieser Vorlagen , die lediglich dazu angetan sei , die

Etatsberatung sehr unbequem zu komplizieren , und ersucht den

Magistrat , endlich einmal für Abhülfe zu sorgen .
Beide Vorlag « ! , der Antrag Körte und der Antrag Bütow .

gehen an einen Ausschuß von 15 Mitgliedern .
Die Vorlage wegen Verwendung eines Teiles des städtischen

Geländes an der Pank - und W i e s e n st r a ß e für G e .

m e i n d e s ch u l z w c ck e ist vom Ausschuß nach langer Erörterung
mit 8 gegei > 2 Stimmen angenommen worden . Mit 6 gegen
4 Stimmen hat der Ausschuß außerdem borgeschlagen , dem Magi -

strat zur Erwägung zu geben , ob es sich nicht empfiehlt , gleich -

zeitig anschließend auf dem Nestgrundstück einen Schulspiel -

platz zu errichten .
Stadtv . Sökcland ( A. L. ) spricht sich gegen die Resolution

aus . Da genügend Spielplätze bei den benachbarten Schulen vor »

Händen seien und ein zu großes Geldopfer gebracht werden müßte .
Stadtv . Borgmaa » ( Soz . ) : Ich bitte dringend , die Resolution

anzunehmen . Es sitJb in jener Gegend keineswegs Plätze zu

Spielzwecken zur Verfügung und der Humboldthain bezw . der

dortige Spielplatz kann nut in ganz unzureichendem Maße benutzt
werden . Die Bevölkerungsdichte ist dort aber so stark , daß dem

Bedürfnis irgendwie abgeholfe » werden muß . Die Sache ist aktuell

geworden durch die Aussührunz de » Ministers des Innern im Ab -

geordnetenhausc , daß die Gemeinden in dieser Richtung eine große
soziale Aufgabe zu erfüllen haben . Schulrat Fischer hat in der

Deputation ebenfalls seine große Befriedigung über den Antrag

ausgesprochen . Der Münchener Schulrat Kerschenstciner hat in

einer Schrift seine Betrübnis darüber bekundet , daß die großen

öffentlichen Plätze hauptsächlich als Schmuck - , aber nicht als

Spielplätze für die Jugend zur Verfügung stehen . Geben

Sie der Resolution Ihre Zustimmung !
Stadtv . Sökcland ist durch diese Darlegungen eine » Besseren

nicht belehrt worden .
Stadt . Borgmann : Die Schulen in jener Gegend haben keine

Spielplätze , sondern bloß Schulhöfe , auf denen in der Schulzeit

überhaupt nicht gespielt werden kann , während bekanntlich die
Rektoren sich zu neun Zehnteln gegen die Freigabe der Höfe

zu Spielzwecken in der Ferienzeit ausgesprochen haben . Das

fragliche Terrain ist alö Spielplatz schon jetzt in den Händen der

Turndeputation , der finanzielle Effekt ist also nicht gefährlich . Die

Grundcigentums - Deputation geht allerdings in ihrer Sucht , aus

diesen Terrains Kapital herauszuschlagen , sehr weit ; sie möchte
dort am liebsten Fabrikgebäude hinstellen , ohne jede Rücksicht auf
die benachbarten Schulen . ES müssen Freiplätze zu Be -

wegungsspielen in Großstädten in genügendem Maße hergegeben
werden !

Die Versammlung nimmt den Magistratsantrag und mit

chwacher Mehrheit auch die Resolution an .
Die nochmalige Ausschußberatling über die Organisation und

Bcnnenung des städtischen Amtes für hygienische und gewerbliche
Untersuchungen hat zu folgenden Beschlüssen geführt :

I . Unter dem Namen „ Städtisches UntersuchungL »
am t " soll eine Anstalt errichtet werden , welche

1. als Untersuchungsamt im Sinne deS § 17 deS Nahrungs »
nnttelgcsetzes von 1379 die Untersuchung von Nahrungs .
und Genußmitteln und Gebrauchsgegenständen
ausführt , 2. insbesondere die für die städtische Verwaltung not .

wendigen Untersuchungen solcher Art ausführt , soweit diese nicht

Angelegenheiten Anträge zu stellen .
II . Für den Untersuchungsbetrieb und für die Leitung deS

Amtes sollen ein H y g i e n i k e r als Direktor mit einem Anfangs -
gehakt von 19 —12 900 M. , 3 Abteilungsvorsteher für je eme
chemische , physikalische und bakteriologische Abteilung mit einem
Anfangsgehalt von 0009 M. , und die erforderliche Anzahl von
Assistenten mit einem Anfangsgehalt von 3909 M. bewilligt werden .

In einer gleichfalls vorgeschlagenen Resolution wird der
Magistrat ersucht , eine Stätte für die Untersuchung in »
fektiöser Stoffe einzurichten .

Referent ist wiederum der Stadtverordnete Dr . Paul ( N. L) .
Ohne Debatte nimmt die Versammlung sämtliche Ausschuß -

Vorschläge an .
Die Vorlage wegen Neuwahl eines Stadtsyndikus

für den ausscheidenden Syndikus Weise geht an einen Ausschuß .
Ohne Debatte angenommen werden die Magistratsvorschläge

wegen Ueberwcisuug zweier Grundstücke an die Verwaltung der
städtischen Straßenreinigung zur Errichtung von Jahr -
zeugdcpots und wegen Umbaues von 273 Spreng »
wagen .

Auf der Tagesordnung steht u. a. ferner das Ausschußreferat
des Stadtverordneten Werner über die Vorlagen betreffend die
Erhebung der Grund st euer nach dem gemeine « Wert
und die Einführung einer We r t z u w a ch S e u e r .

Die letztere ist von der AuSschußmehrheit ( 8 gegen 4 Stimmen )
abgelehnt ; von den sozialdemokratischen Stadtverordneten Arons
und Genossen ist die Annahme unter einigen Modifikationen des
Magistratsentwurfs beantragt .

Es lieat ein Antrag vor « den Gegenstgnd heute von der Ttfgci *
Ordnung abzusetzen .



Stadtv . ©frtflct ! Der Antrag berührt uns eigentümlich . Manl
fcird doch nicht behaupten wollen , daß die Zeit schon zu weit vor -
geschritten ist ( es ist % 7 Uhr . Ref . ) ; andererseits ist die Vorlage
außerordentlich wichtig , und beraten wir sie heute nicht , so wird
sie erst nach einer Reihe von Wochen wieder auftauchen . Ich weiß
nicht , wer den Kollegen Werner in der Presse hat erkranken lassen ;
wir sind ja alle dadurch beunruhigt worden . Vielleicht ist auch
Herr Werner noch nicht wiederhergestellt genug , um den Wünschen
seiner Kollegen , heute nicht zu berichten , Widerstand zu leisten .
Eine Frage , die schon so lange die Versammlung beschäftigt , die
von vielen anderen Städten in viel schnellerem Tempo
bearbeitet ist , sollte auch bei uns nicht länger hinausgezögert
werden ; es könnte sonst der Anschein der Verschleppung entstehen .
Ich stimme der Vertagung heute nur zu , wenn die Sache auf die
nächste Tagesordnung an erster Stelle gesetzt wird . Sonst würde
ich lebhaft bedauern , wenn die Entscheidung auf die lange Bank
geschoben wird . Mein Vorschlag wird auch die Etatsberatung nicht
schädigen .

Stadtv . Kyllmann ( Fr . Fr . ) schließt sich den Ausführungen des
Stadtv . Singer an ; er will die Vorlage an die Spitze der nächsten
oder einer besonders anzuberaumenden Sitzung stellen .

Stadtv . Wallach : Wenn die Sache „verschleppt " wird , sind nicht
wir , sondern Sie ( zu den Sozialdemokraten ) Schuld . Ich habe
Herrn Hcimann im Ausschuß nachgegeben , der eine Verschiebung
um 4 Wochen mit Rücksicht aus die Rcichstagswahlen in der
Provinz beantragte .

Stadtv . Werner : Ich habe allerdings zu meinem Bedauern in
0er Zeitung gelesen , daß ich erkrankt sei ; ich habe das Material
ober deshalb nicht mitgebracht , weil schon vorher mit Herrn
Singer näherstehenden Herren Ucbereinstimmung erzielt war , es
würde heute die Sache nicht verhandelt werden . Ich habe das
Referat nur in der Voraussetzung übernommen , daß heute nicht
darüber verhandelt werden sollte .

Stadtv . Singer : Ich habe nur gesagt , wir wollen heute der
handeln , damit es nicht den Anschein gewinne , als ob verschleppt
werden könnte . In der erwähnten Vierwochenvertagung sind auch
viele der anderen Herren anderweit beschäftigt gewesen , und konnten
den eventuellen Sitzungen nicht beiwohnen . ( Zwischenbemerkung
des Vorstehers . ) Also die Herren haben nicht die Absicht , vor
der Etatsbcratung die Sache zu verhandeln . Das kann ich nur
aufs äußerste bedauern ; es liegt kein Grund vor , die Sache über
den März hinauszuschieben . Die Versammlung hat keine Ver -
anlassung . andere dringende Geschäfte zurückzustellen , nachdem der
Etat wieder so sehr spät an uns gebracht worden ist . Heber
mäßig lange Zeit wird die Verhandlung überhaupt nicht in An
spruch nehmen .

Stadtv . Easscl ( A. L. ) : Wir wünschen durchaus , die End
ichcidung in der Frage der Wertzuwachsstcuer sobald wie möglich
zu fällen . Wir haben keine Interessen an einer Verschleppung , die
gar keinen Sinn hätte . Ich bin auch dafür , die Sache in der
nächsten Sitzung an erster Stelle zu verhandeln und bitte den Vor
steher , sie an diese Stelle zu setzen .

Die Absetzung wird beschlossen ; die Angelegenheit kommt an
erster Stelle der nächsten Sitzung zur Verhandlung .

Die Vorlage betreffend den speziellen Entwurf zum Neubau
der Gemeindeschule in der Brombergerstraße wird
genehmigt , ebenso die Festsetzung von Fluchtlinien für die In
valideustraße zwischen Chaussccstraße und Hessische Straße .

Auf Antrag Schulze ( A. ü. ) geht die Vorlage betr . den
Erwerb von Straßenland in der Reuen Wilhelmstraße in einen
Ausschutz .

Der Magistrat hat entsprechend den früheren Beschlüssen der
Versammlung an den Landtag eine Petition auf A bände -
rung des Kommunalabgabengesetzes und au '
Aufhebung des Kommunal st euerprivilegs der
Acanitcn , Geistlichen und Lehrer gerichtet und der Versammlung
zur Kenntnis gebracht .

Stadtv . Dove ( A. L. ) : Von den vier Punkten , welche die Ver -
fammlung seinerzeit für diese Revision aufgestellt hatte , sind in der
Petition nur zwei berücksichtigt worden . Nicht aufgenommen hat der
Magistrat unser Verlangen auf Ausdehnung der Deklarationspflicht
auf die Einkommen von 1500 —3000 M. und auf Beseitigung der im
� 54 des Gesetzes festgelegten Kontingentierung der Steuerartcn .
Ich kann die Gründe , weswegen sich der Magistrat auf diese beiden
„ orderungen nicht einlassen will , nicht als durchschlagend ansehen .
Dagegen wird die Forderung der Aufhebung des Kommunalsteucr -
Privilegs jetzt schwerlich durchzudrücken sein , weil die Beamten , durch
die Teuerungsverhältnisse gezwungen , Zulagen fordern und die Re -
gicrung schwerlich bereit sein wird , ihnen eine neue Last aufzu -
erlegen . Es würde andererseits nur der Billigkeit entsprechen , durch
die Deklaration jetzt auch diejenigen Zensiten unter 3000 M. heran -
zuziehen , die bisher zu Unrecht von der stärkeren Belastung befreit
sind . Den weiteren Ausbau der Realsteuern sollten wir doch eben -
falls auf dem Wege der Petition zu fördern suchen .

Stadtv . Bamberg ( A. L. ) : Auch ich bin für die Ausdehnung der
Deklarationspflicht bis herunter zu 1500 M. , denn die Verpflichtung
der Arbeitgeber usw . zur Auskunft über die Löhne usw . der Arbeiter
nach der Novelle zum Einkommensteuergesetz ist bekanntlich sehr be -
stritten . Andererseits werden jetzt Tausende von Zensiten unter -
schätzt . Fuhrt man den erweiterten Deklarationszwang ein , so
brauchen wir keine Wertzuwachssteuer .

Stadtv . Dr . Preuß ( soz. - fortschr . ) : Der Magistrat läßt befremd .
klcherweise gerade den Punkt unserer Vorschläge unberücksichtigt , wo -
nach die Verquickung von Personal - und Nealsteuern gelöst werden
sollte .

Stadtv . Singer : Ich bin erstaunt über das Vorgehen des Ma -
gistrats , die erwähnten beiden Punkte aus der Petition fortzulassen ,

dw Versammlung vorher davon zu verständigen . Jene Be -
schlufse sind in gemeinsamer Deputation gefaßt worden und die
Versammlung hat ihre Zustimmung gegeben , daß in diesem Sinne
und Umfange eine Petition abgesandt werden sollte . Der Magistrat
begründet seine ablehnende Haltung wegen der Deklaration mit dem
Hinweis auf die Bestimmungen der Einkommensteucrgesctznovelle
von 1906 , deren Wirkung er abwarten will . Der Magistrat weiß ,
wie wir . wie lebhaft diese Bestimmung angefochten ist , wie zahl -
reiche Geschäftsleute und Arbeitgeber öffentlich bekannt gemacht
haben , daß sie der bezüglichen Aufforderung des Finanzministers
nicht nachkommen . Ich halte das auch für ganz berechtigt , weil die
gesetzliche Bestimmung nichts davon sagt , daß die Gewerbetreibenden
Lohnlisten zum gefälligen Gebrauch der Steuerbehörde liefern
müssen . Schon deswegen war es um so notwendiger , dem Versamm -
lungsbeschluffe nachzukommen . Der Magistrat ist aber noch weiter
gegangen , er hat auf Weisung des Finanzministers in Berlin eben -
falls die Arbeitgeber usw . zur Einreichung der Listen aufgefordert .
Soweit ich dazu in der Lage war , habe ich das zu verhindern ge -
sucht . Der Magistrat ist nicht dazu da , der Steuerbehörde Spionen -
dienste zu leisten . ( Zustimmung . ) Der Magistrat mag durch seine
Shndici prüfen lassen , ob er nicht gegen diese Gesetzesauslegung
gegen den Minister Protest einlegen mutz . Soweit ich in Frage
komme , hat allerdings der Magistrat von seiner Strafbefugnis keinen
Gebrauch gemacht , wie ich anerkenne . Namentlich im Kaufmanns -
stände sind eine große Anzahl von Herren , besonders Reisende , die
keine feste Wohnung haben , die ein viel höheres Einkommen be -
ziehen , als die Kommission ermitteln kann . Die Leute trifft ja kein
Vorwurf , sie brauchen sich ja nicht einzuschätzen . Der Magistrat hatte
also keine Veranlassung , sich einfach zu beugen , und bedauerlich ist
eS, daß er jeden Konnex mit der Versammlung vermieden hat .

Stadtv . Werner : Den Ausdruck „ Spionendienste " kann ich mir
Vicht aneignen , wenn ich auch meinerseits ebenfalls die Aufforde -
rung , Lohnlisten einzureichen , abgelehnt habe . Die gerechtere Heran -
ziehung derer , die ein Einkommen von 1500 — 3000 M. haben , zur
Steuerleistung , hat ja auch Kollege Singer als eine begründete For -
derung anerkannt .

Damit schließt die Besprechung . Die Versammlung nimmt von
der Petition Kenntnis .

Schluß VoS Uhr .

Huö der Partei .
Ein Geinciildewaljlsieg in Baden . In Lahr errangen unsere

Genossen am Montag bei den Bürgerausschuß wählen
einen erfreulichen Sieg . Auf ihren Vorschlag , der auch einige Zcn -
trumsleute enthielt , enthielt 209 bis 320 Stimmen , während die

Stimmenzähl der Nationalliberalen größtenteils dahinter
zurückblicb . So kam es , daß 13 auf unserem Vorschlag enthaltene
Namen durchdrangen , während die Liberalen bloß 5 Kandidaten
durchbrachten .

Südekum - Bernharb - Braun . Die „ Bremer Bürgerzei -
tung " schreibt : „ Der Reichstagsabgcordnete Genosse Albert Süde -
kum bemüht sich in Nr . 23 der Braunschcn „ Neue Gesellschaft " , uns
gute Lebensart beizubringen . ES hat ihm mißfallen , daß wir
schrieben , Bernhard möge sich dem Max Lorenz zugesellen , innerlich
verwandt seien beide offenbar . Wir hätten kein Recht so zu schreiben ,
meint Südekum , und er beeilt sich, unsere „ Leistung " niedriger zu
hängen , damit die Kleinen von den Seinen sie studieren können .
Daß wir fest überzeugt sind , wir haben es bei Bernhard nicht mit
dem „ guten Willen , der Sache zu dienen " , zu tun , sondern mit dem

ausgemachten bösen Willen , der verhaßten angeblichen „ Clique " zu
schaden , das kümmert den edeldenkenden Genossen Südekum ebenso -
wenig , als ihn die Tatsache bekümmert hat , daß Bernhard erst auf
dem Wege des Interviews die Partei ankrakeelte und sie dann in
der bürgerlichen Presse bekämpfte . Südekum liest dergleichen
gar nicht einmal . Wie uns doch solch ' ein Beschützer imponiert .

Noch mehr wie unsere Einschätzung Bernhards hat den Genossen
Südekum dann unsere Bezeichnung Heinrich Brauns als „ einen
unbezahlten Helfershelfer des Rcichsverbandes " entrüstet . Wie

schmerzlich Südekum dies empfunden , wird dadurch illustriert , daß
er sich die „ Qualifizierung eines derartigen Anwurfs " erspart . Das
soll natürlich die schärfste Qualifizierung sein . Sie hat uns denn
auch völlig geknickt . Während er „besseres zu tun hatte " , als das
Interview des „ Plutus " - Redakteurs Georg Bernhard zu lesen , hat
Südekum dem Braunschcn Artikel über den „ Vorwärts " die gebüh -
rende Aufmerksamkeit geschenkt und „sehr viel Sachliches " darin ge -
funden . Wir sind davon überzeugt , daß das letztere zutrifft , wie
wir davon überzeugt sind , daß unsere beiderseitigen Ansichten über
das , was „sachlich " ist , glücklicherweise weit auseinandergehen . Auch
über „ moralische Urteile " des Heinrich Braun denken wir ganz an -
ders als Südekum . Wie sollten wir da also übereinstimmen können ?
Genosse Südekum billigt uns dann eine „kindliche Naivität " für den
Fall zu , daß wir glauben sollten , „die Angestellten des Rcichsver -
bandes " ließen sich „die saftigen Worte " entgehen , mit denen wir
die „ Polemik zu führen belieben " . Wir sind gerührt von so viel
Güte , erlauben uns aber dennoch schüchtern zu entgegnen : „ Glaubt
etwa der Genosse Südekum , seine Advokaten - Ehrlichkeit , die ihn die

Bernhard und Braun gleich schwachen Prinzessinnen beschützen läßt ,
könnte uns davon überzeugen , daß die Angestellten des Reichsver -
bandes sich die neuesten Leistungen der Bernhard und Braun e n t -

gehen lassen ? Dann möchten wir ihn doch aus diesen Träumereien
erwecken . Was Bernhard und Braun sich leisteten , halten wir für
den Ausfluß ausgesuchter Bosheit , dem man deshalb auch seitens
des Parteivorstandes mit aller Schärfe begegnen sollte , eben weil
wir der Uebcrzeugung sind , daß unsere schlimmsten Gegner in jenen
Leistungen ein gefundenes Fressen finden . „ Das alte Spiel " über -

schrieb Genosse Südekum sein Plaidoyer zugunsten der Berkihard
und Braun . In der Tat , ein altes Spiel . Was die Freunde sich
leisten , das liest man nicht oder man stellt es nonchalant als die

Aeußerung eines einzelnen hin , mögen diese Acußerungen zehnmal
durch das Sprachrohr irgend einer „ Clique " kommen . Erfolgt dann
die gebührende - Antwort auf solche Aeutzerungen , dann tun gewisse
Leute so, als wollten sie in ethisch - ästhetischc Krämpfe fallen . Wen
könnte dies alte Spiel noch täuschen ? "

Das „ Bolksblatt " zu Bochum ist gespannt auf die Begründung
des Charlottenburger Ausschließungsantrages wider Georg Bern -
hard und meint : „ Was bis jetzt im „ Vorwärts " gegen Bernhard
mitgeteilt worden ist , kann einen Ausschluß nicht rechtfertigen

'

Das „ Volksblatt " mißbilligt zwar die Ansichten und die Art des

Auftretens Bernhards , glaubt aber , wenn jetzt Bernhard zu dem
Glauben gekommen scheine , er müsse den Parteiretter spielen , so
trügen „ diejenigen die Schuld , die auf den harmlosen Mann solange
draufgeschlagcn haben , bis er zu dem Glauben an seine Bedeutung
kommen mutzte . "

Schließlich sagt das „ Volksblatt " : „ Man hat dem Genossen
Bernhard ein schweres Verbrechen daraus gemacht , daß er gesagt
hat , die Regierungsform oder die Staatsform sei gleichgültig . Wir

erklären , daß wir diese Auffassung nicht im geringsten teilen . Aber
wer Bernhard deswegen verurteilt , der hätte schon früher Vera »

lassung gehabt , andere , sehr angesehene und als sehr radikal gel
tende Parteigenossen zu verurteilen , die sich seinerzeit ganz ähnlich
ausgesprochen haben . "

Das „ Volksblatt " irrt . Die Genossen Bebel und Kautsky , die
es meint , haben lediglich gesagt , daß die k a p i t a I i st i s ch e Repu -
blik im Punkte Sozialreform nicht notwendig der Monarchie
überlegen sei , sie haben aber niemals im Traume daran gedacht , die

grundsätzliche Stellung der Sozialdemokratie gegen die Monarchie
und die Forderung der sozialen Republik aufzugeben .

Vom Fortschritt der Parteipresse .
45 000 Abonnenten hat die „ Leipziger Bolkszeitung

erlangt . Sie schreibt zu der Meldung :
« Genau ein Jahr ist jetzt verflossen , daß wir unseren Lesern

reudig mitteilen konnten , die „ Leipziger Volkszeitung " hat 40 000
Abonnenten . Heute können wir vor sie hintrcten und ihnen sagen :
Euer Blatt hat jetzt 45 000 Leser .

Die „Leipziger Bolkszeitung " hat vielleicht den kleinsten Ver -
breitungsbezirk von allen deutschen Parteiblättcrn . Zu ihm ge -
hören nur zwei Wahlkreise : Leipzig - Stadt und - Land . Für die be -
nachbarten Wahlkreise Oschatz - Wurzen und Borna - Pegau haben die

Leipziger Genossen ein besonderes Blatt hergestellt , die „ Volkszcitung
ür das Muldental " , so daß also diese beiden Kreise für die „ Leip -

ziger Volkszeitung " selber nicht in Betracht kommen . Jenseits der

nahen preußischen Grenze beginnt der AgitaUonsbezirk des „ Halle -
chen Volksblatts " , so daß auch nach dieser Seite der Verbreitung

des Leipziger Partciblatts die engsten Grenzen gezogen sind . Und

trotzdem 5000 neue Abonnenten in einem Jahre ! Das beweist , daß
der sozialistische Gedanke um so größere Wcrbekraft gusübt , je
chärfcr und klarer er ausgesprochen wird , und daß wir nicht am

Ende , sondern erst am Anfang unserer Erfolge stehen . "

Verhinderte Ehrung . Von der Essener Parte ileitung
wird der „ Arbeiterzeitung " zu Dortmund geschrieben -

In R o t t h a u s e n verstarb unser alter Parteigenosse August
Thomas . Der Unverstand der Anverwandten gestattete es leider

unserer Parteiorganisation nicht , sich an der Beerdigung mjt ' einer

Kranzspende offiziell zu beteiligen . LautJBeschluß der Kreiskonfe¬

renz ist denjenigen Genoffen , welche im Sterbefalle nicht von der
Gnade ihrer Anverwandten es abhängig machen lassen wollen , ob

diese uns die Beteiligung verekeln können , aufgegeben , eine letzte
Willenserklärung im Parteibureau abzugeben . Wenn wir uns an
der Beerdigung eines Parteigenossen offiziell beteiligen , so geschieht
dies durch gleichzeitige Spcndung eines Kranzes mit roter Schleife
und entsprechendem kurzen Widmungsaufdruck für den verstorbenen
Genossen . Vor dieser roten Farbe scheuen nun die Leute aus Eti -

kette , nicht aus christlichem Gefühl zurück , weil es nicht
üblich ist , bei Beerdigungen diese Schleifenfarbe zu verwenden . Im

übrigen weist der christliche Kultus beider Hauptrichtungen sogar
eine Vorliebe für das Dekorative der roten Farbe auf . So leid es
uns um unseren alten Genossen Thomas tut . ihm die letzte Ehre

nicht erweisen zu können , so können wir uns doch nicht mehr der Ge -

• ahr aussetzen , in ähnlicher Weise unliebsame Szenen von den An -
verwandten wohl gar am offenen Grabe aufführen zn lassen , wie
bei anderen Sterbefällen . Qbendrein setzt dann noch das Gekläffe
der klerikalen Partei ein , die dann regelmäßig den Spieß so dreht ,

als seien wir die Störenfriede , die nur wieder nach einer Gelegen «
heit zur Demonstration gegen die christliche Religion suchten . Möge

dieser Vorfall allen Genossen wieder zur Lehre dienen , entweder

sich bei ihren nächsten Angehörigen oder im Parteibureau ihre Rechte
an die Partei sicher zu stellen .

Der Leipziger Arbeiterverein , der im Jahre 1879 unter den

Verfolgungen des Sozialistengesetzes gegründet wurde und unter

ihm den Genossen lange Zeit die einzige Stätte bot , wo sie sich

treffen und ihre Gedanken austauschen konnten , wird sich am 1. April
mit dem . Sozialdemokratischen Verein des 12. sächsischen Reichstags -

Wahlkreises verschmelzen . ( Wir haben vor einiger Zeit bereits da -

von kurze Meldung gemacht . ) Das Vermögen des Vereins fBiblio -

thek , Inventar usw . ) geht an den Kreisverein über . Die von dem

Verein bisher gepflegten Bildungsbestrebungen werden in erhöhtem

Maße von dem neuzugründenden Allgemeinen Arbeiterbildungs -

institut gepflegt werden .

Ueber des Genossen Bollmars Befinden wird von bürgerlicher
Seite aus München gemeldet : Der Reichstagsabgeordnete von

Vollmar nebst Gattin ist gestern abend 11 Uhr nach Rom und Neapel

abgereist . Sein Befinden scheint noch immer unbefriedigend zu

sein , denn er wurde mittels TragsesselS zum Zuge gebracht .

Personalien . Zum Hülfsarbeiter im württembergischen

Parteibureau zu Stuttgart ist Genosse A. P f l ü g e r

aus Kirchheim u. T. gewählt worden .

Der erste sozialdemokratische Stadtpräsidesit .

Biel , 4. März . ( Eig . Ber . )

Die Arbeiter sind gestern fleißig zur Urne gegangen und haben

ihr Wahlrecht in der Weise , wie ihr Klasseninteresse es ihnen ge -

bietet , ausgeübt . Aber auch die Bürgerlichen sind nicht zu Hause

geblieben , sondern in Massen zur Wahlurne gepilgert . 90 Proz . der

Wahlberechtigten haben ihr Stimmrecht ausgeübt , so daß eine Wahl -

betciligung stattfand , wie sie in diesem Umfang noch nicht da war .

Bei 1918 sozialdemokratischen und 1745 bürgerlichen Stimmen ist

unser Genosse Rcimann mit einer Mehrheit von 173 Stimmen ge -

wählt ivorden . Die „ N. Zürch . Ztg . " meldet gleichzeitig mit dem

Wahlrcsultat , daß die freisinnige Partei wahrscheinlich wegen Jln -

regelmäßigkeiten " die Kassation der Wahl verlangen wird , . raß

dies geschieht , ist schon möglich , denn es ist immer das letzte Ret -

tungsmittel der Freisinnigen , wenn sie bei einer Wahl unterlegen

sind . Kürzlich haben sie es auch in der Stadt Äcrn versucht , bei der

Wahl zweier sozialdemokratischer Stadtverordneter , aber es gelang

ihnen nicht , auf diesem für sie „nicht mehr ungewöhnlichen Weg '

das Wahlglück zu korrigieren .

polirellicbes , gerichtliches ulw .

Die „ Majestätsbclcidigungs " - Aktioit gegen den „ Schnupftabak " ,

schreibt . die „ B o l k s st i m m e " zu M a n n h e i m , zeitigt immer

hübschere Blüten . Am Montag früh war als Angeklagter ( ! )

in der Sache vor den Untersuchungsrichter ein Mannheimer Bürger

geladen , der mit der Mannheimer Akticndruckerei , in deren Verlag

der „ Schnupftabak " erscheint , nicht das mindeste zu tun hat . ja von

dessen Existenz dort kein Mensch bisher auch nur eine Ähnung hatte .

geschweige denn , daß ihn jemand näher kennen würde oder irgend
einmal mit ihm in geschäftlichen Beziehungen gestanden hätte . Wie

die Anklagcbehörde dazu kam , an die Adresse dieses Mannes unter

dem Rubrum „ In der Strafsache gegen S i e und Genossen " eine

Ladung zu » , Verhör ergehen zu lassen , ist uns völlig unverständlich ,

wie so manches an dieser neuesten Staatsaki ' " " de� Herrn Staats -

anwalts Junghanns . _

6ewerhrchaftUcbea .
( Siehe auch 1. Beilage . )

Zum Lohnkampf der Herrenmahschiieider .

Die Herrcnmaßschneider nahmen gestern ' abend in einer Mit -

gliedcrvecsammlung den Bericht über die gegenwärtige Situation

entgegen . Sie waren so zahlreich erschienen , daß der riesige Saal

der Brauerei Friedrichshain nicht Raum genug bot und schon vor

9 Uhr polizeilich abgesperrt wurde . Nach einem Referat Kunzes

nahm die Versammlung einstimmig eine Resolution an , in der

erklärt wird , daß bis zur Erledigung der Verhandlungen mit den

unorganisierten Arbeitgebern bei diesen die Arbeit nicht nieder -

gelegt werden soll . Bei den Mitgliedern des ArbeitgeberverbandcS
dauert der Streik selbstverständlich fort .

Smgegangene Druckrdmftcn .

DaS Eheproblcm und die neue sexuelle Ethik . Vortrag von Sera
Proeitz . 32 Seilen . Tie erotische Strömung in der Frauenbewegung .
Von Elisabeth Mietzner . 30 Seiten . Verlag H. Walther . Berlin W. 80.

„ I - aln collectivlntcs ponr Tan 19 . • " tKollektivislische
Gesetze jüiä Jahr 19 . .) Bon Georges Dazct . Paris 1907 . ( llornoly
u. Cie. ) 322 Seiten . 3,50 Fr . . �

Der Kunstwart . Rundschau über Dichtung , Musik , bildende und an -

gewandte Künste . Herausgeber Ferdinand »tvcnarius . Verlag von Georg

D. W. Callwey in München . ( Vierteljährlich 3,50 M. , das einzelne Hcjt

�Schwere Jungen » . Hans Hyan ( Verlag von Hermann Seemann

Nachjolger . Berlin NW. 87, Preis 1 M. ) . . � � ,
Farbige Tierbildcr . Von Wilhelm Kuhnert . Hcst 1. Erscheint in

10 Helten a 2 M. Verlag M. Olbenbomg . Berw . Friedrichslr . 239.

Tie jüdischen Gemeinden und Vereine w Deutschland PreiS 2M .

Zeitschrift für Temographie und Stalislik der Inden M- mt monal .

Iich Preis pro Jahr ö M. Verlag : Bureau sur Statistik der Jude » ,
Bcrlin - Halcnsee , Georg «ilhelmstr . 22.

Marz . Heft 5. Halbnionatsschriit sur deutsche Kuliur . Herausgeber :
L Thoma , H Hesse. 91. fangen . St Aram . Einzelheit 1,20 M. Quartal

( 6 Heftel 6 M. Verlag 91. Langen , München .
Ursprung » ud Entwirkeluiig der Moralbegriife . Jöand 1. Von

Pros . Dr . Ed. Wcslermarck . Dcutich von L. Katscher . 583 selten . Verlag
Dr . W. Klinthardt in Leipzig .

Prinz Akiva . Ein Beitrag zur Rassensrage von H. LIersemann .
Preis 1 M. Verlag C. 91. Schwctschke u. Sohn , Berlin W. 35.

Tie Kunst zu essen . Von A. Bramse » . 32 Seiten . Verlag Tillge ,
Kopenhagen ( H. Tillge ) . � .

SLahrcr Monismus » nd Schein - MonismuS . Von Dr . E. Loewcn -

thal . 10 Seiten . Verlag O. Dreher , Berlin W. 57.
Ter soziale Berg lind die wirtschastliche Wende im Deutschen Reiche .

Von R. ( I . St. ). 63 Seiten . SchristeiioertriebSanstalt Berlin LW. 13.

Letzte JVachricbten und Depefcben «
Soldatenmihhandlmig in über 1000 Fällen .

Darmstadt , 7. März . ( B. H. ) Heute begann vor dem Kriegs -

gericht der 25. Division die Verhandlung gegen den Wachtmeister
Lcycrzapf aus Butzbach von der zweiten Batterie des 25 . Artillerie -

regiinents , der der Soldatenmißhandlung in über 1000 Fällen be¬

schuldigt wird . Es find 70 Zeugen geladen , die Verhandlung wird

zivei Tage in Anspruch nehmen .

Das Koaliti » ns - „ Recht " in Ungarn . .

Budapest , 7. März . ( B. H. ) Nachdem schon seit Herbst die

hiesigen Bauarbeiter ausgesperrt sind , wurden heute früh die Fach -
vereine der Maurer und Stcinmehe und der Kaffeehausbediensteten

auf Anordnung dcö Ministers des Innern behördlich ausgeliist und

die Bücher konfisziert . Ter seit Monaten andauernde Streik der

Bauarbeiter dürfte hierdurch nicht beeinflußt werden , da von den

hiesigen 5000 Bauarbeitern seither schon etwa 4000 vop hier Oüi «

gewandert sind . _ _

Tabakarbeiterstreik in Italien .

Turin , 7. März . ( B. H- 1 Das Zentralkomitee der italienischen
Tabalardeiter proklamierte vom 11 . März ab den Streik in allen

i > , ■ ■ _ _ " __ __ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _. . . ,_ _ _ _ _ __ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _„ q . . . . . . .„ „ — „ , — . . . . . staatlichen Tabakfabrikcn .

_ _ _ _ _ _ _ _ _
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R. eickstag .
' 12. Kitzung vom Tonnerstag , den 7. März ,

� n a ch ni i t t a g s 1 U h r .

? lm Bundesratstischc : Frhr . v. Stengel , Graf Posa -
d o w s k y.

Auf Bebels Platz liegt ein Strauh - roter Nelken , eine Er -

innerungsgabc unserer Fraktion an seine 40jährige parlamentarische
Tätigkeit .

Zunächst wird auf Antrag Brandehs ( Pole ) ein Straf -
Verfahren gegen den Abg . v. Chzranowski ( Pole ) wegen
Ueberiretung des Vereinsgesetzes für die Dauer der Session
eingestellt .

Es folgt die erste Beratung des Etatnotgesetzes
für die Monate April und Mai 1907 .

Schatzsekretär Frhr . v. Stengel : Bis Ostern hat der Reichstag
nur noch zwei Arbeitswochen bor sich, und die zweite Lesung des
Etats hat noch nicht begonnen . Dadurch wird ein E t a t n o t -

g e s e tz unabweisbar notwendig . Wir fordern darin auch einen

vorläufigen Anleihekredit in Höhe von 299 Millionen Mark . Bei
der ungünstigen Lage des Anleihemarktes — die Hochkonjunktur
nimmt den Geldmarkt sehr stark in Anspruch — müssen wir in
der Wahl des Zeitpunktes freie Hand behalten , an dem wir unsere
Anleihen auf den Markt bringen wollen . Die betreffende Be -

stimmung des Etatnotgesetzes soll uns diese Bewegungsfreiheit
schaffen .

Abg . Speck ( Z. ) : Das Etatnotgesetz bringt auch diesmal For -
derungen des austerordentlichen Etats , und zwar auch
erste Raten . Hoffentlich folgt man auch diesmal der

Praxis aus dem Jahre 1994 , wo alle diejenigen erste For -
derungen , die von einer Minorität beanstandet wurden ,
aus dem Etatnotgesctz herausgenommen und für die Be -
ratung des Hauptetats zurückgestellt wurden . Außer -
ordentlich wenig ist im Etatnotgesetz für die Erhöhung der Gehälter
der Unterbeamtcn eingestellt . Auf den Kopf soll die lächerliche
Summe von 39 Mark entfallen . ( Hört ! hörtl im Zentrum und bei
den Sozialdemokraten . ) Das ist doch kein Ausgleich bei der
außerordentlichen Teuerung der Lebensmittel . ( Sehr richtig ! )
Redner beantragt die Ueberweifung der Vorlage an die Budget -
kormnission .

Abg . Frhr . v. Richthofcn (k. ) schließt sich diesem Antrage an .
Hierauf wird das Etatnotgesetz ein stimm ig der Budget¬

kommission überwiesen .
Es folgt die Beratung der Interpellation Dr . R o e s i ck e (k. )

und Schellhorn ( natl . ) über die Aenderung des Wcingesetzes .
Beide Interpellationen fordern eine Revision des Wein -
gesctzes vom Jahre 1991 .

Staatsministcr Graf Posadowsky erklärt sich zur sofortigen
Beantwortung der Interpellation bereit .

Abg . Dr . Roesicke - Kaiserslautern (k. ) begründet soine Jntcr
pellation . Die Mitzstände im Weinhandcl schreien zum Himmel .
Es fehlt an jeder durchgreifenden Kontrolle . Die Straffreiheit des
Zuckcrzusatzes öffnet den Fälschungen Tür und Tor . Der reelle
Weinhandcl unterstützt im grasten und ganzen die Wünsche der
Winzer ; man kann also nicht über „begehrliche Agrarier " schelten .
Der Musbach hat gezeigt , was man alles mit Wasser erreichen
kann . ( Heiterkeit . ) Besonders in Prcusten ist die Kontrolle sehr
schlecht . Fast die Mehrzahl der preußischen Weinkontrolleure besteht
aus Apothekern . ( Heiterkeit . ) Ich habe die Apotheker sehr gern
! ( Groste Heiterkeit ) , aber daß sie sich besonders zur Weinkontrolle
eignen , glaube ich nicht , wenn auch ihre Nase manchmal tief im
Wein steckt . ( Große Heiterkeit . ) In der Rheinpfalz aber nimmt
man ' s mit der Kontrolle Ernst . Wer gute Weine trinken will ,
muß in die Pfalz gehen . ( Heiterkeit . ) Strafen , scharfe Strafen ,
sehr scharfe Strafen sind nötig , um der Pantscherei ein Ende zu
machen . ( Sehr richtig ! rechts . ) Kontrolleure im Hauptamt und
gesetzliche Verpflichtung der Winzer zur Buchführung sind uner -
läßliche Forderungen . Nötig ist aber auch eine schärfere und
präzisere Fassung der Bestimmungen des Gesetzes . — Die traurige
Lage unseres Winzerstandes schreit nach Abhülfe und des deutschen
Bodens edelstes Produkt will vor Fälschungen bewahrt werden .
Wir bitten die verbündeten Regierungen , noch in dieser Session eine
Novelle zum Weingcsctz vorzulegen . ( Lebhaftes Bravo ! rechts . )

Abg . Schcllhorn ( natl . ) begründet die zweite Wcininterpcllation .
Die unlautere Konkurrenz der Wcinfälscher hat eine fortschreitende
Verarmung der Winzcrbevölkerung im Gefolge . Das Weingcsctz
von 1991 bedeutet ein Kompromiß , dessen unpräzise Bestimmungen
zu Umgehungen verleiten . Die Folge davon ist . daß shcute die
Winzer bei - aufs Doppelte gestiegenen Unkosten nur noch die halben
Preise bezichen . Dem kann nur durch allgemeine Einführung b *
soldetcr Kontrolleure abgeholfen werden .

Staatssekretär Graf Posadowsky : Solche Fälle , wie sie die

Interpellanten rügen , kommen nicht nur in Deutschland , sondern
auch in anderen Ländern vor . Fast dieselben Reden , die wir jetzt
gehört haben , wurden neulich in der französischen Kammer
gehalten . Das Weingesetz von 1991 war ja ein Kompromiß und
hat als solches alle Parteien befriedigt . Wenn dieses Gesetz nicht so
gewirkt hat , wie es wirken sollte , so lag die Schuld nur an der

Handhabung . Man kann mit guten Gesetzen sehr Verkehrtes
ausrichten und umgekehrt . Das Weinparlamcnt hat eine obli -
gatorische Buchkontrolle gefordert , die ebenso durch ein Weingcsctz
wie durch einen Anhang zum Lebensmittelgesetz eingeführt werden
könnte . Diese Kontrolle würde sich empfehlen , wenn die Bücher
so eingerichtet werden , daß sie von jedem Winzer geführt werden
können . Die Einschränkung des jetzt erlaubten Zuckcrzusatzes von
25 — 39 Proz . wurde bereits bei der früheren Beratung des Ge -

setzes bekämpft , weil sich die Analyse des Zuckergehaltes schwer
durchführen läßt und weil außerdem die absolute Festsetzung eines
Maximums zur Folge hätte , daß immer bis an diese Grenze
herangegangen wird . Die heutigen Bestimmungen lassen für eine
Berücksichtigung der Sorten und Marken viel mehr Spielraum
übrig . Man hat auch vorgeschlagen , den Zuckerzusatz zu gestatten
und n! ur eine Deklarierungspflicht hierfür einzuführen . Wir
haben einmal in Deutschland manche saure Weine , die absolut
eines Zusatzes bedürfen . Bezüglich der Weinkontrolle liegt bereits
eine Anregung der badischen Regierung auf Durchführung der Kon -
trolle nach gemeinsamen Grundsätzen vor . die der

preußischen Regierung übermittcl ist und eine gesetzgeberische
Aktion vielleicht entbehrlich machen dürfte . Notwendig ist also nur
die allgemeine Einführung wirtschaftlich unabhängiger und fach -
verständiger Kontrollcure . Im übrigen wird an eine reichsgesetzliche
Regelung der gesamten Lebcnsmittelkontrolle geschritten werden
müssen , wie sie der § 10 des Weingesetzes bereits vorsieht . Die
Wünsche des sachverständigen Wcinparlamentes sind übrigens dem
Bundesrat bereits übermittelt . Ich möchte daran noch die allge -
meine Bemerkung knüpfen , daß es sich angesichts der in der letzten
Zeit wiederholt vorgekommenen gefährlichen Fälschungen vielleicht
empfehlen dürfte , die auf diese Vergehen gesetzten Geldstrafen
entsprechend hinaufzusetzen , und eventuell sogar ihre gänzliche
Abschaffung und Ersetzung durch Freiheitsstrafen in Erwähung zu
ziehen . ( Lebhafter Beifall . )

Auf Antrag des Abg . Normann (k. ) wird in die sofortige B e -

sprechung der Interpellation eingetreten .
Abg . Schlller ( Z. ) : Ter Schutz der Winzer bedeutet zugleich

den Schutz der Konsumenten . Wir verlangen schärfere Kontrolle ,
damit die Fälscher nicht durch die Maschen des Gesetzes hindurch
schlüpfen können . ( Sehr richtig ! im Zentrum und bei den Sozial -
demokraten . ) Deshalb begrüßen wir auch die Inaussichtstellung
verschärfter Strafbestimmungen . Der Winzerstand bedarf dringend
fcs Schutzes . Wenn der Kunstwein dem Naturw . ein wirklich nicht

nachsteht , wozu dann das Verstcckspiel hinter diesem ? Es muß
eine Deklarationspflicht für Kunstwcin statuiert werden , die Ein -

führung von Namen , die mit dem Naturwein nichts zu tun haben .
Darum muß die Regierung sobald als möglich einen Gesetzentwurf
einbringen , der für alle berechtigten Klagen Abhülfe schafft . ( Bei -
fall im Zentrum . )

Abg . Blankenborn ( natl . ) : Die Lage des Weinbaues der -

schlechtcrt sich von Jahr zu Jahr . Im Jahre 1995 war der Weinbau
in Baden geradezu ins Stocken geraten . Allerdings geht nicht bloß
der Weinkonsum , sondern auch der Bierkonsum zurück , sogar in

München . Andererseits wird sehr schlechter Wein aus dem Aus -
lande eingeführt , wo die Verhältnisse gar nicht besser liegen als
bei uns . So ist z. B. festgestellt , daß sogar aus Paris mehr Wein

ausgeführt als dorthin eingeführt wird . Die Wcinproduktion ver -

trägt keine Weinsteucr und ebensowenig der Konsum . Statt der
vom Abg . Gamp wiederholt angeregten ReichSweinstcuer würde sich
eher eine Steuer auf Mineralwasser und kohlen -
saure Getränke empfehlen . Die reichsgesetzliche Rege -
lung der gesamten Nahrungsmittelkontrolle wäre der beste Weg
auch zur Durchführung der Wcinkontrolle . Nur wenn wir diese
allgemeine Regelung nicht bekommen , müssen wir uns mit dem Not -
behelf der Verständigung zwischen den Einzelstaaten über die Ein -
führung sachverständiger Weinkontrolleure vorläufig begnügen .

Abg . Ehrhart ( Soz . ) : Einer der Vorredner hat ausgeführt ,
es sei über die Weinfrage schon sehr viel gesprochen worden . Ich
bin der Meinung , daß gar nicht genug darüber gesprochen werden
kann . Aus den Worten des Staatssekretärs war zu entnehmen ,
daß auch er zwar von der Notwendigkeit einer Revision des Wein -
gesetzes überzeugt ist , daß wir aber noch lange auf eine A e n d e -
rung des Gesetzes warten müssen . Der Dr . Roesicke
hat die Frage der Revision des Weingesetzes zu einer Frage des
Bundes der Landwirte gemacht . ( Sehr richtig ! )
Herr Dr . Roesicke hat mehrere Jahre dem Hause nicht
angehört , sonst hätte er erfahren können , daß hier auch
während seiner Abwesenheit die Interessen der Winzer durchaus
vertreten wurden . Ich lege Verwahrung dagegen ein , daß Dr .
Roesicke diese Frage mit den Agrarzöllen in Verbindung gebracht
hat . Es handelt sich hier um die wirklich Notleidenden .
um die kleinen Winzer . Die kapitalistischen Weinbauern
leiden nicht Not . Dr . Roesicke hat in einer Art Reklame für die
Pfälzer Weine gemacht , daß wir Pfälzer ihm nur danken können .
( Heiterkeit . ) Der Bund der Landwirte hat aber auch
schon anders gekonnt . So hat unser früherer Kollege
S ch r e m p s die Pfälzer als die größten Schmierer bezeichnet .
Es ist ja erfreulich , daß Herr Roesicke heute diesen Vorwurf seines
Parteifreundes in so glänzender Weise zurückgewiesen hat . ( Heiter -
keit . ) Ich freue mich auch darüber , daß Herr Dr . Roesicke sich
für die Kellerkontrolle ausgesprochen hat . Er hat sich
damit in einen erfreulichen Gegensatz zu seinem Partei -
genossen Lücke gestellt , der bisher immer furchtbare
Aug st vor der Kellerkontrolle hatte . Dr . Roesicke hat hier eine
Anzahl Rezepte zum besten gegeben , wie Wein gemacht wird .

Hoffentlich gelangen dieselben nicht in Ostpreußen in Anwendung .
( Heiterkeit . ) Der zweite Interpellant hat davon gesprochen , daß
der erste Schritt zur Revision eines Wcingesetzes durch das Wein -
Parlament getan sei . Nach der Antwort des Grafen Posadowsky
wird er wohl weniger erbaut gewesen sein von diesem Parlament .
Es ist nicht zu bestreiten , daß das Wcingesetz Schiffbruch gelitten
hat . Das wird nicht nur von allen Parteien anerkannt , sondern
auch der Staatssekretär hat dem Ausdruck verliehen . Er sagte ,
man könnte es durch einen Zusatz ändern . Ueberhaupt war seine
Rede ganz dazu angetan , die Notwendigkeit darzutun , d a ß e t w a s
g e s ch e h e n m u ß. Im Vorjahre stand hier ein Antrag Baumann
zur Verhandlung , der im wesentlichen dasselbe forderte , wie die
heutigen Interpellationen . Die Antwort auf diesen einstimmig
angenommenen Antrag war die Erklärung der Regierung , daß sie
ein Weinparlament einberufen werde . Der Erfolg dieses Wein -
Parlaments , das im November vorigen Jahres getagt hat , war ein
negativer , es konnte keine Einigung erzielt werden . Nun sagt
Graf Posadowsky mit Recht , es sei schwer , in solch tiefgehenden
wirtschastlichcn Fragen eine Einigung zu erzielen . Aber daß hier
eine Einigung nicht erzielt wurde , dafür hat die Regierung schon
im voraus dyrch die Art der Einberufung des Parlaments gesorgt .
Leute , die herzlich wenig vom praktischen Weinbau verstehen ,
wurden eingeladen , während die kleinen Winzer mit
verschwindenden Ausnahmen nicht berücksichtigt
wurden . Selbst Herr Dr . Roesicke , der sich anbot , die
Interessen der kleinen Winzer zu vertreten , wurde abgewiesen .
( Hört I hört I) Die Verhandlungen des Weinparlaments waren
geheim . Den Teilnehmern wurde ein Schweigegebot auferlegt ;
dabei wäre es doch viel angebrachter gewesen , öffentlich zu
verhandeln . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Die Ein -
berusiing dieses Reichstages hat nun einen Wolkenbruch von An
trägen auch zur Wcinfrage zur Folge gehabt . Außer den beiden
Interpellationen ist bereits eine ganze Reihe von Anträgen ein -
gebracht , die erst bei späteren Gelegenheiten verhandelt werden
sollen . Unter den Antragstellern befindet sich sonderbarerweise
auch mein verehrter Landsmann Stauffer , der jetzt auf einmal
in einer antisemitischen Umgebung erscheint . Es ist allseitig anerkannt
worden , daß die Pfalz eine musterhafle Kontrolle besitzt . Darauf
ist ja auch die große Zahl der Weinsälschungsprozesse gerade in der
Pfalz zurückzuführen . Ohne eine solche strenge Bcrufskontrolle würde
die Zahl der Prozesse viel geringer sein , und vielleicht hätten wir
in der Pfalz dann die ivenigsten Prozesse von allen Weingegenden .
Das schäbigste ist , daß die Konkirrrenz solche Prozesse in unlauterer
Weise auszunutzen sucht . Die Pfälzer Berufskontrollcure sind nicht
auf Rosen gebeltet . Obwohl ' sie allgemein als tüchtige Beamte bekannt
sind , tverden sie gerade von einem Teile der Wcininteressenten in einer
Art und Weise herabgewürdigt und dcnuuzicrt , daß man es kaum für
möglich halten sollte . DaS Vertrauen zu den Pfälzer Weinen hat
sich wegen der strengeren Kontrolle ivcscutlich gesteigert . Die Kon¬
trolle in Preußen wird für ausgezeichnet erklärt , in Wirklichkeit bietet
sie fast gar leine » Vorteil , außer für die Regierung , der sie fast gar
nichts kostet . Im vorigen Jahre wurde hier eine herbe Kritik an
dieser Kontrolle geübt . Die Jnteresscuten haben darauf Konferenzen
abgehalten und sich gegen die Beschuldigungen , die hier gegen sie
erhoben sind , beschwert .

Graf Posadowsky hat gestern gesagt , er sei ein Minister von

sozialem Empfinden ; hier hatte er Gelegenheit , eS zu zeigen . Gewiß
gebe ich zu , daß eine wirkliche Kontrolle Preußen mehr kostet als
der gegenivärtige Zustand . Soll das Gesetz nicht ein toter

Buchstabe sein , so muß die Kontrolle auch durchgeführt werden . In
letzter Zeit sind manche Vorschläge für ihre Durchführung
gekommen , so die Abgrenzung der Weingebiete . Aber der sogenannte
ehrsame Handel würde auch diese durchbrechen . Ich glaube , die
Kontrolle des Weinhandels müßte eine noch weitergehcndere sein , als
das Zentrum verlangt . Wer ein klein wenig vom Wein versteht ,
begegnet selbst in giiten Restaurants zuweilen einem Getränk , das
nicht in geringster Verbindung mit dem eigentlichen Weine steht .
Geioiß soll man nicht alles unter polizeiliches Kuratel

stellen , es genügt , daß ab und zu Weinproben entnomnien
werden . Die Fälschungen greifen in imnier stärkerem Maße
um sich, es gibt ganze Gemeinden , in Welchen diejenigen ,
welche Fälscher denunzieren , geradezu in die Acht erklärt werden .
Bei jeden , Weinprozeß mache » wir die Wahrnehmung , daß die

Bücher gefälscht sind . Auch der Handel mit Chemikalien müßte so

geführt sein , daß er den , Kontrolleur ersichtlich ist . So werde »
die giftigen Zusätze , deren Verkauf gesetzlich verboten ist , beim Wem -

fälschen benutzt , ohne daß man weiß , ivoher sie kommen . DaS

fchliimnste sind die niedrigen Strafen . So wurde ein Weinhändler
vom Gericht in Mainz wegen grober Weinfälschung mit zwei
Monaten Gefängnis und 1000 SR, Geldbuße bestraft . Die zwei

Monate Gefängnis wurden aber im Gnadenwege in 199 M. Geld -
strafe umgewandelt ! In einem Falle wurde ein Chemiker als
Sachverständiger vorgeschlagen . Das Gericht lehnte ihn aber ab ,
weil er s e 16 st in Untcrsuchungshast wegen Weinfälschung saß ! "
Nun wurde ein zweiter Chemiker vorgeschlagen , aber auch hier mußte
das Gericht ihn ablehnen , weil er wegen B e g ü n st i g u n g von
Weinfälschungen im Gefängnis saß I ( Heiterkeit . ) Tatsächlich finden
wir unter den Wein - Chemikern eine ganze Anzahl sehr verdächtiger
Elemente , von denen man sagen muß : die Hehler müßten ebeuso
bestraft werden wie die Täter . Würde man die Prozesse
in die Oessentlichkeit bringen,� die Fälscher an den Pfahl
stellen , so würde das jedenfalls etwas erfolgreicher sein .
Der Kollege Stauffer hat im borigen Jahre hier einen Fall aus
Rüdesheim angeführt . Wie ist er nicht in der Presse verzerrt
worden I So sollte er Büdesheim mit Rüdesheim verwechselt haben .
Infolge jenes Falles spielt jetzt ein Prozeß . Angeklagt sind dort
ein Kellermeister und ein paar Beamte . Das sind aber nicht die
eigentlich Schuldigen . Die Unternehmerin ist eine Aktiengesellschaft .
Die Herren haben 1399 999 M. zusammengeschossen und dies
Kapital rentiert sich ganz ausgezeichnet . Die Herren sitzen in
Kreuznach , und ganz arme Teufel werden prozessiert ! Von dem
Urteil werden wir ja noch hören . Aber heute schon kann aus
den Anklageakten festgestellt Werden , daß die Manipulationen
der Gesellschaft ganz ungeheuerlicher Art gewesen sind . Aber man
sieht daraus , wie die den Herren gefügige Presse bestrebt ist , die
Tatsachen zu verschleiern . Unseres Erachtens liegt der Schwerpunkt
in der räumlichen und zeitlichen Begrenzung des Zuckerzusatzes . Ge -
wiß ist die Zuckerung notwendig . Bei einer Reihe von Weinbau -
gebieten kann eS ohne Zuckerzufatz nicht abgehen . Aber tatsächlich
Iverden zurzeit die Säuerlinge von Weinen gesucht , nicht um sie zu
veredeln und mundgerecht zu machen , sondern um mit ihnen recht
gründlich strecken zu können . Man macht aus diesen an Essig
grenzenden Gewächsen „analysenfeste Naturweiue " . Von Vorrednern
rst schon hervorgehoben , daß dein Wein durch Lagern die Säure ge -
nommen werden kann . Wir wollen sehen , inwieweit sich die

Regierung diese Entdeckung zunutze macht . Das Pantschen
bezweckt nur die Bereicherung auf Kosten der Kon -
fumcnten und ruiniert die Winzer . Wir finden im Lande

wahre Schundpreise für den Wein , wobei ganz notwendigerweise die
Konsumenten betrogen , zum Teil sogar an ihrer Gesundheit gc -
schädigt werden . Ich habe hier eine Reihe von Zeitungen , welche
Weinprodukte zu solchen Schundpreisen anpreisen ; eins ist darunter ,
das zweifellos auch den Herrn Kollegen Roesicke interessieren wird .
die „Pfälzische Tageszeitung " , die ja sein eigenes Organ
ist . Auch sie bringt solche Preisangebote , unter andere, »
preist sie auch „ Portugiesischen Haustruuk " an . H a u s t r u n k

ist eigentlich im Gesetz verboten , und er kann wohl nur durch
ein Mißverständnis in das agrarische Blatt hineingekommen sein .
( Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . ) Oester schon ist konstatiert
worden , daß Weine für 299 Mark vom Winzer gekauft wurden , die

nachher zum Preise von 219 Mark auf den Markt gebracht wurden !
Namentlich gilt das von den geringeren Weinen , die vom Mittel -
stand und den Arbeitern getrunken werden . Die Edelmarken sind
geschützt . Für die Produzenten derselben steigen die Preise und sie
machen ein außerordentlich gutes Geschäft . ( Sehr wahr ! bei den

Sozialdemokraten . ) Für die Kleinen �kommt in der Pfalz noch das
Elend der Mißernte in . Betracht .

Die Forderungen haben sich endlich auf die bekannten vier
Punkte verdichtet . Wenn es aber einmal zu einer Vorlage der Rc -
gierung kommt , so erscheint es mir noch sehr fraglich , ob dann die
Majorität für die vier Forderungen des Zentrums noch zu haben
sein wird . Es gibt unter den jetzigen Schreiern eine ganze Anzahl ,
die sich nurnach außenhin mit dem Mantel der Ehrlichkeit schmücken wollen
und nur deshalb für diese vier Forderungen stimmen . Das alte Wcingesetz
wird keineswegs in der Weise durchgeführt , wie es durchgeführt
werden müßte . Der Staatssekretär hat uns da auf die Bundes -
staatcn verwiesen . Nun , im Bundesstaat Preußen wird das Gesetz
nicht so durchgeführt , wie es nötig ist . Ich kann mir nicht denken ,
daß der Staatssekretär des Innern gerade auf Preußen ganz ohne
Einfluß sein sollte . Wird in Preußen das Gesetz vernünftig und
ehrlich durchgeführt , so wird das jedenfalls auch die anderen Staaten
dazu ermuntern .

Die Stellung meiner Fraktion zu den vorgelebten P nickten habe
ich schon im vorigen Jahre dargelegt . Der Konsument muß zuerst
geschützt werden , damit er nicht Surrogate statt reiner Gcnußmittcl
für sein Geld erhält . Darüber vergessen wir nicht , auch die kleinen
Winzer zu schützen . Es ist Unrecht , wenn das gefälschte Zeug auf den
Markt kommt und die Ware des Winzers liegen bleibt . Wir haben
uns also schon im vorigen Jahre für die Weinkontrolle erklärt . Dank
werden wir dafür nicht ernten ; denn den verschiedenen Ordnungs -
Parteien ist es unangenehm , daß wir überhaupt dafür eintreten .
Namentlich in den Weingegenden wird die Weinfälschung, der wir
angeblich nicht steuern wollen , als Popanz gegen die Sozial -
demokraten benutzt . Auch bei den letzten Wahlen hat man auf die
Sozialdemokraten als auf die Weinfälscher gezeigt . Nun , ich kenne
meine Kollegen recht gut , ich finde keinen dahinter .
der jemals Weine gefälscht hat . Aber unter den übrigen Parteien
— die Anwesenden selbstverständlich ausgenommen — ( Heiterkeit . )
da kenne ich eine ganze Reihe Ihnen Nahestehender , die auch bei
der Wahl eine Nolle gespielt haben und nicht nötig hätten , mit
Fingern aus uns Sozialdemokraten als Weinfälscher zu zeigen . Es
ist eben eine Tatsache , daß die Hauptfälscher der besitzenden
Klasse angehören , daß sie von ihrem kapitalistischen
Sinne dazu getrieben sind , die heilige Ordnung , alles
Gesetz , alle Ehrlichkeit drcinzugeben . nur um sich zu bereichern .
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . Oho ! rechts . ) Gerade
bei der letzten Wahl haben sie sich als die Ehrlichen hingestellt und
uns als Fälscher bezeichnet . Herr Kollege Schellhorn wird mir das
gewiß bestätigen . ( Zurufe . ) Wir sind auch heute dafür , daß die Kontrolle
durch im Hauptamt besoldete Kontrolleure geschehe . Ferner sind wir
für die Einrichtung von Lagerbüchern und zwar von solchen , daß sie
auch den Kontrolleuren verständlich sind . Ferner sind wir für zeitige
und räumliche Begrenzung des Zuckergesetzes und selbst für den
Deklarationszwang , wenn uns ein gangbarer Weg dafür gezeigt
wird . Wir sind auch bereit , bei einer brauchbaren Revision des
Gesetzes mitzuhelfen und fragen gar nichts danach , tvenn Sie uns
bis dahin weiter beschuldigen . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Nun noch eine kurze persönliche Bemerkung . In : vorigen Jahre
habe ich auch eine Hamburger Firma — der Name ist Durlacher —
als eine solche bezeichnet , die aus Deutschland eben wechselnde
Weine beziehe , um sie in Hamburg wieder gesund zu machen . Die
Firma hat mir mitgeteilt , daß ich mich im Irrtum befinde . Ich bin
der Sache nachgegangen und konstatiere , daß mein Gewährsmann
sich geirrt hat . Damit fallen auch meine daran geknüpften Schluß -
folgerungcn fort . Ich halte es für eine Ehrenpflicht , das hier zu er -
klären . ( Bravo ! ) Weiter habe ich damals gesagt , an der Mosel sei
ein Hauptabsatzgcbiet für die bertvässerten Weine . Darüber hat sich
in einem Teil der Wcinfachpresse und der mit ihr mehr oder weniger
verwandten interessierten bürgerlichen Presse große Entrüstung er -
hoben . Ich wurde geradezu als Verleumder bezeichnet , der noch
auf andere Weise gefaßt werden sollte . Nun , es sind ja wohl Herren
von der Mosel hier . Die Namen der Firmen will ich hier nicht
öffentlich nennen , bin aber bereit , Ihnen mit Material an die Hand
zu gehen . Wenn Sie also Lust dazu haben , reden Sie , ich werde

Ihnen recht gerne folgen . ( Bravo I bei den Sozialdemokraten . )
Abg . Öcser ( Südd . Vp ) : Wir lehnen eS ab , schon jetzt an eine

Aenderung des Weingesetzes heranzutreten . Eine gute Koutrolle ist
das einzig Wirksame . Unser früherer Fraktionskollege Sartorius

hat gar nicht so viel Wein gefälscht , wie ihm nachgesagt Wird . Das

Gericht hat ihn viel milder beurteilt als die öffentliche Meinung .

Abg . Stauffer ( B. d. L. ) verlangt eine Verschärfung des Wein -

gesetzes . Nach der Statistik müsse man annehmen , daß jährlich



268 000 Fuder gefälschten WeineS in Deutschland w den Handel ge «
bracht werden .

Geh . Rat Frhr . von Stein weist einige Wünsche deS Vorredners
al » übertrieben zurück .

Hierauf vertagt sich das Haus auf Freitag 1 Uhr. ( 2. Be -
rttung des kolonialen Nachtragsetats ; Rechnungssachen . )

Echlub 6' / , Uhr .

Mgeorclnetenbaus .
DA. Sitzung Donnerstag , den 7. März ,
> vormittags IlUhr .

Am Ministertisch : Breitenbach .
Der Platz des Abg . Dr . Müller - Sagan ist aus Anlast

seines 00 . Geburtstages mit einem schönen Blumenstrauß ge »
schmückt .

Die allgemeine Besprechung über den Etat der Eisenbahn -
Verwaltung wird fortgesetzt .

Abg . Schmrdding <Z. ) begrüßt die neuen OrganisationS -
Vorschläge , die einen weiten Blick zeigten . Bedauerlicherweise leide
der Etat an einer gewissen Unübersichtlichkeit .

Regierungskommissar Gcheimrat Kirchhofs betont , daß die
Grundsätze , nach denen der Etat im einzelnen aufgestellt ist , vor
IL Jahren mit dem Hause vereinbart seien .

Abg . Dr . Voly ( natl . ) : Das Hauptübel unseres Eisenbahn -
WesenS ist , daß die Eisenbahnen nicht Selbstzweck sind , wie ein
anderes wirtschaftliches Unternehmen , sondern daß sie für all -
gemeine Staatszwecke 200 Millionen abgeben müssen , die also eine
ungeheure VerkehrSstcuer darstellen .

Abg . v. Pappcnheim (k. ) : Ich wollte wir ständen so. daß der
Staat die Einnahmen der Eisenbahn nicht brauchte . Das ist aber
nicht der Fall . Der Vorredner hätte dies bei seinen Klagen über
den Wagenmangel berücksichtigen sollen . Da kann man doch nicht
von einer Ueberschustverlvaltung sprechen .

Minister Breitenbach : So wenig ich im allgemeinen anerkenne ,
daß Klagen berechtigt sind , so gern gebe ich zu , daß an bestimmten
Stellen Mängel vorhanden sind , die gedeckt werden können , und eS
will mir nicht ganz unzweifelhaft erscheinen , ob wir zur Deckung
dieser Mankos mit dem bisherigen System durchkommen ; eS wird
der Fall emtreten können , iafe wir zeitweilig zu Anleihen greifen
müssen .

Abg . Rehbrl sk. ) bemängelt die HeizungS - und Abortverhält
Nisse auf den Nebenbahnen .

Abg. Münsterberg ( frs . Vgg . ) erklärt sich im Interesse der
Ostseehafen mit der jetzigen planmäßigen Regelung der Tarife
zufrieden .

Abg . Vorster tfrk . ) bittet , die Schaffung von Anschlußgleisen
zu erleichtern .

Abg . Reinhard ( Z. ) klagt über die Nachteile , die dem in -
ländischen Großhandel durch die Ausnahmetarife nach den See
Häfen entständen .

Minister Breitenbach erklärt , eine Beseitigung dieser AuS -
nahmetarife für ausgeschlossen . Ein Ausgleich werde aber er -
wogen .

Abg Fritsch ( natl . ) : Bei den Gütertarifen , abgesehen von den
Ausnahmetarifen , ist leider eine gewisse Stagnation eingetreten .
Der Minister bezweckt offenbar bei den Ausnahmetarifen eine ge
wisse Einheitlichkeit durchzuführen . Dem können wir nur zu -
stimmen .

Abg . Dr . Dahlem ( Z. ) : Die Eisenbahnverwaltung könnte mit
Leichtigkeit noch Millionen gewinnen . Durch eine andere Tarif -
Politik könnte der ganze Güterverkehr aus Luxemburg nach
Antwerpen , der jetzt über Belgien geht , über deutsche Bahnen und
und Schiffe geleitet werden . Das sollte im Ministerium ernstlich
erwogen werden . In den Berichten der Bahnverwaltung wird
auf die vielen Wohlfahrtscinrichtungen zugunsten der Arbeiter
und Beamten verwiesen . Demgegenüber weise ich darauf hin , daß
die NnterkuttftSränme für das dienstfreie Personal geradezu
menschenunwürdig sind . Hinweisen muß ich ferner darauf , daß
die Sonntagsruhe ganz ungenügend ist ; es gibt Beamte , die
1t Wochen lang keine Sonntagsruhe haben . ( Bravo ! im Zentrum . )

Abg . Meyer - Diepholz ( natl . ) : Die bestehenden Ausnahmetarife
nach den Seestädten kommen vielfach den nichtpreußischen Jnter -
essenten auf Kosten der preußischen zugute ; das sollte beseitigt
werden .

Abg . Dr . Lotichius ( natl . ) bittet den Minister , wohlwollend
zu prüfen , ob nicht für die Steine aus dem Westerwald nach den

Rhcinhafen Ausnahmetarife gewährt werden können .

Abg . Dr . v. Böttigsr ( natl . ) bittet den Minister um bessere
Ausgestaltung der Durckigangswageu .

Minister Breitenbach erwidert eingehend auf die vorgebrachten
Wünsche , bleibt aber auf der Tribüne fast unverständlich . .

Abg . Strosser (k. ) bespricht

die Verhältnisse auf der Berliner Stadtbahn .

ES würden oft 24 Personen in ein Abteil gestoßen , das nur für
8 Personen bestimmt sei! Man solle doch daran denken , daß ein -
mal ein Unglücksfall eintreten könne . Man solle auch den Vororts -

verkehr nicht auf Berlin beschränken , sondern auf andere Städte ,
namentlich Breslau , ausdehnen .

Ein Antrag auf Schluß der Besprechung wird nach einigen
weiteren Bemerkungen der Abgg . v. Hchkiug (I . ) und Ziesche ( Z. )
angenommen .

Das Haus vertagt die Weiterberatung deS Eisenbahnetats
auf Freitag 11 Uhr .

Schluß iVz Uhr .

parlamentarircbed *
Aus der Budgctkommission .

( Sitzung vom 7. März . )

Die Beratung beginnt mit dem Auswärtigen Amt . Der
Kommission sind zur Vorberatung neu unterbreitet die Anforderung
für einen neuen Direktor im Ausivärtigen Amt und eine Anzahl
Konsulate . Der Direktor wird genehmigt niit 38 200 M. Der Bot¬

schafter in Washington tSpeckchen I) bekommt 20 000 M. Zulage ,
sein Botschaftssekretär 2500 M. Bei dieser Gelegenheit komint
die Frage eines deutsch - amerikanischen Handels -
Vertrages zur Sprache ; ein RegicrungSvertreter erklärt , vstß
Unterhandlungen in , Gange seien und daß die Hoffnung be -

stehe , bald etwas Gedeihliches zustande zu bringen .
Singer verlangt hierbei , daß der Wirtschaftliche Ausschuß
jedenfalls so zeitig über den Entwurf des Abkommens gehört wird .
daß er noch Einfluß auf seine Gestaltung nehmen kann . Außerdem
kritisiert Singer , daß kein Mitglied der sozialdemo -
kratischen Fraktion zu dem Wirtschaftlichen Ausschuß zu¬
gezogen wurde .

Runmehr werden neu genehmigt ein Konsul in Bagdad mit
18 300 M. und ein Konsul ,n Fez mit 18 500 M. Hierbei fragt
Südekum an , in welcher Eigenschaft die beiden deutschen Offiziere
nach Tanger gegangen sind . Der Staatssekretär erklärt , daß sie als

Ingenieure des Sultans von Marokko dort eingetreten sind . Auf
andere Fragen wird erklärt , daß Deutschland Anteil an der Polizei «
gewalt habe und sich den Einfluß wahren werde .

ES werden ferner ncueKousulate geuebmigt in der Mandschurei ,
Onito und Kania mit insgesamt 71 000 M. Für Vermehrung
der Diäten und sachlichen Ausgaben werden noch 100000 M. be -
willigt . An Militärbevollmächtigte und Altachö » werden insgesamt
58 000 M. Zulagen gewährt . Die Zulagen werden mit den teuren
Lebensverhältnissen begründet . Die Gesandtschaft in Peking
bekommt eine Sommerioohnung für 7 —8000 M, die Gesandtschaft
in Tokio Neubauten für 200 000 M. und die Gesandtschaft in

is Abeba ein neues Gebäude fü » 180 » Oo M.

Arendt will den Rachrichtendienst mit dem Aus »
! o n de von der Regierung eingerichtet wissen , damit man unab -
- längig von den ausländischen Nachrichtenbureaus , insbesondere
von dem deutschfeindlichen Rcutcr - Bureau tverde . Die Regierung
will das tun , aber es seien große Schwierigkeiten zu überwinden .
Pachnicke will Auskunst über die Haager Friedens -
koNferenz . Der Staatssekretär teilt mit , daß die Konferenz
auf Grund eines eingehend ausgearbeiteten Programms der
russischen Regierung stattfinde und die deutsche Regierung sich
beteilige . Auf weiteres Befragen erklärt der Staatssekretär , daß die
A b r ü st u n g s f r a g e auf der Haager Konferenz nicht bebandelt
werde . Singer stagt an , wie es mit der Mißhandlung
Fremder in Odessa durch die russische Verwaltung
stehe und ob in Zukunft für Schutz gesorgt ist . Der Staatssekretär
weiß dem der Sache nichts , aber die rnssiich « Regierung habe auf
Ansuchen des deutschen Konsuls Schutz der Deutsche » zugesagt .

Nunmehr wird in die Beratung des P o st e t a t s eingetreten .
Die Einnahmen betragen rund 010 Millionen , 58 ' , Millionen
mehr als im Vorfahre . 55 Millionen der Mehreinnahmen entfallen
auf Porto und Telegraphengcdühren . Müller - Fulda fragt , ob
Schritte getan sind , um die Portofreiheit der f ü r st l i ch e n
B e r w a l t u » g e » zu beseitigen . Kraelke verteidigt die Porto -
stcihcit der Fürslcil . aber sie solle nicht auf die gewerblichen Betriebe
der Verwaltung ausgedehnt werden . j

Auf eine audere Frage , welches die Ergebnisse der Orts -
Portoerhöhung sind , teilt Kraelke mit , daß die Zahl der S e n -
düngen zurückgegangen ist , statt des Voranschlages von
lO Millionen betrage die Einnahme nur zirka 5 Millionen . Auch
hätte die Telcphonbenützimg zugenommen . Singer stellt
fest , daß die erwartete Emnohmeerhöhung um 6 Millionen ,
also um die Hälfte unter dem Anschlag zurück¬
bleibt . Außerdem erhöhen sich die Vcrwaltungskosten durch die
stärkere Benutzung des Telephon « , ivaS auch in Rechnung zu setzen
iit . Singer kritisiert dann die Maßregel al « außerordentlichen
Schaden für Geschäftswelt und Private und behält
sich weiteres für daS P l e U u m vor . Hmsichllsch der Portofreiheit
der Fürsten verlangt Singer eine Aenderung des bestehenden Ge
setze », denn diese Poriofreibeit sei in keiner ' Weis « berechtigt . Die
alte sozialdemokratische Forderung , im Paietverkehr da §
B e st e l l g e l d aufzuheben, ' nahm diesmal Erzberger auf
Kraetke ist ein Freund dieser Vereinfachnug , aber es wurde eine Porto -
crhöhung notwendig sein , da das Bestellgeld 18 Millionen «inbringt .
Gegen Paaiche , der ebenfalls der Meinung ist , daß die Ortsporto -
crhöhung das Telephon ohne Nutzen siir die Posiveuiwltung belaste ,
stellte Äraetke fest , daß er diese Erhöhung nicht angeregt
h abe ( Zwischenruf : Na t i o n a ll ib e r ale !>. er sei im Gegenteil
ein scharfer Gegner derselben gewesen . Ein Postdirektor gibt
noch an . daß die etalsmäßige Einnahmeminderimg infolge der OrtS -

poNoerhöhung 6,6 Millionen betrage , was Arendt zu der Bemerkung
veranlaßt , die Ortsportoerhöhmrg habe zu emem vollständigen
Fiasko geführt .

Es entspinnt sich nun eine lebhafte Debatte über die
Telepho neinrichtung und die Vereinfachung des
Telephon dien st eS , wobei der Wunsch ErzbergerS , die
Telephongcbühren in den Städten zugunsten des flachen Lande ? z »
erhöhen , fast allgemein abgewiesen wurde . Ein Vertreter der Post -
Verwaltung gibt näheren Aufschluß über die neuen Einrichtungen
beim Telephoudienst , wobei er mitteilt , daß seit 1901 46 Beamtinnen
infolge Verletzung durch elektrischen Strom dauernd dieustuufähig ge -
worden seien . In einem Jahre erkrankten 54. Deshalb , seien hier
weitgehende Aenderungen im Gange .

K o p s ch will alle Bemühniigen auf Aufhebung der Ortsporto
erhohung unterstützen und spricht sich gegen die Portofreiheit der
Fürsten aus . Südekum tritt dem Versuch Kraetkes entgegen ,
die Verantwortung für die Ortsportoerhöhung
von sich abzuwälzen , er habe doch sicher um die Absicht gewußt und
jedenfalls sei sie nicht gekommen , wenn er nicht z u g e st i m in t
hätte . Mt Nachdruck verlangt Redner nun die Beseitigung der Be -
stellgebühr . In Württemberg gibt es die Bestellgebühr nicht . Weiter
kritisiert er die Einrichtung der Porto - Aversums , welche die Behörden
haben , es werde viel Mißbrauch damit getrieben .

Die Sitzung wird hier abgebrochen . Morgen Fortsetzung .

Arbeiterstatistik in Rußland .
Nachdem der Ministerpräsidenl und Minister des Innern , Stolhpin ,

angeregt hat , daß sich der russische Ministerrat nunmehr auch mit der
„ Lösung der Arbeiterfrage " ' beschäftigen soll , ist diesem vom statistischen
Zentralkomitee die nachfolgende interessante Arbeiterstatistik unter -
breitet worden . AuS ihr geht hervor , daß die Gesamtzahl aller
Arbeiter und Dienstboten in den verschiedenen Gewerben und im
Privatdienst zur Zeit der letzten Volkszählung 9 156 080 Personen
betrug , was 27,7 Proz . der Gesamtzahl der in der Industrie tätigen
Personen ausmacht . Die Gesamtzahl der arbeitenden Klasse setzt
sich aus 7 042 959 Arbeitern und 2113121 Dienstboten zusammen .

Nach der Art der Beschäftigung verteilen sich die Arbeiter in
folgende Gruppen : Landwirtschast einschließlich Viehzucht , Forstwirt -
schast , Fischfang usw . 2722890 Personen ( daninter 1969717 Männer ) ;
Bergbau , Fabriken und Baugewerbe 2 390 776 Personen ( darunter
2013506 Männer ) ; Verkehrswesen 365013 ( 350848 Männer ) ; Handel
255 947 Personen ( darunter 212 625 Männer ) ; Tagelöhner und Last -
träger 1095 084 Personen ( 809 651 Männer ) . Was die Fabrik -
ar ' beiter betrifft , so verteilen sie sich auf die verschiedenen Ge -
werbe wie folgt :

Art der Beschäftigung Zahl der Arbeiter

Textilindustrie . . . . . . . . 529218 Personen
Metallbearbeitung . . . . . . .371002 „
Baugewerbe . . . . . . . . . 345 792 9
Konfektion . . . . . . . . . .326 255 „
Herstellung von Lebensmitteln . . . 191 784 .
Holzindustrie . . . . .. . . . 173 052 »
Bergbau . . . . . . . . . .103 844 „
Bearbeitung vdn Mineralien . . . 83 211 „
Bearbeitung von tierischen Produkten 74 282 „
Chemische Industrie . . . . . .61318 ,
Druckereigewcrbe . . . . . . .52 179 m
Metallgießerei . . . . . . . .43 759 ,

Im Verhältnis zu der ungeheueren Ausdehnung des russischen Reiches
erscheinen diese Ziffern der in den Fabriken und anderen industriellen
Unternehmungen beschäftigten Arbeiter geradezu minimal . Man

darf dabei aber nicht vergessen , daß da vom russischen Proletariat
eigentlich nur 60 Gouvernements des europäischen Rußlands , das

Weichselgebiet und noch der Kaukasus in Betracht kommen . Sibirien
und der zentralasiatische Besitz Rußlands rechnen — als so zu sagen
völlig jungfräuliche Gebiete — nicht mit .

Die Gesamtzahl der Arbeiter und Meister betrüg am Tage
der letzten Volkszählung im europäischen Rußland 6162171 Per -
sonen , im Weichselgebiet 905 672 ; im Kaukasus 407131 ; in Sibirien
333 147 und in Zeutralasien 223 864 Personen . — Unter den
50 Gouvernements des europäischen Rußland nehmen bezüglich
der höchsten Zahl von Arbeitern die Gouvernements Moskau und
Petersburg die erste Stelle ein : im Moskauer Gouvernement waren
bei der letzten Volkszählung 660 618 Arbeiter und Dienstboten ver «
zeichnet , im Petersburger 516 694 Personen . Die allgemeine
Bevölkerungszahl betrug zu derselben Zeit im . Moskauer Gouverne -
ment 2433 356 Personen , im Petersburger 2107 691 ; folglich
macht die Arbeiterbevölkerung hier schon einen bedeutenden Prozent -
satz aus .

In nachstehender Tabelle find die Angaben derjenigen zehn
Gouvernements deS europäischen Rußlands zusammengestellt , die
daS größte Arbeiteriontingent aufweisen , wobei die Fabrikarbeiter
in einer besonderen Rubrik angeführt sind und daneben die Fahl
der Gesamtbevolkerung . Die Arbeiter sind zusammen in einer
Rubrik angeführt , gleichviel ob Männer , Frauen , Erwachsene und
Kintcr .

Gesamtzahl Zahl der Gesamtzahl
Gouvernements der Arbeitern . Fabrik - der

Dienstboten arbeiter Bevölkerung
Moskauer Gouvernement . . 660 618 379 234 2 433 356
Stadt Moskau . . . . .433 884 220 740 1 035 664

Petersburger Gouvernement . 516 674 206 135 2 107 691
Stadt Petersburg . . . . 433 170 181 124 1 267 023

Warschauer Gouvernement . 313 682 84 549 1 933 639
Stadt Warschau . . . . .136 269 50 435 638 208
LivländischeS Gouvernement . 297 431 53 423 1 300 640
Permer Gouvernement . . . 245 838 62 157 3 003 208

Chersoner Gouvernement . . 237 106 56 689 2 732 832
Stadt Odessa . . . . . .93 158 30 287 405 041
Petrokower Gouvernement . 230 651 105 753 1 409 044
Kiewer Gouvernement . . . 226 539 49 212 3 576 125
Wladimirer Gouvernement . 199 426 134 182 1 670 733
Gebiet der Don - Kosaten . . 188 136 34 195 2 575 818

Die obigen Angaben , die dem russischen Ministerrat bei der
„ Lösung der Arbeitersrage ' vorliegen , bezichen sich auf die letzte
Volkszählung in Nußland im Jahre 1897 ! Die Verschiebungen ,
die seitdem und besonders infolge der revolutionären Bewegung ein -

getreten sind , sollen bei den Maßnahmen , die die russische Regierung
mr „ Lösimg der Arbeiterirage " in Aussicht genommen hat , nicht in
Betracht kommen ! Stoltzpin will die Arbeiterfrage ja nur pro -
v i s o r i s ch „ losen ' l Hoffentlich löst das russische Boll sie recht
bald cudziiltiz Z

_

■Jus Induftric und ftandd *
Kapitalistische Rohproduktion .

Die kapitalistische Maffcnproduktion wurde in ihrem ganzen
geschichtlichen Werdegang von einer Warenvcrbilligung begleitet ,
welche unmittelbar von der Konkurrenz der einzelnen Unternehmer
auf dem Markte ausging . Es erfolgte die stetige Erniedrigung
der Material - , Lohn - und Unkosten duch arbeitsparende
Maschinerie , gründlichere Materialvcrwertung und rationellere
Verwaltung , die Ware selbst wurde wohlfeiler .

Diese zwangläufige Verbilligung ist durch die Verständigung
der Unternehmer gestört worden . Sie wurde dort völlig beseitigt ,
wo diese Verständigung zu jenen äußerst wirksamen und dauernden
Formen gelangte » deren bester Nährboden die kapitalistisch ausgc -
bildctste Industrie , also die Rohproduktion werden mutzte .

Wer die Marktpreisbewegung einer so gearteten WirtschaftS -
gruppe verfolgt , dem kann ihr Sinn nicht lange verborgen bleiben .
Alle Welt und zwar allen voran die kapitalistische Welt widerhallte
periodenweise von den beweglichsten Klagen über die äugen -
fälligsten Schäden , die dieser Preisbewegung entsprangen ; ver -
dämmte anormal hohe Preissätze , Schleuderverkäufe ins Ausland ,
forderte Schutz für die die heimische Fabrikation und dergleichen .

Die Preise der wichtigsten unserer industriellen Rohstoffe sind
seit langem in einem auf und abschtvankendcn , aber beständig höher
greifenden Steigen begriffen . Dies ist die eine , wichtige Er -
scheinung , welche uns einen innern Gegensatz zu dem unter
der Kosten - und Verbilligungsnotwendigkcit stehenden Teil der
Produzenten enthüllt . Sie ist so einschneidend für alle weitern
Ausführungen , daß sie durch Zahlen ersichtlich gemacht werden mutz .
Nach einer aus der amtlichen deutschen Statistik herausgezogenen
Zusammenstclleng betrugen die Preise :

im Jahre
1894 1806 1893 1899 1900

Roheisen 1000 lex 50,3 57,5 61,7 75,5
Blei . . . . Idz 20,8 24,4 27,5 32,1
Kupfer . . . 1 dz 00,3 105,9 114,0 160,0 160,2 154,9 115,0 130,5
Kohle ' ) 1000kg 8,0 8,3 9,1 9,4 10,3 10,3 9,6 9,4

90,2
37,1

1901
66,5
27,8

1902
61,3
23,5

1903
60,4
24,1

*) Fettkohle , Großhandel an der Essener Börse .

Diese Zahlen veranschaulichen die Preisbewegung eines Jahr -
zehntes , ohne dah wir die häufig niedriger notierende amtliche
Statistik an der Hand anderer Notierungen zu korrigieren ver -
suchen . Mehr als die absolute Höhe ist das Verhältnis der Zahlen -
reihen für die EntWickelung der Industrien bestimmend . Hält man
nun ihre Ausgangs - und Endpunkte zueinander , so unterscheidet
sich das gleiche Produktenquantum ein Jahrzehnt später um ein
Mehr von 6 bis 45 Proz . im Preise . Die industriellen Rohstoffe »
an erster Linie also Kohle und Eisen , haben an einer Verbilligung
nicht teilgenommen , sie sind heute entschieden teurer geworden .

Alle weiterverarbeitcnden Industrien haben sich mit dieser Tat -
fache abfinden müssen . Soweit es ihnen gelang , die erhöhten Ge -
stehungskosten einfach abzuwälzen , war ihnen ' dies durch
Schaffung ähnlicher Verbände ermöglicht worden . Alle andern
hatten unter dem Gesetz der Konkurrenz stehend , immer wieder auf
eine Produktionskostenverringerung durch technische Fortschritte ,
bessere Verfahrungswetsen , Lohndruck usw . , zurüzuareifen , wie etwa
die Maschineyindustrie . Als letzter in der Reihe und daher als wider -
standslosester hatte der Konsument die sich durchdrückenden Er -
höhungen , am ersichtlichsten die der Hausbrandkohle aufzunehmen .

Bei all dem bleibt der Rohproduktion offen , nachzuweisen , daß
ihre Produktionskosten gleichfalls gestiegen sind . Dies ist nun der
zweite entscheidende Gesichtspunkt für das Verständnis diese » Pro -
duktionsgebieteS .

Beginnen wir bei den Bergwerksindustricn , vornehmlich also
bei der Kohle , weil hier die Einsicht in die Kastenverhältnisse den
meisten Schwierigkeiten unterliegt . Bei wachsender Tiefe tritt
nämlich hier ein wirklich kostenverteuerndes Moment hinzu . Bedenkt
man , welche Mißdeutungen und Verzerrungen diesem letzteren klarsten
Grundgesetz der kapitalistischen Gesellschaft im Tageskampfe wider -

fuhren , so wird man eine ungefähre Vorstellung davon bekommen ,
in welcher Weise das „ Gesetz des abnehmenden Ertrages " bau den
Interessenten an der Kohle ausgeschlachtet wird . Es kann eben bei
den Bergwerksindustrien infolge des Hinzutretens einer innern
Möglichkeit der Kostensteigcrung die überdurchschnittliche Rentabili -
tat nicht schlankweg aus der alleinigen Existenz eines wirksamen
Syndikats erwiesen werden . Es tritt weiter die Notwendigkeit
hinzu , die angebliche Kostensteigerung auf eine durchaus unzu -
lässige Verallgemeinerung einiger besonderen Verhältnisse zurück .
zuführen . Für die Gesamtheit des deutschen Kohlenbergbaues be -
steht nach nunmehr mehrfach wiederholten Forschungsergebnissen
kein Zweifel , daß bis heute wenigstens das Gesetz des abnehmenden
Ertrages durch produktionSstcigernde Faktoren mindestens auSge -
glichen wurde . Weiteres Abteufen unter noch günstigen Ge -
winnungsverhältnissen , intensivere Ausbeutung der Gruben , technische
Verbesserungen der Förderung und der Aufbereitung haben eine
Steigerung der Produktionskosten hintangehalten . Die steigende
Preisbewegung findet in innern Ursachen der Produktion keine
Stütze . ES sind lediglich Syndikatsgewinne ,
Renten des Monopols , welche sich hier in
steigender Linie entwickeln , durch eine unerhört
unberechtigte Aneignung deS Privatkapitals

ntfesselt und von einer Größe , welche kul -
urellen Aufgaben vom stärksten Umfange zu ge »

nügen imstande wäre .
_

Pro Kopf 887 M. Reingewinn !

Die Magdeburger Bergwerks - Aktiengesellschaft KönigSgrube er «
zielte im Geschäftsjahr 1906 einen Bruttogewinn von 1 527 495 M.
1 141 363 M. ) . Nach Abschreibungen von 321 112 M. ( 250 575 M. )

bleiben 1 206 333 M. ( 890 737 M. ) Reingewinn , aus dem 66 333 M.

( 60 737 M. ) als Tantieme und 1 140 000 M. - - - 38 Proz . <840 000 M.
— 28 Proz . ) auf daS 3 Millionen Mark betragende «ktienkapstak
zur Brrteilung kommen . Die Kohlenförderung betrug 483677 Tonnen ,
im Vorjahre 411413 Tonnen . Die Gesamtbelegschaft betrug durch -
chnittlich 1360 ( 1300 ) Arbeiter . Der Durchschnittslohn betrug 5,000
4,499 ) M. pro Schicht . Die ArieiiSlristung stieg von 1,023 auf

1,052 Tonnen . Die Selbstkosten erhöhten sich von 6,787 auf 6,915 M.

pro Tonne , während sich der Durchs - hnittSverkaufSpreiS auf ' . ?,SSö
<10 . ! t « R . pro Topn - stellt -



Demnach entfällt auf den Kopf der Arbeiter
1905 1006

ein Vnlttogewinn von M. 878 1196
, Rrlngcwinu . , 685 887

Um übet 200 Hfl. ist der Reingewinn pro Kopf der Arbeiter ge -
stiegen . Trotzdem will man glauben machen , die sogenannten Lohn -
erhöhungen absorbierten die Preissteigerung .

Obcrschlcsischrr Bergbau . Räch der Zusammenstellung des Ober -
fchlesischen Berg - und Hlittenmännischen Verein » hatten die S7 ober -
schlesischen Steinkohlengrnben im Jahre 1906 eine Förderung von
29 6öZ 6L8 Tonnen oder 9. 81 Proz . mehr als im Vorjahre . Die
Arbeiterzahl stieg von 86 660 auf 90 074 . oder um nur 3. 96 Proz .
Der Erlös des Absatzes von 187 410 004 M. auf 210 477 042 Bi.
Der durchschnittliche Tonnenpreis von 7, SOI auf 7,758 M. Auf den
S??! . Beschäftigten ergibt sich für das letzte Jahr ein Erlös von
ÄJZ6 M. , gegen 2103 M. im Borjahr » .

Deutsche Waffen - und MunitianSfairiken in Verlin . Der Brutto -
gewinn für 1906 beträgt 5 172 313 M. . im Vorjahre 4 799 303 M.
1645 544 M. sollen zu Abschreibungen und Reservestellungen der -
wendet werden . Die Dividende beträgt 20 Proz . Seit 1902 ist
die Dividende von Jahr zu Jahr um 2 Proz . gestiegen .

Hus der frauenbewegung .
Für die Organisation der Hausangestellte » .

In . HabercchtS Festfälen " in der Grostcn Frankfurterstraße
chatten unsere Genossinnen am Dienstag eine Volksversammlung
veranstaltet , die hauptsächlich dazu bestimmt war . die Haus -
angestellten auf ihre rechtliche oder vielmehr rechtlose Stellung auf -
merksam zu machen , sowie auf den Wert , den trotz der Gesinde -
ordnung auch für sie eine selbständige Organisation hat . Auf der
Tagesordnung stand : » Die Rechtsunglei chheitderwetb -
lichen Dienstboten gegenüber den gewerblichen
Arbeiterinnen " . Der Redner , Genosse Ritter , gab einen
Ilcberblick über die wichtigsten und ärgsten Ausnahmebestimmungen
der . preußischen Gesindeordnung , die im Gegensatz zur Reichs -
gewerbcordilung die Dienstboten zu einer Abhängigkeit von ihrer
. Herrschaft " , zu einer Unfreiheit , einem Sklaventum vcrdammh
wie es den gewerblich tätigen Arbeiterinnen fremd ist . An manchen
Beispielen zeigte der Redner , wie scOwer es den Dienstboten gemacht
ist , rücksichtS «- und gewissenlosen Arbeitgebern gegenüber zu ihrem
Recht zu kommen , wie sie aber auch oft bitteres Unrecht und Mist -
Handlung erdulden , weil sie unwissend sind . Allerdings , so führte
der Redner weiter ans , ist es den Hausangestellten durch die Ge -
sindevrdnung untersagt , wie die gewerblichen Avbeiterinnen durch
Streit ihre Lebenslage zu verbessern , doch können sie sich organi -
sieren und durch eine starke Organisation für die Besserung der
traurigen Zustände wirken . Wenn auch eine gründliche Beseitigung
der Haus - und Lohnsklaverei nur in einer anderen GesellschaflS -
ordnung möglich ist . so kann doch die Gesetzgebung durch eine rück -
sichtslose Ausdeckung der Miststände beeinflußt werden . Nach dieser
Richtung kann die Organisation der Hausangestellten eine frucht -
bare Kulturarbeit verrichten . Starke Organisation und eifrige
Agitation stich dazu notwendig . — Hiermit schlvst der Vortrag , der
mit lebhaftem Beifall aufgenommen wurde . In der Diskussion
machte die Vorsitzende des „ Vereins für Wtz Interessen der Hans¬
angestellten " . Fräulein Ida Baar auf den vom Verein heraus -
gegebenen freien Arbeitsvertrag für Hausangestellte
aufmerksam , der in der Versammlung als Flugblatt verbreitet
wurde , und forderte zum Eintritt in den Verein auf . Ein anderer
Redner sprach nanuntlich von den elenden Arbeitsverhältnissen und
der schlechten Bchrmblung . die weiblichen Angestellten in Molkerei -
betrieben geboteir wird . Anknüpfend daran bemerkte Fräulein
Baader , daß die männlichen Ahoestellten in diesen Betrieben ,
Kutscher und Arbeiter , sich leider oft ebenso elende Zustände ge -
fallen lassen wie ihre Mitarbeiterinnen , sich mit SäblafstStten de -
anügen , wie sie schlechter dem Vieh nicht geboten werden . Di « ge »

. smnte Arbeiterschaft , sagte die Rednerin Wetter , hat die Pflicht und
das größte Interesse daran , daß auch unter den Hausangestellten
Aufllärung verbreitet wird . May sich dnS Llbgeordnetenhaus auch
noch so abweisend einer Verbesserung der Rechtsverhältnisse der
Dienstboten gegenüberstellen , die Sntwickelung drängt doch dahin ,
und kommt unserem Streben zugute , indem aufgeklärte und selbst -
bewußte junge Mädchen sich nicht mehr gern in den Dienst begeben
und es vorziehen, , gewetblieh ? Arbeiterinnen zu werden . Wir
wollen schon dafür sorgen , dah der Verein der Hansangestellten
groß und stark wird und seine Kulturausgaben erfüllt — Eine
andere Rednerin wies darauf hin , daß schon in dem Worte „ Gesinde "
die Mistachtung zum Ausdruck kommt , mit der man die SauS -
angestellten zu behandeln pflegt , und erzählte aus ihrer GelmriS .
stadt , daß an Vergnügungswkalen ein Plakat prangt mit der Auf -
schrift : . Dienstboten ist der Zutritt nickst gestattet I". ähnlich wie
man das . Mitbringen von Hunden " derbietet Ergreifend schuderte
die Rednerin aus eigener Erfahrung , tvie traurig ein blutjunges
Mädchen daran ist, das arm , heünnilos Und schutzlos einet Dienst »
Herrschaft überantwortet wird . — Die Versammlung , die sehr an -
regend verlies , wurde mit Hochrufen auf den Verein der Haus -
angestellten geschlossen . _

Vom WahkrechtSkampf in England .
Die Frauenrechtlerinnen haben beschlossen , eine sogenannte

schwarze Liste aufzustellen , auf der alle diejenigen Abgeordneten
verzeichnet werden sollen , die sich weigern , zugunsten des allgemeinen
Frauenstimmrcchts zu wirken . Sie beabsichtigen ferner , in den Wahl -
kreisen der betreffenden Abgeordneten Stimmung gegen deren
Wiederwahl zu machen . _

Versammlungen — Veranstaltungen .
Berlin . Dienstag , den 12. März . 8 Uhr . im . Kolberger Salon " ,

Kolbergerstr . 23 : Vortrag . Genossin Ottilie Baader : . Was hat
das Proletariat , insbesondere der Dienstbote vom neuen Reichs -
tage zu erwarten ?" Wahl einer Vertranensperson .

Schönmrg . Montag , den IL März : Generalversammlung . Vortrag .
Dr . Pinkus . Vorstands - und Kassenbericht . Reuwahl der ersten
Vorsitzenden .

Groß- Lichterfelde . Montag , den 11. März , 8>lz Uhr . in Gr . - Lichter -
felde , Chausseeftr . 104 bei Reisen : Vortrag . Genosse Pints .

Adlrrshof . Montag , den 11. März , 8' / , Uhr bei Wöllstein , Bismarck -
stratze 24 : Vortrag . Herr Heinig : . Unsere Weltanschauung " .

Treptow - Baumschulcnwcg . Sonntag , den 10. März : Besuch der

ArbeiterwohlfahrtS -Änsstellung . Abfahrt von Baumschulenweg 1
von Treptow zirka l23 bis Tiergarten .

Soziales *
Zeugnis für einen HanblungSgehillfen .

Bei einem Reisenden sind für Bewertung seiner Leistungen nur
seine Erfolge mahgebend . So entschied am Donnerstag die erste
Kammer des Kausmannsgerichts in einer Streitsache , die gestern
ihren Abschluß fand . Der Reisende Louis I . war über ein Jahr in
der chemischen Fabrik von Gebr . M. tätig . Bei seinem Abgang er -
hielt er ein Zeugnis , in welchem sich die Firma jeder Testierung
seiner Leistungen enthielt . I . erhob nun die Klage auf Ausstellung
eines anderen Zeugnisses , in welchem ihm bescheinigt werde , daß
seine Leistungen befriedigende waren . Die mündliche Verhandlung
ergab vorerst , daß es unbestritten zwischen den Parteien ist , dah der

Kläger auf der Reise gute Erfolge erzielt habe . Die Beklagte wendet
aber ein , wenn sie gezwungen würde , sich über die Leistungen des

Kläger ? im Zeugnis auszusprechen , so könne dies nur in einem für
den Kläger ungünstigen Sinne geschehen , denn die Firma sei trotz
der guten Verkäufe de ! Klägers mit seinen Leistungen unzufrieden
gewesen . Die günstigen Resultate auf der Reise seien nicht seiner
Tüchtigkeit , söndern der guten Qualität der Ware , dem Renommee
der Firma und anderen äußeren Umständen zuzuschreiben ; der

Kläger hätte be ' befriedigenden Leistungen noch weit mehr verlausen

müssen . Die Auffassung über befriedigende und unbefriedigende
Leistungen sei überdies eine rein individuelle , und es müsse der
Firma unbenommen bleiben , ihre eigene Ansicht von den Leistungen
des Klägers zur Geltung zu bringen .

Das Kaufmannsgericht präzisierte seine Ansicht dahingehend ,
daß in bczug auf Bewertung der Leistungen beim Reisenden nur
der Erfolg entscheide ; dieser könne schon um desscntwillen für den
Prinzipal den einzigen Gradmesser abgeben , weil letzterer vom Orte
der Niederlassung aus gar nicht in der Lage sei , sich von den
Leistungen des Reisenden durch den Augenschein ein eigenes Bild
zu machen . Dem Kläger war darum das Recht auf Testierung setner
Leistungen als „ befriedigende " zuzusprechen .

Das Kaufmannsgericht befindet sich bei dieser Rechtsprechung
in Ucbereinstimniung mit der überwiegenden Ansicht in der Judikatur
und mit sämtlichen erheblichen Kommentatoren . Das Zeugnis soll
Tatsachen bezeugen , nicht ein individuelles Gutachten enthalten .

Ausstellung für Wohnungsreform .
Der Verband deutscher Mieterdereine veranstaltet in Gemein -

schüft mit dem Leipziger Micterveretn im Städtischen Käufhause
,n L e i p z i g in der Zeit vom 2. — 14. Mai d. I . eine Ausstellung
für Wohnungsreform , Wohnungsausstattung , Wohnungshygiene ,
sowie für die gesamte . Hauswirtschaft . Die Ausstellung soll in
folgende acht Abteilungen geteilt werden : 1. WohnuNgsrcform , als
Bau und Einrichtung eines Wohnhauses , Wohnungsordnungen ,
Organisation von Wohnungsämtern , Wohnnngsnachweise , Vcr -
mictungsregulative . 2. Wohnungseinrichtungen , als Zimmerein¬
richtungen aller Art , Wohnungsausstattungen , WohnuNgskunst ,
Künstlerischer Wandschmuck , JnncndelorakioU , Hausmusik . 3. Woh -
nungshygicne , Einrichtung von Kranken - und Badezimmern .
4. Beleuchtungs - und Heizungssysteme und Anlagen aller Art .
5. Kücheneinrichtungen , Maschinen und Apparate fürs HauS , Küche
und Keller . 6. Kontor - , Geschäfts - und Ladeneinrichtungen und
Ausstattungen . 7. Nahrungsmittel im Sinne der Ersatzmittel .
Surrogate » Extrakte usw . 8. Einschlägige Literatur .

( Sewerksebaftlicbes .
Ein UriaSbricf .

Nach dem letzten Streik in den Berliner Siemenswerken

suchte sich einer der AnSstttndtqen neue Arbeit bei der All -

gemeinen EIcktrizitStS - Gesellschaft und wurde auch im Kabel -
werk „ Oberspree " eingestellt . Uni aber sicher zu gehen , ob sie
nicht etwa einen am Streik Beteiligten oder gar einen

„Hetzer " und „ Wühler " in den Betrieb bekäme , fragte die

Leitung des Kabelwerks vertraulich bei der Direktton der

Stemens - Schuckertwerke an . wann und aus welchen Ursachen

6ner
Arbeiter , seine Beschäftigung dort aufgegeben habe . Die

ntwort lautete :

Siemens - Schuckertwcrke
G. m. b. H.

Berliu - Nonnendamm , den 25. Februar 1907 .
Titl .

Allgemeine Eleltrlzitäts - Gesellschaft
Kabelwerk Obersprce

Vertraulich . Obcr - Schöneweide b. Berlin .
Auf Ihre Aufrage vom 23. d. M. erwidern wir ergebenst ,

daß der Arbeiter ( folgt Name ) in der von Ihnen an -
gegebenen Zeit bei uns beschäftigt war und die ihm über -
tragenen Arbeiten zufriedenstellend erledigt hat . Er war Aus -
schußmitglted und hat am 30 . /t0 . mit anderen
Arbeitern zusammen den Betrieb verlassen .

Hochachtungsvoll
Siemens - Schuckcrtwetke

( Unterschrist ) .

Natürlich war der betreffende Arbeiter damit gezeichnet ,
denn der Entlassungstermin fiel in die Zeit des Streiks bei der

Firma Siemens - Schuckert .
So also tauschen die Unternehmer gegenseitig Uriasbriefe

über Arbeiter aus . von denen sie selbst zugeben müssen , bah
es tüchtige Leute sind , die ihre Arbeiten zufriedenstellend
erledigt haben . Und dieses Unternehmertum entblödet sich
nicht , in allen Tonarten Über den „ Tcrrotlsmus " der Arbeitet

zu zetem . _

Berlin und dmgegend *

Der Kampf in der Holzindustrie .
In der Versammlung der Ausgesperrten , die am Donnerstag -

vormittag bei Keller stattfand , schilderte S t u s ch e die Sitnation
folgendermaßen : Zu Beginn der vorigen Woche betrug die Zahl der
Ausgesperrten 6628 . Hinzugekommen sind 29 Ausgesperrte ,
41 Streikende , 46 die mit AuShiilfsarbeitcil fertig geworden sind ,
also ein Zugang von 116 . Dem steht ein Abgang gegenüber von
254 Abgereisten , 31 Kranken , 287 sind anderweitig in Arbeit getreten ,
51 haben in Betrieben , Ivo die Aussperrung anfgehobe » wurde , wieder

angefangen . Im ganzen beträgt der Abgang 629 . Die Gesamtzahl betrug
am Schluß der vorigen Woche 6115 , dazu kommen etwa 2000 Arbeits -
lose . Der höchste Stand der Aussperrung , welcher am 9. Fehruar
erreicht war , ist bis jetzt um 729 zurückgegangen . In den letzten
Tagen haben eine Anzahl Kleinmeistcr die AuSsperning ausgehoben
und die Arbeiter wieder eingestellt , die betreffenden Meister wünschen
jedoch , daß

'
ihre Namen nicht bekanntgegeben werden , da sie

sonst eine Materialsperre zu fürchte » haben . Mehr und
niehr kommen die kleineren und mittleren Meister zu der
Einsicht , dah sie durch längere Dauer des Kampfes schwer leiden .
während die Großbetriebe mit reichen Lagerbeständen noch nicht
daran denken , die Aussperrung zurückzuziehen . Andererseits gibt es
aber auch eine kleine Zahl von Arbeitern , die sich zur Aufnahme
der Arbeit bereit finden und dem Verlangen der Arbeitgeber , den

Hirsch - Dunckerschen beizutreten , nachkommen . Solche Fälle sind
jedoch nur in einigen Kleinbrtrieben vorgekommen , die Ar -
beiter der Großbetriebe lassen sich nicht wankelmütig machen . —

Gelegentlich einer kürzlich stattgefundenen Versammlung der
Schlichtungskommission für die Stockbranche fragte Magistratsrat
von Schulz die anwesenden Vertreter , ob denn nicht eine Einigung
in der Holzindustrie möglich sei . Die Vertreter deS Holzarbeiter -
Verbandes erklärten , sie' würden natürlich an Verhandlungen teil -
nehmen , wenn die Arbeitgeber Entgegenkommen zeigen . Ein weiteres

Ergebnis hatte die Besprechung nicht . Aber die führenden Arbeit -
geber sagen ihren Mitgliedern mit Bezug auf diesen Vorgang ,
es seien Verhandlunge » im Gange , die Meister sollten deshalb nur
noch kurze Zeit in der Aussperrung verharren . Der Redner erklärt ,
wenn jemand sage , es seien Verhandlungen im Gange , so ist da «
Schwindel , Es ist auch gesagt worden , die Meister seien nicht alle
über die Ursachen de « Kampfes unterrichtet , viele von ihnen würden

sonst eine andere Stellung eingenommen haben . Mit Rücksicht
darauf wird der Holzarbeiter - Vcrband vielleicht demnächst eine Per -

sammlung der Arbeitgeber einberufen , um sie über die Angelegen -
heit zu informieren .

'
In Bernau ist am vergangenen Sonnabend

die Aussperrung erfolgt . In Spandau schweben noch Verhandlungen .
Für den Bezirk der westlichen Vororte besteht ein Vertrag , den
die Arbeitgeberorganisation jetzt für aufgehoben erklärt hat und

zwar aus folgendem Anlaß : Beim Tischlermeister Sebastian in

Steglitz wurde Berliner Streikarbeit angefertigt . Ein Arbeiter der

Sebastianschen Werkstatt teilte da « den Ausgesperrten mit , er wurde

deshalb entlassen und zwei andere Arbeiter des Herrn Sebastian
hörten infolgedeffen auf . Nun schrieb der Vorstand der Arbeitgeber -
organisation der westlichen Vororte an den Holzarbeiterverband ,
wenn die Sperre über den Betrieb des Herrn Sebastian bis zum
2, März nicht aufgehoben werde , würden die Arbeitgeber das
als einen Bruch des Vertrages ansehen und den Vertrag für

hinfällig erklären . Die Leitung des Holzarbeiterverbandes , die von

der ganzen Angelegenheit keine Kenntnis hatte « antwortete , sie habe

weder über Sebastian noch überhaupt in Steglitz eine Sperre ver -
hängt und könne deshalb auch keine Sperre aufheben . — Der Vor -
stand der Arbeitgeber schrieb darauf zurück : Diese Antwort deS

Holzarbeiterverbandes biete keine Garantie für einen ruhigen Fort -
gang der Arbeiten , der Vorstand der Arbeitgeberorganisation erklärt
deshalb den für die westlichen Vororte bestehenden Ver «
trag als aufgehoben , — Run werden wohl am kommenden
Sonnabend etwa 500 Tischler in den westlichen Vororten
im » « Brrtrnzsbuch der Arbeitgeber ausgesperrt werden . Weiter
teilte der Redner mit , daß bis jetzt etwa 2000 von Berlin Abgereiste
auswärts Arbeit gefunden haben . Die Situation sei derart , daß
die Holzarbeiter dem weiteren Verlauf d«S Kampfes mit aller Ruhe
entgegensehen können .

Während Stnsche sprach , erschien in der Versammlung ein ve -
kannter Arbeitgeberbeisitzer des Gewerbegerichts , Hutmachermeister
Lacht , der auch oft als Mitglied des Einigungsamtes tätig ist .
Herr Lucht sprach mit dem Genossen Maaß vom Holzarbeiter -
Verband und dieser teilte darauf der Versammlung mit : Herr Lucht
habe angefragt , ob der Holzarbcitcrverband am Gewerbegericht er -
scheinen werde , wenn durch die Vermtttrlung deS Herrn Lucht Ver -
Handlungen eingeleitet Wersen . Maaß habe geantwortet : Zu Ber -
Handlungen sind wir jederzeit bereit .

Ein BerbandSverlreter aus Charlottenburg machte schließlich die
Mitteilung , daß dort bis zum 16, Februar 221 Arbeiter ausgesperrt
wurden , weitere Aussperrungen fanven nicht mehr statt . Von den
Ausgesperrten sind 4t abgereist und 73 anderweitig in Arbeit

getreten . _

Zur Schneidcrbcwcgung .

In einer am Mittwochabend stattgcfnndenen Versammlung der
Mitglieder des «rbeitgebervereins der Schneider wurde folgende Re -
solution angenommen :

Nach Angab « der Arbeiterorganisation sollen mehrere nicht -
organisierte Firmen ihrer Einladung zum Turifabschluh auf Grund
der gedruckten Ncuforderungen gefolgt sein und die Forderungen
bewilligt haben ; daher wurde von einem Generalstreik Abstand
genommen .

Abgesehen davon , daß kaum nennenswerte Firmen heute
außerhalb des ArbeitgeberverbandeS stehen , halten wir e» für
vollkommen ausgeschlossen , daß Firmen , welche die ernste Absicht
haben , ein Tartfabkommen treulich zu halten , den neuen

Sorderungrn
im vollen Umfange oder auch Uur mit geringen

bweichungcn zustimmen konnten .
Die von unserer Organisation in Ausarbeitung befindlichen

Lohntarife werden trotz der bereits in Berlin gezahlten hohen
Löhne ( Berlin zahlt die höchsten Löhne Deutschland « ) den Zelt -
Verhältnissen Rechnung tragen und hiermit eine zweckmäßige Grund -

läge zur Verständigung bieten .
Die Versammlung erkennt an . baß daS einmütige Zusammen¬

halten de « ArbeitgeberverbandeS unserer Stellung gegenüber
unannehmbaren Forderungen der Arbeitervrgantsatton von Nutzen
gewesen ist .

Die Versammlung sieht auch für die Zukunft im feste » Zu «
sammrnhnlten die einzige Möglichkeit , allseitig befriedigende Zu -
stände herbeiznfiibren .

Es ist sehr erklärlich , bah es den Herren vom Arbeitgeber «
verbände unangenehm ist , durch das Vorgeyen einer größere » An¬

zahl Arbeitgeber im Schneidergewerbe , die sich in sriedlicher Weise
mit der Schneiderorganisation geeinigt haben , in ihren AuSsverrungs -
gellisten gestört zu werden . Sehr einig scheinen sich nach der Reso »
lnttv » die Mitglieder des Scharfmächervereins nicht zu sein , daS

beweist schon der mehrfache Wunsch nach einem festen Znsammen -
halt . Vielleicht war auch aus diesem Grunde den Vertretern der

Presse der Zutritt zur Versammlung verboten .

Zur Aussperrung der Autodroschlrnfiihr «.

Daß eS den Unternehmern nur zum Vorteil und Nutzen ge -
reicht , wenn sie ihre alten Fahrer wieder einstellen , beweist das

Zeugnis eines Garagenbesitzers , mit dem kürzlich ein annehmbarer
Friedeil geschlossen worden ist und der folgendes Schreiben an den
Führer der Ausgesperrten richtete :

6. März 1907 .
Herrn Franz Rettig !

Nachdem wir ziemlich eine Woche im Betriebe sind und die
alten Leute zu unserer großen Zufriedenheit ' wieder eingestellt
habe », sage ich Ihnen für Ihre gütige Vermittelung besten Dank
und hoffe, daß dies Einberiiehme » lauge andauern möge , Heute
teilt mir lmser Betriebsleiter mit , daß die alten Fahrer
wegen 50 Pf . Zulage , zahlbar bei Einnahmeit über 80 M.

steigend , vorstellig geworden sind . Selb st ver stündlich be -

willigen wir dies und hoffen und erwarten , daß
uns recht oft Gelegenheit geboten werde , diese
60 Pf . und mehr auszuzahlen . Wir haben unserem
Betriebsleiter dementsprechend Anweisung gegeben . Unserer Ver «

abredung gemäß bitte ich Sie , dem VertrauenSmanne des Be -
triebe ? mitzuteilen , daß er in solchen Fällen entweder selbst odei

durch Sie an mich direkt sich wendet , da ich nicht immer in Berlin
anwesend sein kann .

Indem ich Sie höflichst bitte , dies unseren Fahrern mitzuteilen ,
zeichnet mit besonderem Dank

Ihr ergebener
N. R.

Von den alten ausgesperrten Fahrern haben 253 sich bereits
andere Arbeit gesucht . Zu der ursprünglichen Zahl der Ausgesperrten
sind 171 neu hinzugekommen . Bisher waren nur zwei Abtrünnige
zu verzeichnen gewesen , gestern sind noch vier Bedagfahrer abtrünnig
geworden , so daß ihre Zahl im ganzen nicht mehr wie sechs beträgt .
Beschäftigt sind ohne Ausweiskarte , also Arbeitswillige , 56 Mann .

Die Lohnarbeiter auf den Kornspeichern dürften demnächst von
ihren Arbeitgebern in einen Abwehrstreik gedrängt werden . Vor

zwei Jahren kam eS in dieser Bernfsgruppe zu einem Tarifvertrage ,
der bis zum 1. April d, I . Gültigkeit hat . Vereinbart war damals
ein AnfangSlohn von 50 resp . 55 Pf , pro Stunde , Diese Lohnsähe
erscheinen den Speichereibesitzern jetzt als zu hoch , sie haben deshalb
den Tarifvertrag gekündigt , und zwar in der Absicht , den Lohn
erheblich zu kürzen . Ihr sonderbares Vorgehen rechtfertigen die

Herren mit der zunehmenden Konkurrenz . Wie eS sich
damit nun verhält , das wurde in der letzten Ver -

sammlung der Gpetchereiarbeiter gebührend klargelegt . Dem -
nach haben die Speichereibesitzer während der letzten beiden

Jahre die Lager - und Löschgebühren ganz »» Verhältnis -
mäßig in die Höhe geschraubt . Sie begründeten diese
Gebührenerhöhung der Kaufmaunschaft gegenüber stets nsit dem

Steigen der Arbeitslöhne , obwohl feststeht , daß die den Arbeitern
beim Tarifabschluß gewährte Lohnzulage von den Arbeitgebern sehr
wohl ohne Gebllhrenaufschlag getragen werden konnte . Aber die

Herren glaubten , die Kaustnannschaft völlig in der Tasche zu
haben und so schröpften sie dieselbe dann in ziemlich rück «
sichtsloser Art , Die Kaufmannschaft aber wandte sich
schließlich an die Hafenpolizei , und diese gestattete ihr . an
den freien Ladestellen der Spree KorN , Malz usw. , soweit « »

zum sofortigen Weitertransport käme , daselbst auszuladen und ab -

zufahren . Dadurch erwuchs deck Speichereibesttzern natürlich ein

erheblicher Verdienstentgang , denn die Kaufmannschaft sparte jetzt
einen große » Teil derjenigen Kosten , die bisher in den Beutel der

Speichereibesitzer flössen . Die Kaufmannschaft brauchte sich, nachdem
ihr die Hafenpolizei entgegenkam , nur vereidete Wäger anzunehmen ,
die ihrerseits wieder für die nötigen Träger sorgten , und die

Speichereibesitzer waren damit als gwischcnuntetnehiner für daS
direkte Transportgetreid « ausgeschaltet . Hinzu kam aber auch .
daß mehrere neue Speicher errichtet wurden , deren Besitzer
mit ihren „ alten " Kollegen demnächst in Konkurrenz treten werden .

Für diese » selbstverschuldeten VerbienstanSfall wollen jene nun nach
berühmten Mustern die Arbeiter büßen lassen , indem sie an den

ohnehin schon gewiß nicht zu hohen Löhnen herumknappcn . Die

Versammlung der Speicherarbeiter beschloß den » auch emitimnria ,



jeder Lohnreduzierung den s ch ä r f st e n Widerstand entgegen -
zusetzen . Gleichzeitig sollcil die Berufskollegen allerorts von dem
provokatorischen Verhalten der Berliner Speichereibesitzer durch den
Transportarbeiterverband in Keuntnis gesetzt werden , damit der

Zuzug rechtzeitig ferngehalten wird .

Achtung , Kleber und Bauhandwerker !

Wegen Differenzen sind folgende Bauten gesperrt : Schönfliester -
straße 22 , Leipzigerstr . 66 , Friedrichsberg , Voigtstr . 42 und Wilmers¬
dorf , Mainzerstr . 23 . — Die Sperre über den Bau Mommsenstr . 6
ist aufgehoben .

Freie Vereinigung der Tapezierer .
Bureau und Arbeitsnachweis : Schützenstr . 18/19 . Tel . : I , 8090 .

Deutlchcs Reich .

Die Scharfmacher an der Wafferkante auf dem Kriegspfade .

In den Hamburger Stauereibetrieben ist es infolge des schon
mehrfach erwähnten Vorgehens des „ Hafenbetriebsvereins " , einer
Unterabteilung des kürzlich in Berlin gegründeten Scharfmacherver�
bandeS der Reeder Deutschlands , gegen die unbegrenzte Nacht - und
Sonntagsarbeit verweigernden Schaucrleute zu einem Konflikt ge -
kommen , der anscheinend gröhere Dimensionen annehmen wird .
Fuffend auf dem den Schauerleuten aufgezwungenen Lohn - und Stfr
beitstarif verlangen die „ Herren vom Hamburger Hafen " , daß die
Arbeiter , falls dies verlangt wird , 36 Stunden hintereinander ar -
bciten sollen , da eine andere Arbeitsmethode , wie Schichtwechsel usw . ,
nicht durchführbar sei . Die Schauerleute zeigten zwar Entgegen -
kommen , indem sie sich binnen 24 Stunden zu einer Arbeitsleistung
von einem ganzen Tage und einer halben Nacht bereit erklärten ,
aber die Arbeitgeber bestanden auf ihrem Schein . Eine sechsstündige
tägliche Ruhezeit ist in deren Augen viel zu lang , die Arbeiter
müssen , wenn dies gefordert wird , bis zum physischen Zusammen -
bruch arbeiten . Das Gewerbegcricht hat ihnen ja recht gegeben , dah
eine 36stttndige ununterbrochene Arbeitszeit an der Wasserkante nicht
gegen die guten Sitten verstoße ! Als die Arbeiter sich trotzdem er -
laubten , an ihren Beschlüssen festzuhalten und sich ein Mitbestim -
mungsrecht hinsichtlich des Verschleißes ihrer Arbeitskraft an -
maßten , verfügten die Reeder und Stauer plötzlich , daß bis auf wei -
teres überhaupt keine Nachtarbeit geleistet werden solle . Der Zweck
dieses der - Ausbeuternatur der Reeder usw widerstrebenden Be -
schlusses war sehr durchsichtig : die Arbeiter sollten wenig verdienen
und dadurch mürbe gemacht werden . In der diesbezüglichen Sitzung
der Arbeitgeber sollen von hochmögcnden Herren Anträge gestellt
worden sein auf sofortige Aussperrung der Schauerleute auf vier
Wochen , „ um am 1. Mai nicht aussperren zu müssen " . Dagegen
wandten sich die kleineren Reedereien , worauf die „ Verkürzung " der
Arbeitszeit erfolgte . Dieser Beschluß bedeutete also die Ruhe vor
dem Sturme .

Diese „ Ruhe " haben die Scharfmacher gut ausgenutzt , indem
sie ihre Werbeagenten hauptsächlich nach dem Streikbrechcr - Export -
land Großbritannien schickten , um dort Stabs anzuwerben . In
Deutschland unternehmen die Reeder nicht mehr den Versuch .
williges Menschenmaterial aufzutreiben , weil es , wenn sie solches
auch finden , zu der schweren Hafcnarbeit völlig ungeeignet ist . Am
Mittwochabend trafen 40 Galizier ein , die sofort in polizeiliche
Obhut genommen und widerrechtlich im Freihafengebiet ein -
guartiert wurden . In England sind 2000 Mann angeworben
worden , von denen am Freitag auf dem Dampfer „ Noddingham "
300 und auf dem Dampfer „ Viola " 800 Mann , von GrimSbh
kommend , im Hamburger Hafen eintreffen . Die Amerika - Linie
hat verfügt , daß diese Arbeitswilligen auf den von ihr vom Staate
gemieteten Schuppen 73, 74 und 76 einlogiert und verpflegt wer
den , und der Inspektor Teile von dieser Linie hat bei der Polizei
um Schutz für diese Freihafenware ersucht , den die Polizei den
Herren von der Wasserkante nie versagt .

So war die Situation beschaffen , als am Mittwoch die Arbeit
gcbcr die Schauerleute aufforderten , mittels Stimmzettel darüber
abzustimmen , ob sie die „ vertragsmäßige " Nacht - und Sonntags
arbeit leisten wollen oder nicht . Die Schauerleute der Amerika�
Linie gaben nur Stimmzettel mit N e i n ab . In den nächsten
Tagen wird es sich also zeigen , ob eine Aussperrung in größerem
Maßstabe seitens der „ national " gesinnten Reedersippe vor -
genommen werden wird .

Die schon telegraphisch gemeldete Bekanntmachung des Hafen -
betriebsvereins lautet :

„ Vom 11. März an werden nur solche Arbeiter beschäftigt , die
sich bereit erklären , auf Anforderung Nacht - und Sonntagsarbeit
laut Lohntarif zu verrichten . Die Arbeiter haben ihre Bereitwillig -
keit hierzu durch Unterschrift in einer der Listen anzuerkennen .
Nach der Unterschrift erhält die Arbeitskarte den Aufdruck : Zur
Nachtarbeit bereit ! "

Der Kampf der Maler und Anstreicher in Aachen . Als Antwort
auf die von den organisierten Unternehmern über die GeHülsen ver
hängte Aussperrung haben die Gehülfe » in einer zahlreich be
suchten Versammlung beschlossen , sofort in den Streik einzutreten
und die ursprünglich gestellten Forderungen : ö' /zstiindige Arbeitszeit
und 50 Pf . Mindestlohn für ältere Gehülfen , 45 Pf . für Gehülfen
in den ersten drei Jahren nach der Lehrzeit , vom 1. März nächsten
Jahres an 52 bezw . 47 Pf . wieder zu erheben . Wie die organisierten
Unternehmer jetzt zugeben , haben sie die Aussperrung nur deshalb
vorgenommen , um dem bei ihrer protzigen und halsstarrigen
Haltung vorauszusehenden Streik zu begegnen und den Lohnkampf
in der jetzigen Zeit statt in der Hochsaison auszutragen .

Verlammlungen .
Erklärungen .

Zu dem Versammlungsbericht vom Wahlvcrein de ? fünften
Kreises schickt uns Genosse Wenzels folgende Erklärung :

Laut Bericht äußerte Genosse Robinson , ich solle gesagt haben ,
es sei besser , wir verlören den Wahlkreis Sorau - Forst , als daß
Maurenbrecher dort gewählt würde . Demgegenüber erkläre ich, daß
es mir niemals eingefallen ist . solche Aeilßerungen zu tun .
Der Genosse Robinson hätte gut getan , Anschuldigungen so schwerer
Natur erst auf ihre Richtigkeit zu prüfen , bevor er sie in einer
Wahlvereinsversammlung weiter verbreitet . Robert Wenzels .

»

In dem Bericht über die Versammlung für den fünften
Berliner Wahlkreis ist durch die Zusammenziehung meiner
Ausführungen in einigen Punkten eine irrige Darstellung gegeben .
Ich habe nicht gesagt , daß ich den Standpunkt von Braun ,
Bernhard . Calwer und Bernstein nicht teile , sondern nur einige
Einwände der Genossen Calwer und Bernstein besprochen . Zu den
Ausführungen von Braun und Bernhard habe ich mich , weil die
Zeit weil vorgeschritten war , gar nicht geäußert . Ich bemerkte nur ,
ich halte es für einen Fehler , gleich mit jeder Kritik an
die Oeffentlichkeit zu gehen , diesen Fehler haben Braun und
Bernhard gemacht . Die Kritik , die Bernstein und Calwer an unsere
Stellung zur Kolonialpolitik knüpfe », erscheine mir deshalb verfehlt ,
weil sie zum Teil von unrichtigen Voraussetzungen ausgehe , denn
wie der Aufruf der Frakion besagt , lehnen wir prinzipiell eine
Kolonialpolitik nicht ab , wohl aber die Führung im kapitalistischen
Interesse . Die Bemerkungen über den „ Vorwärts " müssen dahin
ergänzt werden , daß ich u. a. auch hervorhob , daß ich manches gegen
die Haltung des „ Vorwärts " einzuwenden habe , aber während der
Wahl im allgemeinen Vorwürfe nicht zu erheben seien . Die

übrigen Punkte zu berichtigen will ich absehen .

_
R. Schmidt .

Genosse Bernstein sendet uns folgende Zuschrift :
An die Redaktion des „ Vorwärts " .

Die mich betreffende Notiz in der heutigen Nummer des „ Vor -
wärts " nötigt nnch zu folgender Antwort , um deren unverkürzte
Wiedergabe ich ersuchen muß . Die Notiz besteht aus einer Kette
von groben U » Wahrheiten .

1. In n, einer Einsendung , von der der „ Vorwärts " spricht ,
hatte ich genau Ort und Datum der Versammlung angegeben ,
in der ich auf die Resolution des vierten Wahlkreises antworten
würde . Dies , wie ich hinzufügte , damit die Genossen , die mir ent -

gegenzutreten wünschten , auch an Ort und Stelle sein
könnten . Diese ganz kurzen Angaben über Ort und Datum
der Versammlung und Zweck der Bekanntgabe hat die
Redaktion des „ Vorwärts " als — „ Weitschweifigkeiten " unterdrückt .

2. Schon aus diesem Grunde ist es eine kaum zu über -
bietende UnWahrhaftigkeit , wenn die Redaktion des
„ Vorwärts " von „ Ueberraschung " darüber schreibt , daß ich ineine „ Ab -
rechnung " in einer Versammlung des Berliner Konsumvereins ge -
halten habe . Es kommt aber noch hinzu , daß man im „ Vorwärts "
sehr wohl weiß , daß die Versammlung wider meinen Willen
und gegen die ursprüngliche Verabredung jenen
Charakter erhalten hat . Auf mein Verlangen hatten die Ver -
anstalter der Versanrmlung sich mit dem maßgebenden Parteileiter
des Distrikts , Genosse Paul Hoffmann , ins Einvernehmen gesetzt und
seine Zustimmuag dazu erhalten , daß die Versammlung als Volts -
Versammlung einberufen iverden sollte . So lautete auch ursprünglich
das von Paul Hoffmann als Einberufer unterzeichnete Inserat ,
Erst im „ Vorwärts " , wo man aus meiner Zuschrift schon wußte —
und ich tue wohl niemand Unrecht , wenn ich hinzufüge , weil
man es wußte — daß ich vorhatte , in der Versammlung
auf die mir mittlerweile bekannt gewordene Wahlvereins
resolution zu antworten , ward auf eine Fassung des Inserats ge
drungen , die die Leser glauben machen mußte , es handle sich um
eine Versammlung , in der bloß Konsumvereinsangelegenheiten erörtert
werden sollten .

3. Damit ist die Verdächtigung , ich suchte für die Dis -

kussion von Parteifragen „ anscheinend grundsätzlich " Orte auf ,
wo ich der Parteikontrolle nicht unterstehe , als gänzlich halt -
los erwiesen . Wer mich auch nur einigermaßen kennt , weiß , daß
ich der Letzte bin , einer Auseinandersetzung mit den Parteigenossen
auszuweichen . Tatsächlich habe ich denn auch am Dienstag , als in
der Versammlung der Wunsch ausgedrückt wurde , ich möchte mein

Referat in einer Versammlung des Wahlvcreins wiederholen , mich
ohne weiteres dazu bereit erklärt . Warum verschweigt die
Redaktion des „ Vorwärts " , die einen Berichterstatter in der Ver

sammlung hatte , diese Tatsache ?
4. Bezüglich der „ Parteikontrolle " muß ich noch be -

merken , daß ich ztvar als Parteimann mein ganzes öffentliches Auf -
treten der Kontrolle der Partei unterstelle , der ich angehöre , aber

selbstverständlich nur in dem Sinne einer Kontrolle des G e
s ch e h e n e ii , nicht aber als Bevormundung . Unsere Partei
kennt zum Glück keine Parteizensur . Es besteht jedoch eine von der
Redaktion des „ Vorwärts " ausgeübte Zensur , und wie diese beschaffen
ist , zeigt das unter 1. Mitgeteilte .

5. Der „ Vorwärts " erzählt schließlich , daß , als er „ einmal " auf
etwas Vernünftiges von mir gestoßen sei . dies in der . b ü r g e r -

lichen „ Berliner Volks - Zeitung " " gestanden habe . Das witzig sein
sollende „ einmal " schenke ich ihm , vom Kuckuck erwartet man keine

Nachtigallenlöne . Dagegen konstatiere ich, daß der „ Vorwärts " auch
hierbei wieder seine Leser irreführt , indem er verschweigt , daß
jene Einsendung an die „ Volks - Zeitung " lediglich die Antwort
aus eine mich betreffende kritische Bemerkung ivar , die in der „ Volks
Zeitung " gestanden hatte . Ganz und gar erdichtet ist es , wenn
mich der „ Vorwärts " in der „ Neuen Gesellschaft " über die Partei
schreiben läßt . Ich habe überhaupt noch nichts in der „ Neuen Ge>
scllschaft " geschrieben .

6. Ueberblickt man das Vorstehende , so wird man es nicht über
trieben finden , wenn ich auch von dieser gegen mich gerichteten Notiz
des „ Vorlvärts " erkläre , daß sie , weit entfernt , den Anforderungen
zu entsprechen , die man an eine Auseinandersetzung mit einem
Parteigenossen zu stellen berechtigt ist , nicht einmal in einer Polemik
mit Gegnern entschuldbar iväre . Sie hat mit ihren vielen Unlvahr -
heilen und berechneten Ungenauigkeiten nur in der Revolverjournalistik
ihresgleichen .

Schöneberg - Berlin , den 7. März 1907 .
Ed . B e r n st e i n.

Ueber Revolverjournalistik können wir uns mit dem Genossen
B e r n st e i n leider nicht unterhalten . Er ist auf dem Gebiete
der Waffenkunde wie dem der Journalistik so glanzvoll als Sach
verständiger vor die Oeffentlichkeit getreten , daß es Selbstmord
wäre , auch nur auf einem dieser Gebiete mit ihm die Klinge zu
kreuzen , geschweige bei einer Kombination beider .

Was die angebliche „ Kette von groben Unwahrheiten " betrifft ,
so konstatieren wir bereitwillig , daß wir uns in bezug auf Bern
steins Mitarbeit an der „ Neuen Gesellschaft " geirrt haben . Da
Bernstein diesem Blatt ja nicht aus prinzipiellen Gründen als
Mitarbeiter fern bleibt , und es durchaus kein größeres Verbrechen
ist , für die „ Neue Gesellschaft " statt für die „Sozialistischen
Monatshefte " zu - schreiben , tangiert dieser Irrtum aber nicht Bern -
steins Parteiehre .

Die Erklärung Bernsteins aber , daß er sein Referat in einer
Parteiversammlung wiederholen werde , haben wir „ verschwiegen " ,
weil sie uns erst — aus Bern st eins Zusendung bekannt
wurde !

Ernsthaft abzulehnen bleiben für uns im Grunde nur die
ersten beiden Punkte .

Und da haben wir zu erklären zu 1: daß nichts daran zu
ändern ist , daß wir Bernsteins Erklärung durchaus sinn -
gemäß wiedergegeben haben . Er schrieb uns nach einem 12 Zeilen
langen Hinweis auf die im vierten Kreise angenommene Resolution
wörtlich : i

« Es scheint mir angezeigt , diesen Beschluß nicht unbeantwortet
zu lassen . Ich würde also den Vorstand des genannten Wahl -
Vereins ersuchen , eine Versammlung zur Entgegennahme einer Ant -
wort und — sagen wir Gegenrechnung — einzuberufen , wenn ich
nicht schon für eine Versammlung im vierten Wahlkreis ein Referat
übernommen hätte , deren Gegenstand das obige Thema nahe
berührt , nämlich : „ Was haben wir nachdenReichs -
tagswahlen zu tun ? " Der Kürze halber werde ich also
mit diesem Referat meine Antwort auf das obige Urteil verbinden
und teile das hier mit . damit diejenigen Genossen , welche es ver -
anlaßt Haben oder aber sonst zu vertreten gewillt sind , auch in
der Versammlung anwesend sein können . "

Daraus machten wir in der Sonnabend - Nummer :
Genosse Eduard Bernstein ersucht uns um die Mitteilung , daß

er auf die Resolution , die am Dienstag in einer Versammlung
des vierten Kreises angenommen wurde , soweit sie seine Person
anbetrifft , im vierten Kreise selbst antworten werde .

Wir waren der Meinung , daß , wenn Genosse Bern st ein
auf die Resolution nicht sofort antworten wollte oder konnte , er
wohl ein Anrecht darauf habe , den Genossen mitzuteilen , daß er diese
Antwort nur aufschiebe und an geeigneter Stelle erteilen werde .
Wir waren aber weiter der Meinung , daß Genosse Bernstein

o wenig wie ein anderer Genosse ein Anrecht auf besondere
redaktionelle Reklame für seine Referate habe und unterließen des -
halb den Hinweis auf Ort und Zeit der Versammlung , die wir
— wohlgemerlt — bis zum Sonntag ganz selbstverständlich immer
noch für eine P a r t e i Versammlung hielten .

Und damit kommen wir zu Punkt 2 der Bernsteinschen An -
chuldignngen . Bernstein behauptet da unverfroren :

„Erst im „ Vorwärts " , wo man aus meiner Zuschrift
schon wußte — und ich tue wohl niemand Unrecht , wenn
ich hinzufüge , weil man es wußte — daß ich vor -
hatte , in der Versammlung auf die mir mittlerweile bekannt
gewordene Wahloereinsresolution zu antworten , ward auf eine
Fassung des Inserates gedrungen , die die Leser glauben machen
mußte , es handele sich um eine Versammlung , in der bloß
Konsumvereinsangelegenheiten erörtert werden sollten . "

Das ist denn doch unerhört !
Der ehemalige ZeitungSheraußgeber Eduard Bernstein würfelt

hier im Vertrauen auf die Unkenntnis der Leser von der Organisation
eines Zeitungsbetriebes Eppedilions - und Redaktionsgeschäfte ab -
sichtlich durcheinander , um den Anschein zu erivecken , daß die

Redaktion des „ Vorwärts " ihm gegenüber eine jener Gemein »

heitcn verübt habe , wie sie etwa — Bernstein sagt es ja und er -

spart den Lesern die Schlußfolgerung — in der Revolver »

j o u r n a l i st i k" üblich sind . Nein , sehr verehrter Genosse Bern -

stein , jeder Sachverständige kann Ihnen ohne weiteres bestätigen .
daß Sie hier eine nicht abgeschossene Patrone präsentieren !

Unseren Genossen gegenüber aber , die weniger sachverständig
sind , haben wir zu erklären :

Es ist nicht wahr , daß im „ Vorwärts " auf eine andere

Fassung des Inserates gedrungen ist . speziell nicht von der
Redaktion . Die Redaktion hat das Inserat nicht eher zu Gesicht
bekommen , als Bernstein selbst : am Sonntag nämlich im

Blatt .
Wahr ist , wie uns die Leitung unserer Jnseratenabteilung

mitteilt , daß die Anzeige in genau der Form aufgegeben wurde ,
wie sie die Filiale am L a u s i tz e r Platz an die Expedition

per P o st einsandte . —

So viel über das vermeintlich Tatsächliche .
Die so überaus parteifreundlich stilisierten Phantasie »

g e b i l d e Bernsteins würdigen wir der verdienten Nichthxgchtung .

Sericbts - Leitung .
Federhelden vor Gericht .

Das hiesige Schöffengericht war gestern mit einer Pridatklage
des Herrn Dr . Max Hirschfeld , Redakteurs der „ Feder " und
Leiter des „ Allgemeinen Schriststellervereins " gegen den Redakteur
der „ Allgemeinen Buchhändler - Zeitung " , Herrn Thomas in

Leipzig , beschäftigt . Beklagter hatte in seinem Blättchen trotz einer
Berichtigung , die auf dessen früheren Behauptungen der Kläger
dem Thomas - Blatt zugesandt hatte , behauptet , dieser sei Literatur -
Makler und an Beispielen darzutun versucht , daß Dr . Hirschfeld
Geschäftsmann , Vermittler und Makler sei . Insbesondere werden
die Verhältnisse im „ Lyrischen Kartell " besprochen und nachzuweisen
versucht , daß Dr . H. aus demselben große indirekte Bezüge ein -
heimse . Der Privatkläger erblickt in diesen Darlegungen den Vor -
wurf , daß man es in dem Privatkläger mit einem Manne zu tun
habe , der zwar Redakteur der „ Feder " und Vorsitzender des „All -
gemeinen Schriftstellervereins " sei , im übrigen aber nicht den all -
gemeinen Schriftstellerinteressen diene , sondern möglichst viele Gelder
für sich herausschlagen wolle . " Der vom Beklagten angetretene
Beweis durch einen Schriftsteller Löb mißlang . Beide Parteien
benannten neue Zeugen . Diese sollen vernommen werden . Zsie
Verhandlung verfiel deshalb der Vertagung .

Pietät — strafbar .
Unter der Anklage , eine „ Rede resp . Ansprache " ohne vorherige

Erlaubnis des Pastors gehalten und dadurch gegen strafrechtliche
Vorschriften verstoßen zu haben , hatte sich am 4. März der Genosse
O. Hammerschmid vor dem Schöffengericht Braunschweig zu
verantworten . Im November vorigen Jahres verstarb ein Schlosser
sVerbandsmitglied ) . welchem , wie üblich , als letztes Angebinde ein
Kranz mit roter Schleife gestiftet wurde . Als bei der Beerdigung
der Pastor Eisenberg von der reformierten Gemeinde die Grabrede
gehalten , und zurückgetreten war , begab sich Genosse Hammerschmid
an die Gruft , um mit den Worten : „ Im Namen des Metall -
arbeiterverbandrs der Verwaltungsstelle Brnunschweig lege ich
diesen Kranz nieder ; ruhe sanft , teurer Freund ! " den Kranz
niederzulegen . Als dies geschehen ünd er abtreten will , kommt
der Pastor auf ihn zu mit den Worten : „ Ohne meine Einwilligung
durften Sie hier nicht reden ! " worauf jener antwortete : „ Herr
Pastor , ich Hab schon so manch einen Kollegen geehrt , und bin
noch nicht behelligt worden " , worauf der Pastor barsch antwortete :
„ich dulde es nicht " . Dieser Zwischenfall zeitigte ein polizeiliches
Strafmandat über 19 M. Hiergegen wurde richterliche Ent -
scheidung angerufen . Der Verhandlung wohnten unter anderem
4 Pastoren als Zeugen bei . Der Angeklagte und sein Verteidiger .
Dr . Jasper , bestritten , daß die Worte eine Rede darstellten . Das
Schöffengericht bestätigte aber den Strafbefehl . In der Urteils -
begriindung wies Oberamtsrichter Brandes darauf hin , im Sinne
des Strafrcchts sei jede ausgesprochene Reihe von Worten wie die
vorliegende als Rede oder Ansprache aufzufassen . Berufung gegen
dies Urteil ist eingelegt . Ob Polizeiverordnungen , die das Reden
am Grabe von der Zustimmung des Begräbniseigcntümers oder
des Pastors abhängig machen , dem Gesetz entsprechen , kann billig
bezweifelt werden . In der Praxis hat man derartige Verord -
nungcn für gültig erklärt , ist aber über die Auskegung des Begriffs
„ Rede " zu sehr verschiedenen Resultaten gekommen . Ein Teil der
Erkenntnisse scheint davon auszugehen , daß die Polizeiverordnung
den Schutz pastoraler Reden gegen freien Wettbewerb habe schützen
wollen . Verurteilungen sind erfolgt , wenn anstelle des Pastors
ein anderer die wirkliche Rede hält , ein kurzer Nachruf ist straffrei
geblieben . Andere Erkenntnisse haben versucht , das Leichenbegäng -
nis mit einer Pastorrede als „ gewöhnliches Leichenbegängnis " an -
zusprechen und haben gemeint , durch Laienreden ausgezeichnete
Begräbnisse bedurften , wenn unter freiem Himmel gehalten , z. B.
in Preußen der polizeilichen Genehmigung ( § 10 des Vereins¬
gesetzes ) . Diese Hochschätzung von Laienrcdcn ist ab und an auch
vom Kammcrgericht gebilligt . Auch die Beantwortung der Frage
„ tvas ist eine Rede ? " ist außerordentlich verschiedenartig erfolgt .
Das Kammergericht hat zuerst auch hier den Ausweg gefunden ,
dem Landgericht die Entscheidung zu überlassen , weil die Frage ,
ob bestimmte Worte eine „ Rede " seien , Sache der „ tatsächlichen
Feststellung " seien . Es hat auch freisprechende Erkenntnisse , bei
denen der Tatbestand dem in Braunschweig verhandelten gleich
lag , bestätigt und durch die Fassung des Urteils zu erkennen ge »
geben , daß diese „tatsächliche " Würdigung des Falls seiner eigenen
Auffassung entspricht . Seine Auffassung wird von allen denen
geteilt , die eine Begriffsbestimmung für etwas mehr als eine An -
einanderreihung von Worten halten . Die entgegenstehende irrige
Ansicht des Schöffengerichts zu Braunschweig , „jede ausgesprochene
Reihe von Worten " sei eine „ Rede " führt zu gar wundersamen
Konsequenzen . Danach wären z. B. alle religiös Gläubigen zu
bestrafen , die die Zeremonie des Werfens von Sand in die Grube
mit den ihrer religiösen Auffassung entsprechenden Worten be -
gleiten . Würde das Schöffengericht auch diese verurteilen ? Ter
Fall zeigt wieder einmal , welcher Wust zum mindesten überflüssiger
Polizeiverordnungen die Gerichte belästigt , intellektuell bceinträch -
tigt und von der Bahn wissenschaftlicher Arbeit abdrängt , deren
unbedingte Voraussetzung die Voraussetzungslosigkeit gegen polt »
tische oder religiöse Ueberzeugung oder Betätigung des Angeklagten
sein muß . _

ßnefhaftcn der Redahtion .

$ te jurtstitchc evrcchstundc findet Fried richftr . 10 , Zliifgana 4.
eine Trcvve <Ha»deISftä »tc Bellealliance , Tnrchgo » « auch vindeiistr . 101 ) ,
Ivoifieiitäglilh vo » ?>/ , bis 07 , Nvr adeuds statt . tfieöfiiiet 7 Uhr .
ToiinabeiidS begiiui » die Evrechstiinde » m 0 Uhr . Jeder Anfrage ist ein
Buchstabe » » d eine Kadl al ? Merkzeichen beizufügen . Briefliche Antwor »
wird nicht erteilt . Eilige Fragen trage man in der Sprechstunde vor .

W. B. 100 . 1. Empfehlen können wir die Kasse nicht . Wenden Sie
fich an die Ossenbachcr Krankenkasse . Prinzensw . 66, W. Hinz . 2. Ja . —
1 » . Wenn Sie aus der Kirche nicht ausgetreten sind , müssen Sie Steuern
zahlen . — 8. B. 5. 1. Soweit Bereicherung vorliegt , kann Ersatz verlangt
werden . 2. Sie können mit dem Schein sich direkt im Gefängnis melden .
— G. G. 87 . 1. Nein . 2. Nachzahlung auf die Dauer von höchstens

Jahren könnte fchlimmstensalls gefordert werden . — E. N. Z.
1. Oesterreich . 2. Nein — B. 29 . Der Vormund hat recht . — K. W. ,
P . J » Zwecks Austritts aus der Kirche teilen Sie zunächst Ihren Austritt
schriftlich dem Amtsgericht mit ( Formular erhalten sie bei Hoffmann ,
Blumenstr . 14) , dann erklären Sie innerhalb 4 —6 Wochen nach Eingang
des Schreibens Ihren Austritt schriftlich zu Protokoll ( Ladung erhalten Sie
nicht ) . Die Kinder müssen an dem Religionsunterricht teilnehmen .
Taufschein und dergleichen können Sie zum Termin mitnehmen .
— Trlftstraste L7 und O. G. Wenden Sie sich an eine FortbildungS -
schule . — O. Driest . 30 . Nein . — K. 70 , Leider sind Sie nach dem
Gesetz zur Zahlung verpflichtet . — Adlershof 100 . D- r Wirt hat lein
Recht , Einwendungen dagegen zu erheben , dag Sie Hochzeit feiern . —�
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Partei - Angelegenheiten .
Lichtenberg . Die Borarbeiteu zur Gemeindewahl erfordern die

Mithülfe aller Genossen ! Am Sonntag findet eine Flugblatt -
Verbreitung statt . Hülfskräftc mögen sich sofort bei ihren Bezirks -
führern melden , um das Material in Enipfang zu nehmen . Alle
Mann an die Arbeit .

Sonntag mittag 12 Uhr findet im . . Schwarzen Adler " .
Frankfurter Chaussee 6. zum Abschluß der Wahlbewegung eine
Bolksversanimlung statt . Genosse Dr . A. Bernstem hat das
Referat übernommen . Genossen , die ani Wahltage — Montag , den
11. März — Zeit haben , wollen sich am Sonntag 11 Uhr im Ver -
samnrlungslokal einfinden . -

Nieder • Schiinhauscn . Die Parteigenossen werden ersucht , am
Sonntag , den 10. März , früh 8 Uhr , in den Bezirkslokalen recht
zahlreich zu erscheinen . Der Borstand .

Rcuenhagen ( Ostbahn ) . Am Sonntag , den 10. März : Flugblatt -
und Handzettelverteilung . Ausgabe derselben am Sonnabendabend
von 8 — 9 Uhr bei Wünsche . Zahlreiche Beteiligung unbedingt not -
wendig . Die Bezirkssührer .

Rieder - Lehme . Die Parteigenossen werden hierdurch auf den am
Sonnabend , den 9. März , abends 8 Uhr . in dem bekannten Lokale
stattfindenden Zahlabend aufmerksam gemacht . Das Erscheinen aller
Genossen ist dringend nötig .

Ksrliner JMadmcbtcn .
Ein Straßenbild .

Äuf der Lcipzigerstrasie steht ein schwerer Lastwagen .
Das vorgespannte Pferd versagt den Dienst , der Fuhrmann
ruft , zieht am Zügel , treibt an : der Gaul gehorcht nicht !
Er sieht gerade so reduziert aus , wie der Fuhrmann . Vorbei -
fahrende Kutscher und Automobilisten sind unwillig über das
Hindernis . Eiligen Schrittes kommt ein Schutzmann an -
gestürzt . . . . Der Fuhrmann gerät in Aufregung - - Aber
das Pferd setzt allen seinen Bemühungen , fortzukommen ,
weiter unerschütterliche Passivität entgegen . Vielleicht ist es
müde , krank ; jedenfalls , eS versagt den Dienst . Schließlich wird der

Fuhrmann wütend — bei einer Dame würde man sagen : nervös ! —
mit dem Peitschenstiel versetzt er dem Gaule ein paar Stöße
in die Rippen . Auch damit bringt er nicht das Gefährt von
der Stelle . Aber einen elegant gekleideten Herrn setzt er in

Bewegung . Dieser hat dem Treiben schon einige Zeit zu
geschaut , nun springt er zornig , zitternd vor Erregung auf
den Fuhrmann zu und schreit ihn an : Roheit , ein Tier zu
mißhandeln . . . das werde ich Ihnen anstreichen . . . Schämen
Sie sich . . . . Es ist offensichtlich keine künstliche Erregung , es
ist wirklicher Zorn über die Mißhandlung , die aus dem Herrn
sprach . Er ist empört darüber , daß ein Tier , das sich nicht wehren
kann , der Behandlung mit dem Peitschenstiel ausgesetzt ist . Der

Fuhrmann hat aber für die edelen , zarten Empfindungen des

Herrn, der aus dem Kreis des zuschauenden eleganten Publikums
mehrfach Zustimmung findet , gar kein Verständnis . Nein , er

empfindet die Einmischung sogar als durchaus unangebracht .
Kurz , barsch ruft er dem Tierfreunde zu : Bringen Sie ihn
doch weg . lvenn Sie es können !

- - -

Schließlich gelingt es , den Wagen in Bewegung zu setzen .
Die Menge verläuft sich . Auch der Herr , der in so edler

Weise sich des mißhandelten Tieres angenommen hat-, wendet

sich zum Gehen . Da tritt ihn halb in den Weg ein kleiner

Junge . Er mochte 10 Jahre zahlen . Ein viel zu kurzes
Wämschen , ein dünnes Höschen umhüllten einen mageren , un -
entwickelten Körper . Und aus dem blassen , schmalen Gesicht ,
aus den verhärmten Zügen sprach Hunger . . . Not und
Kummer aus den traurigen Augen und aus der Stimme .
Mit bittender Gebärde streckt er , zitternd vor Kälte , die Arme
vor . Seine Finger umschließen krampfhaft ein Bündchen
Schuhriemen . . . . In weinerlichen Tönen fleht er : Bitte Herr ,
drei Paar for ' n Groschen . . .

Unwillig ficht der Herr zur Seite . Er murmelt : „ Un -

erhört von Eltern . Kinder so spät auf die Straße zu
schicken ! . . . Dann geht er weiter . . . . Der frierende
Knabe wendet sich anderen Passanten zu . Eilenden

Schrittes will ein junges Mädchen vorbeieilen . Es ist äugen -
fi ' elnltch eine Ladnerin , die nach Geschäftsschluß dem Heime
in der Vorstadt zustrebt . Da trifft die traurig verlorene

Stimme ihr Ohr . Vielleicht steigen Bilder der Jugend vor

ihrem geistigen Auge auf . Es weiß , warum so viele Eltern

ihre Kinder auf die Straße schicken . . . Hastig holt es das

Portemonnaie hervor und leert es vollständig . Siebzig
Pfennige sind darin . Sie kaust dem Jungen fast seinen
ganzen Rest ab . Dann stürmt das Mädchen eilig weiter ,
als hätte es etwas Unrechtes getan

- - -

lieber das Gesicht des kleinen Burschen huscht ein flüchtiges
Lächeln . Er kann nun bald Feierabend machen . - - '

- -

Die städtische Schuldeputation hat beschlossen , die Pausen

zwischen den Unterrichtsstunden zu vermehren und zu ändern . Es

sollen in Zukunft vier Pausen von 10, 90 . 10 und 20 Minuten ,

zusammen 60 Minuten , gemacht werden . Während der 20 Minuten -

Pausen müssen die Kinder ins Freie geführt werden , in den

10 Minuten - Pausen soll es den Rektoren und Lehrern überlaffcn
werden , dort , wo die lokalen Verhältnisse es gestatten , die Kinder

hinauszuführen . In allen Pausen sollen die Fenster gelüftet
werden , und falls die Kinder mit Rücksicht auf das Wetter oder

andere Ursachen in den Klasscnräumen verbleiben , sollen sie

während der Pausen Freiübungen machen . Die Nachmittagspausen

sollen unverändert bleiben . Diese neuen Bestimmungen können

erst in Kraft treten , wenn das Provinzial - Schulkollcgium zustimmt .

woran aber wohl kaum zu zweifeln ist . sodaß mit der Einführung

dieser neuen Pausen gerechnet werden kann .

Zur Wertzuwachösteuer .
Der zur Sonderberatung der Magistcatsvorlage , die Ein -

führung einer Wertzuwachssteuer betreffend , von der Stadtverord -

netenversammlung eingesetzte Ausschuß , hat bekanntlich mit

Stimmenmehrheit die Wertzuwachssteuer abgelehnt . Für die Per -

Handlungen im Plenum der Versammlung hat jetzt die sozialdemo -

kratische Fraktion folgenden Antrag unterbreitet : „ Wir beantragen .

in der Vorlage 191 über die Steuerordnung ll , den Abschnitt B,

. . Wertzuwachssteuer - , die § § 7, 8, 0, 10 und 11 der Magi¬

stratsvorlage mit der Maßgabe wiederherzustellen , daß in § 8 Ab -

satz 1 statt der Worte : „ der letzten Eigentumsübertragung - die

Worte : „ des letzten entgeltlichen Eigentumsüberganges unter

Lebenden - zu setzen , und daß in § 8 Absatz 4 ( Zeile 2) hinter den

Worten „ gemeine Wert - einzufügen ist : sür den Zeitpunkt des

legten entgeltlichen Eigentumsüberpanges unter Lebenden " »

Mit diesen Anträgen ist von neuem die Forderung auf Ein »

führung einer Wertzuwachssteuer für Berlin erhoben ; ob sie aber
bei den Hausbesitzerprivilegicrten im Roten Hause das nötige Per -
ständnis finden , steht allerdings dahin .

Die Bewegung zur Erhaltung des Grunewalds macht weitere
Fortschritte . Auch die Bewohner Wilmersdorfs setzen sich jetzt gegen
die Vernichtung der Lunge Groß - Berlins zur Wehr . In einer
Versammlung des Wilmersdorfer Bürgervereins „ Kaiserplatz "
wurde angeregt , den Magistrat zu ersuchen , daß er sich dem ge -
planten Zweckverband zur Erhaltung ves Grunewaldes anschließt .
Neben der Gefahr einer weiteren Bebauung des Grunewaldes
müsse man sich auch gegen den Plan wenden , den Wald durch
Stacheldrahtzäune dem Publikum zu verschließen . Nach langer
Debatte wurde beschlossen , sich mit den übrigen Vereinen Wilmers -
dorfs und den Kommunalvereinen der westlichen Vororte in Ver -
bindung zu setzen , um ei » gemeinsames Vorgehen in dieser Frage
herbeizuführen . Der Vorstand wurde beauftragt , möglichst schon in
nächster Woche eine große öffentliche Volksversammlung für die
Bewohner aller westlichen Vororte Berlins nach Wilmersdorf ein -
zuberufen , in der die Grundlagen für ein geschlossenes Vorgehen
gegen die Vernichtung des Grunewaldes festgelegt werden sollen .

Eine Samaritcrübung auf der Eisenbahn . Als eine Folge
der letzten wiederholten Unglücksfälle im Eisenbahnverkehr dürfte
eine große Samariterübung zu betrachten sein , die gestern am
Bahnhof Spindlersfeldc stattfand . In zwei Extrazügcn waren die
Teilnehmer , unter denen sich auch eine Reihe hoher Beamter der
hiesigen Eisenbahndirektion befanden , vom Schlesischcn Bahnhof
nach der Uebungsstättc gefahren . Das Exerzitium sollte den
Samaritern Gelegenheit geben , sich in der schleunigen Hülfeleistung
vcrlvundctcr Passagiere zu üben . Es wurde ein großer Zusammen -
stoß markiert und nun machten sich die Teilnehmer sofort an ihre
Tätigkeit . Jeder hatte sein bestimmtes Pensum zu erledigen . Auf
. Krankenwagen wurden die angeblich Verunglückten von der Unfall -
stätte getragen und in ärztliche Hülfe genommen . Verbände
wurden ihnen angelegt und kleinere Operationen an Ort und
Stelle markiert . Die Uebung dauerte länger als eine Stunde .
Die Samariter bestanden aus Bahnpersonal , das durch derartige
Uebungen die notwendige Ausbildung erfahren soll .

Mehrere Verkehrsstörungen im Unterleitnngsbetriebe der
Strecke Königsplatz — Potsdamer Platz machte » sich Mittwoch in
fühlbarer Weise bemerkbar . Um �6 Uhr abends ging der Strom -
abnehmer eines Wagens der Linie O. in eine falsche Weiche und
zerbrach . Hierdurch wurde eine Störung des Straßcnbahnbetriebes
auf die Dauer von 10 Minuten verursacht . — Um 8 Uhr abends
fiel an der Ecke der Dorothcen - und Sommerstraße die Stromzunge
der Weiche herab , so daß der Verkehr bis 9,45 Uhr eingleisig aufrecht
erhalte » werden mußte . — Um ? 412 Uhr trat ein neuer Defekt an
der Stromzunge ein , wodurch wieder der eingleisige Betrieb bis
gestern morgen um 7 Uhr erforderlich wurde . — Gegen 12 Uhr
nachts fuhr ein Wagen der Straßenbahnlinie 1 mit heruntergo
lassenem Stromabnehmer gegen die Weiche am Potsdamer Platz ,
wodurch sich der Pflug festklemmte . Für die Dauer der fast halb -
stündigcn Störung mutzten die Wagen der Linien 8 und 9 durch die
Prinz Albrecht - , Zimmer - und Jerusalemerstraße abgelenkt werden .

Der Schiffahrtsvcrkchr nach Berlin hat , nachdem die Gewässer
nun endlich eisfrei geworden sind , in einem so gewaltigen Umfange
eingesetzt , daß die Schleusenanlagen nicht genügen , um den Durch .
gangsverkehr zu ermöglichen . Die Regierung hat deshalb die An
urdnung gctrosfen , daß das Vorzugsschleusenrccht , welches bei der
Wernsdorfer Schleuse besteht , bis auf weiteres aufgehoben wird .
Im Oder - Tprcekanal , sowie im Havelkanol bei Oranienburg lagern
mehr als hundert größere und kleinere Zillen , welche auf Durch -
schleusung warten . Leider kann sich der Durchgangsverkehr durch
Berlin noch nicht in vollem Umfange entfalten , weil die Reparatur
arbeiten an der Mühlcndamm - Schleuse längere Zeit in Anspruch
nehmen . Diese dürfte voraussichtlich am Montag wieder für den
Verkehr freigegeben werden . Inzwischen müssen die Fahrzeuge
durch die Stadtschlcuse geführt werden , die jedoch für den Groß
verkehr unzureichend ist , sodass die Schiffahrt für Zillen von mehr
als 400 Tonnen Gehalt unterbrochen ist .

Zur Hebung der Schiffahrt auf der Oberspree wird die
Müggelspree bei Rahnsdorf in soweit reguliert werden , als die
Krümmung dortselbst freigelegt wird . Die Regierung hat ferner
angeordnet , daß die angeschivemmte Böschung in einem Uferstrcifen
von zehn Meter Breite nicht bebaut werden darf . Dieses Gelände
soll vielmehr zur Aufnahme des Hochwassers frei bleiben , doch
bleibt den Eigentümern die Berechtigung der Grasverwertung vor
behalten . Ferner ist den Anliegern das Recht erteilt , den Boden
außerhalb des erwähnten Uferstreifens zu erhöhen , um das Aus -
treten der Spree zu verhindern , wodurch endlich ein Hemmnis in
der Entwickelung der Vororte Rahnsdorf und Neu - Helgoland be
seitigt ist .

Im Beruf das Leben gelassen . Ein blühendes Menschenleben
hat ein verhängnisvoller Unglücksfall gefordert , der sich gestern
in der Greifswaldecstraße zutrug . In kurzen Abständen waren

zwei Mörtelwagen auf ein Neubaugrundstück gefahren und als das

Vordcrfuhrwerk plötzlich anhielt , stieß das Hintere mit ihm zu
sammen . Durch den heftigen Anprall wurde der Kutscher , der

20jährige Max Börner , vom Bock heruntergeschleudert und unter
die Räder geworfen . Unglücklicherweise gingen sie ihm über das
Genick hinweg und ein Bruch der Wirbelsäule führte den sofortigen
Tod herbei .

DaS Opfer eines Automobilunfalles wurde in der vorder -

gangcnen Nacht der Generalleutnant von Kotze , Joachimsthaler -
straße 12. Herr von K. hatte gegen 1 Uhr an der Ecke der Joachims -
thalcrstrahe und des Kurfürstendamms einen Straßenbahnwagen
verlassen , und während er im Begriffe war , auf den Bürgersteig
zu gehen , wurde er von dem Droschkcnautomobil Nr . 8724 erfaßt
und umgerissen . Der Verunglückt « hatte eine Gehirnerschütterung .
sowie Verletzungen an den Händen erlitten und erhielt auf der
Unfallstation am Zoologischen Garten die ersten Nowerdände .

Interessante Bilder befanden sich in einer Sammlung von
Oelgemälden alter Meister , welche dieser Tage versteigert wurde .
Das Bild aus der altdeutschen Schule des 16. Jahrhunderts „ Die
Enthauptung eines Apostels durch den Henker in Gegenwart des

Richters , der auf einem goldenen Thron sitzt ", ist eine Darstellung .
die allerdings nicht jedermann , wenn er nicht zufällig selber
Scharfrichter ist , olle Tage zum Frühstück vor Augen haben möchte ,
ebensowenig wie das Bild des Ealdara Caravaggio . Ein alter
Greis träufelt aus einer Phiole Balsam in die Wunde eines auf
einem Tisch liegenden , schwerverletzten jungen Mannes . Der
nackte Körper , die fahle Fleischfarbe , das Halbdunkel im Gemach
sind naturgetreu wiedergegeben . Sehr originell war ein Bild von
Pieter Brueghel : In einer Dorfstraße in Niederland , wo viel
Volk versammelt ist , kommen Joseph und Maria mit dem Jesus -
kind auf einem Esel angeritten .

Jntimeö aus dem Museum für Meereskunde .

Wer durch die freundlichen Räume des Museums wandert und
die reiche Fülle der ausgestellten Gegenstände , die , reizenden Spiel -

zeugen gleichenden , Schiffsmodelle , die vielen Instrumente , Waffen ,
Flaggen oder die Schätze der biologischen Abteilung bewundert , weiß
wohl nur in den wenigsten Fällen , daß er hier neben den wissen -
fchaftlichen auch recht große reale Werte schaut . Da finden wir

z. B. in der historischen Abteilung gleich vornan das elegante Mo -
bell der „Stofch". Es ist zwar aus einem massiven Holzklotz ge -
arbeitet , hat aber doch einen Herstellungswert von etwa 4000 M.

Interessant ist bei diefeM Modell übrigens die Takelage� denn die

Masten sind wie bei seinem Original , aus Stahlblech gearbeitet .
Gegenüber steht , ebenfalls jn einem Glaskasten , die „ Rcnown " , die ,

auch im Innern als Modell gearbeitet , einen Wert von etwa 15 bis
20 000 M. hat . Die in der angrenzenden Galerie aufgestellten
Maschinenmodelle , deren größtes die Schiffsmaschinc der „ Deutsch -
land " im Maßstab 1 : 10 darstellt , repräsentieren die nette Summe
von 250 000 M. , die , nebenbei bemerkt , ein Geschenk sind . Im Licht -

Hof des Museums stehen Modelle , deren Wert zwischen 8 und
16 000 M. schwankt ; den großen Glaskasten ( fünfmal 6 Meter

groß ) , der eine ganze Linienschifssdivision im Matzstabe 1 : 50 ent -

hält , darf man getrost mit 40 bis 50 000 M. in Rechnung stellen .
Auch einzelne der großen seidenen Flaggen , die hier aufgehängt
sind , stellen recht rcpräsentable Werte dar ; sie sind meistens Ge -

schenke und deshalb versagen wir es uns , Ziffern zu nennen . Jn
den oberen Räumen fällt uns das große Modell des Hamburger
Hafens auf ; wenn wir seinen Wert auf 25 000 M. veranschlagen ,
so werden wir uns wohl nicht um viel geirrt haben . Die im selben
Saal aufgehängte große Leuchtfeuerlinsc , die aus einzelnen
Prismen besteht , müßten wir mit etwa 1200 M. bezahlen , wenn
wir sie kaufen wollten . Was in dem angrenzenden riesigen Jnstru -
mentarium für Werte investiert sind , kann sich jeder selbst aus -

rechnen , wenn er bedenkt , daß z. B. die Kompasse viele Hundert , die

Lotmafchincn viele Tausend Mark kosten . Dort steht auch die Tief -

seelotmaschine der deutfchcn Südpolar - Expedition , mit der Tiefen
von über 9000 Meter ermittelt worden sind . Wandern wir weiter

nach der biologifchen Abteilung , so bewundern wir sicherlich das

große Korallenriff , das von der Sinaiküstc des Roten Meeres

stammt . Da zur Gewinnung dieses Riffes eine besondere Expcdi -
tum vom Institut ausgesandt ist , so können wir die Kosten dieser

Expedition als Wert des Riffes in Rechnung bringen , das sind
etwa 10 000 M. Unschätzbar , weil einzig in seiner Art , ist der un -

geheure Korallenblock , der neben dem Riff steht , und den acht Ma -

trafen bei den Bahamainscln aus der Tiefe hcrausbcfördert haben .

Auch die Ozeanologische Abteilung birgt zwar unscheinbare , aber

doch recht hohe Werte ; kostet doch z. B. jede einzelne Lotung , deren

Ergebnisse in je einem Rcagenzgläschen untergebracht sind , allein

schon 300 M.
_

Arbeiterturnerbund . Die soeben erschienene statistische Ueber .

ficht über den Stand der Arbciterturnbcwegung weist einen großen

Fortschritt in den letzten Jahren auf . Der Arbeiterturnerbund

zählte vor 10 Jahren nur 285 Vereine mit 18 523 Angehörigen ,

heute hat sich der Bund auf 1236 Vereine mit 105 056 Angehörige
emporgearbeitet . Der Zuwachs im letzten Jahre beläuft sich allein

auf 287 Vereine mit 22 617 Angehörigen .
. Die alle 14 Tage erscheinende , in der Offizin der „ Leipziger

Volkszeitung - hergestellte „ Arbeiterturnzeitung " hat eine Abon -

nentenziffcr von 65 000 Exemplaren aufzuweisen .
Der Ausbreitung der Arbeiterorganisationen auf dem Gebiete

des gesellschaftlichen Vereinslebens kann man nur Sympathie ent -

gcgcnbringen , zumal wenn man bedenkt , daß die bürgerlichen Turn » ,

Radfahrer - und Gesangvereine der Reaktion dienstbar sind .
Der Kampf der Behörden gegen Arbciterturn - und Radfahrer -

vereine ist ein äußerst heftiger und die Gegner der modernen Ar -

beiterbeioegung suchten auf diesem Gebiete für ihre reaktionären

Zwecke zu Wirten . In einem Flugblatt der Deutschen Turnerschaft ,
das just zur Wahlzeit kam , heißt es wörtlich :

„Parteigeist , Kastengeist , Klassenherrschaft und tödlicher Haß

gegen jeden , der nicht zur Fahne des sogenannten Proletariats
schloürt , — sie sind der Charakter der sozialdemokratischen Partei
und ihres Arbeiterturnerbundcs . Nur der organisierte , jeden
anderen Menschen hassende Arbeiter soll herrschen , mag er auch
noch so unerfahren und unreif sein . Es ist eine unwiderlegbare
Tatsache , daß zur Deutschen Turnerschaft gehörende Arbeiter in

manchen Fabriken von ihren organisierten Arbeitsgcnossen em -

pörend behandelt und von den Arbeiterorganisationen mit Maß -
regelung bedroht werden . "

In dieser Tonart geht der blödsinnige Angriff auf die Arbeiter
und ihre Organisationen weiter und von einer Turnerschaft wird

dieses verübt , die leider noch % Arbeiter in ihren Reihen zählt .
Jn offizieller Form hat der Deutsche Turnerschaftsausschutz die

Deutsche Turncrschaft als Bollwerk gegen die Sozialdemokratie
gefeiert , sogar als einen Wall gegen umstürzlcrische und zerstörende
Zwecke .

Die Bestrebungen der Gewerkschaften werden von dem Turn -

ausschuß folgendermaßen verhöhnt :
„ Der Turner soll sein im Beruf strebsam und arbeitsfreudig ,

mehr bedacht auf treues Schaffen , Lernen und Vorwärtskommen

durch eigene Kraft , als auf Verkürzung der Arbeits -

zeit und all die gebrate nesi Tauben , auf die die

Faulen mit offenem Munde warte n. "

Nach solchen Leistungen kann es wahrlich keinem Arbeiter

schwer fallen , den Grundsatz zu verfolgen : Keinen Mann und keinen

Groschen für bürgerliche Turn - , Radfahrer - und Gesangvereine .

Ein Wechselfallenschwindler ist in der Person des Erdarbeiters

Berszuk der Polizei in die Hände gefallen . Seit längerer Zeit
wurden zahlreiche Geschäftsleute dadurch geschädigt , daß ein
Schwindler irgend eine Kleinigkeit kaufte und ein Nubclstück in

Zahlung gab . Diese Münzen , die dem deutschen Gclde ziemlich
ähnlich sind , haben ungefähr die Größe des preußischen Talers ,
jedoch nur einen Wert von 2,16 M. B. hatte also bei jedem Geld -
stück einen Nutzen von 80 Pf . Als ihm der Boden in Berlin zu
heiß wurde , verlegte er das Feld seiner Tätigkeit nach den Vor -
orten . Nachdem vor dem russischen Schwindler öffentlich gewarnt
worden war , ist seine Verhaftung endlich gelungen . Der Fest -
genommene behauptet , daß er stets die Geschäftsleute darauf auf -
merksam gemacht hätte , daß er nur russische Münzen habe , und
ihm immer freiwillig zuviel herausgezahlt worden wäre .

DcS Pudels Kern . Ferdinand Bonn , deutscher Idealist im
Haupt - und Theaterdirektor im Nebenberufe , ist vom Kaiser bei
ihrem letzten Zusammensein angeblich wegen des Mutes bewundert
worden , mit dem er in feinem Detektivspiel gewisse Wahrheiten aus -
zusprechen gewagt habe . Worin diese Wahrheiten bestehen sollen ,
lvar zunächst etwas dunkel . Da Herr Bonn eS neuerdings vorzieht .
seine dramatischen Wechselbälge unangekündigt und unter Ausschluß
der Kritik herauszubringen , wofür ihm diese sehr dankbar ist , konnte
man den tieferen Sinn dieser Anspielung nicht sogleich ergründen .
Aber jetzt ist es heraus . Herr Bonn hat in dem „ Hunde von
Baskerville " , welches Stück er aus dem Romane Conen Doyles
gegen dessen ausdrücklich ausgesprochenen Willen zusammcnge —dichtet
hat . einige Tiraden gegen die Presse eingeschaltet . Warum daS
besonders bewundernswert ist . bleibt uns unverständlich . Oder
wollte der Kaiser durch seine Bewunderung seine Sympathie mit
Bonns von der ganzen Presse einhellig verurteilten Attentate aus
die Kunst bekunden ?

Jedenfalls sind die Zeiten auch im halb absolutistischen Preußen
vorbei , da Könige diktierten , welche Richtung die Kunst einzuschlagen
habe . Weder Bonn noch der deutsche Kaiser können etwas daran
ändern .

Ein irrsinniger Chorsänger soll sich nach dem Bericht eines
hiesigen Mittagsblattes auf dem Hofkonzcrte . das am Mittwoch
abend im weißen Saale des Schlosses stattfand , zu schaffen gemacht
haben . Es wird darüber folgender Bericht verbreitet :

„ Nach der ersten Abteilung , die Hofopernsängcr Griswold
mit dem tiefempfundenen Vortrag von Schuberts „ Andacht " be -
schloß , sollte eine Pause von einer halben Stunde eintreten ,
während welcher Erfrischungen gereicht wurden , und der Kaiser
eine Reihe von Meldungen entgegennehmen wollte . Es waren
aber noch kaum zehn Minuten vergangen , als das Trommelsignal
„ Sammeln " im Saale ertönte , worauf die Anwesenden — dank
ihrer größtenteils nsiliiarisch geschul ' en Ohren — jogleixh wieder



Hre Plätze einnahmen . Auch der Kaiser , so Befremdet er über
5en Abbruch der Pause und dos merkwürdige Zeichen zum Beginn
war , begab sich wicderjiuf seinen Platz , nicht ohne sich indes
nach der Ursache des „ Samincl " - Rufcs erkundigt zu haben . Er
war höchlich erstaunt , als Hofkapellmeister Richard Strautz ihm
die Meldung machte , der Chorsänger Eugen Kupke habe sich in
der Pause an die Konzerttrommel herangemacht , und das Signal
gegeben . Dr . Strautz veranlatzte sogleich , datz der Sänger , der
zweifellos von einer Geistesstörung befallen worden war , entfernt
werde . Der Kranke , der Tags zuvor von Dr . Strautz verständigt
worden war , datz er an dem Konzert nicht teilnehmen sollte , aber
dennoch erschienen war , setzte seiner Entfernung heftigen Wider -

stand entgegen , so datz ein Hoflakci Gewalt anwenden muhte , um
ihn über die 14l ) Stufen , die vom weihen Saal hinabführen , zu
geleiten .

Der Sänger , der bereits früher einmal in einer Nervcnheil -
anstalt untergebracht war , ( gestikulierte heftig und versuchte wäh -
rend des ganzen Weges , sich von seinem Begleiter loszureihcn .
Er führte wirre Reden und erzählte dem Lakai in heftiger Er -
regung , datz er beabsichtige , sich demnächst mit einer jungen
Sängerin zu verheiraten ; in krausen Wendungen setzte er seinem
Begleiter die Geschichte seiner Liebe auseinander , unterbrach sie
aber plötzlich und begann von seinem Neffen zu sprechen , der
Kadett sei » und den er unbedingt dem Kaiser vorstellen müsse .
Das sei auch der Grund gewesen , weshalb er trotz der Weisung
des Hofkapellmeisters dennoch erschienen sei . Als der Diener
den Kranken endlich bis auf den Schlotzhof gebracht hatte , ritz er
sich plötzlich mit einem heftigen Ruck von seinem Begleiter los
und rannte in wilden Sätzen über den Hof . Der Lakai konnte
seiner erst nach einer aufregenden Jagd habhaft werden und ihn
endlich , nachdem er sich ein wenig beruhigt hatte , nach Hause gc -
leiten .

Der bedauernswerte Sänger wird heute in eine Heilanstalt
gebracht werden . "

Ein Protest gegen die Schuckmann - Nede . Eine Protestkund -
gebung gegen die Aeutzerungen des Landtagsabgeordnetcn v. Schuck -
mann über das Berliner Nachtleben , insbesondere gegen den Vor -
schlag einer früheren Polizeistunde , veranstaltet der Verein Berliner
Gastwirte morgen im Buggcnhagcnschen Saale . Herr Emil Wiese
referiert über die Frage : „ Kann die Sittlichkeit der Hauptstadt des
Reiches durch Kürzung der Polizeistunde gehoben werdend "

Vergiftet hat sich am Dienstag der Töpfer Hcrm . Dabcrkow ,
Sparrstratze 4. D. kam abends niedergeschlagen von der Arbeit
nach Hause . In einem Augenblick , als er allein in der Stube war ,
trank der Bedauernswerte Lysol . Schwer krank wurde er nach der
Unfallstation in der Lindowerstratze gebracht , wo er unter den
Händen des Arztes verstarb .

In der Notiz : „Schutz der Frauen " unter der Rubrik Gerichts -
zeitung ist in der Mittwochsnummer von einem Schriftsetzer Max
Russow die Rede ; der Schriftsetzer Max R o s s o w , Kürassier -
stratze 18. bittet uns mitzuteilen , datz er mit demselben nicht
identisch ist .

Zeugen gesucht » welche den Vorfall an der Schleiermacherstratze ,
Ecke Blücherstrahe , am Sonntag , abends s- hö bis Uhr , beobachtet
haben . Erich Wächter , L. KS. , Siboldstratze B, vorn Part .

Wer ist der Tote ? In der Nacht zum 2. März 1S07 gegen
ll ' /a Uhr wurde in der Dircksenstratze vor dem Stadtbahnbogen ilZZ
ein unbekannter zirka 58 bis 63 Jahre alter Mann in hülflosem

?iustande
aufgefunden . Er wurde nach dem Krankenhause „Friedrichs -

ain " gebracht und verstarb dortselbst kurze Zeit nach der Aufnahme .
Ueber die Persönlichkeit des Verstorbenen fehlt jeder Anhalt . Sach -
dienliche Mitteilungen werden von jedem Polizeirevier sowie im

Polizeipräsidium Alexanderstr . 8/6 II Treppen Zimmer 325 entgegen¬
genommen .

Arbeiter - BildungSschule Berlin , Grenadierstraße 37 . Der

Unterricht in Literaturgeschichte muß diesen Sonnabend aus -

fallen , da Genosse S t r ö b e l wegen Teilnahme an einer

Konferenz ani Erscheinen verhindert ist.

Im Prater - Theater wird am heutigen Freitag das A. Bahn -
sche Volksstück „ D , e weihe Rose " zum ersten Mal in Szene
gehen . Gleichzeitig teilt uns die Direktion mit , datz für den 15.

dieses Monats eine Novität „ Die sechste Bitte oder Führe uns
nicht in Versuchung " zur Erstaufführung vorbereitet wird .

Bei einem Brande in der Elbingerstr . 16 wurden zwei Pferde
durch Brandwunden am Kopf und Rücken verletzt und einem Tier -
arzt übergeben . Ein Bodenbrand beschäftigte die Wehr in der

Wiclefstr . 48. Ferner hatte die Wehr in der Kulmstr . 18 und

Adalbertstr . 66 zu tun .

Vorort - fJadmebten .
Charlottendurg .

Die Säuglingsfllrforgestellen haben bereits in den ersten

Jahren ihres Bestehens gute Erfolge auszuweisen . Die Sterblich -

keitsziffer ist sichtlich herabgogangen , insbesondere bei den mit

Muttermilch ernährten Kindern . Als ihre Hauptaufgäbe betrachten
es die Fürsorgestellen daher , die Mütter , wo es irgend möglich er -

scheint , zum Seldststillen der Kinder zu bewegen . Hierbei haben

sich die seit dem 1. April 1966 eingeführten Stillprämien ( regel -

mätzig 1 Liter Milch täglich auf längstens 13 Wochen ) besonders

wirksam erwiesen . Vom April bis Oktober sind 548 Mütter so

unterstützt worden , und die Zahl der selbstgestillten Kinder hat seit
dem 1. April gegen das Vorjahr um 29 Proz . zugenommen . Auch die

Zahl der die Fürsorgeftellen besuchenden Mnder überhaupt hat sich

stark vermehrt . Während das ganze erste Betriebsjahr nur 958

Kinder aufweist , sind die Fürsorgestellen schon in der Zeit vom
1. April bis 1. Oktober 1996 einschltetzlich der aus dem Vorjahre
übernommenen von nicht weniger als 1416 Kindern , d. h. fast einem

Drittel oller in Charlottenburg geborenen Kinder besudst worden .

Bis zum I . " Februar d. I . ist die Zahl weiter auf 1939 , d. h. etwa

zwei Fünfteln aller im ganzen Jahre in Charlottenburg ge -
borenen Kinder angewachsen . Dementsprechend ist auch der Milch -

verbrauch der Fürsorgestellen stark gestiegen . Die Gesamtausgaben
im Rechnungsjahr 1995 betrugen 29 488 M. Für 1996 stehen ein .

schlietzltch von 19 999 M. zu Beihülfcn an Schwangere und stillende
Mütter rund 64 999 M. zur Verfügung ; außerdem sind zur Ein -

richtung der Milchküchen 19 999 M. aufgewendet worden . Für 1007

sind 83 429 M. in Aussicht genommen . Verhältnismätzig gering

ist im ersten Jahre die Zahl der unehelichen Kinder gewesen .
die den Fürsorgestellen zugeführt sind . Seit Einführung der

BerufSvormundschaft ( 1. Oktober 1996 ) wird jedes in Charlotten -

buvg geborene uneheliche Kind den Fürsorgestellen überwiesen , so »

fern nicht besondere Gründe es entbehrlich erscheinen lassen . Es

wird auch auf eine regelmäßige Vorstellung in dm Fürsorgestellen
gehalten . "

Rummelsburg .
Eine erfreuliche Steigerung der politischen Organisation und der

Abonnentenzahl de ? „ Vorwärts " hat Stralau - Rummelsburg zu der -

zeichnen . Nach dem Jahresbericht , den der Vorsitzende des Wahl «
Vereins Genosse John in der am Sonntag stattgehabten General¬

versammlung erstattete , und der den Mitgliedern zum ersten Male

ausführlich gedruckt vorlag , haben stattgefunden 14 AgitationS - und

Protestversammlungen , sowie 8 Mitgliederversammlungen . Für den

Autzenbezirk Rüdersdorf wurden 4 AgitationS - und 12 Mitglieder -
Versammlungen abgehalten . Der Vorstnnd erledigte seine Geschäfte
in 26 Sitzungen . Die Mitgliederzahl ist im Jahre 1996 von 553
auf 1000 gestiegen und betrug am 15 . Februar 1907 1058 .

Gleich der Mitgliederzahl ist auch die Zahl der »Vorwärts " -

Abonnenten von 1070 auf 2126 angewachsen . Der Kassen -
bericht ergibt bei einer Einnahme von 4975 . 88 M. und
Ausgabe 4336,64 M. einen Bestand von 639,24 M. Als be -
sonders erfreulich wurde vo >n Genossen John der Umstand bezeichnet ,
datz der Verein die Kosten der Reichstagswahl bestritten hat und

autzerdem imstande war , 2862,69 M, an den Kreis abzuführen .
Dagegen zeige das Ergebnis der Reichstagswahl , welche für unseren
Kandidaten 6327 Stimmen brachte , datz noch viel agitatorische Arbeit

zu leisten sei , damit daS MitzverhältniS zwischen der Wählerzahl
und der Mitgliederzahl des Verein ? ausgeglichen werde . Zur Neu -
aufnähme hatten sich 211 Genossen gemeldet , welckie nach
Verlesung für aufgenommen erklärt wurden . Zwei Genossen
wurden zurückgestellt . Nachdem wurde die Reuwahl vorgenommen .
Gewählt wurde als erster Vorsitzeuder John , zweiter Vorsitzender
Warlig ; erster Kassierer ' Nollstadt , zweiter Kassierer Brösle ; erster
Schriftführer W. Kahler , zweiter Schriftführer Vollmann ; Revisoren :
Lcnzler , Bandelav und Sievert ; Zeitungskominission : Stitzky ,
Oehlking und Alfr . John ; Abteilungsführer : Berger und Trinls . Nach
längerer Debatte wurde beschlösse », auf der Kreisgeneralversammlung
einer Beitragserhöhung von 5 Pf . pro Monat zuzustimmen . Die

Stellungnahme zu der Landtagsnackiwohl wurde den Delegierten
überlassen . Zum Schluß wurde die Wahl von 17 Delegierten und
5 Ersatzmännern zur Kreisgeneralversammluiig vorgenommen . Vor
Eintritt in die Tagesordnung ehrte die Versammlung das Ableben
des Genossen Ponten in der üblichen Weife .

Schönebcrg .
Zu der heute abend 9 Uhr bei Obst sTunnel ) stattfindenden

Mitgliederversammlung des nciigegründeten Arbeiterturuvereins
werden Turnsreunde aus Arbeiterlreisen eingeladen .

Wilmersdorf .
Der Etat der Stadt Wilmersdorf stellt sich in diesem Jahre in

Einnahme und Ausgabe auf 19 215 965 M. oder rund 1' / , Millionen
Mark niedriger als der letzte Dorfetat . Das Ordinarium beträgt
5 945 909 M. und das Extraordinarium 4 279 965 M. — Ueber -
schüsse werden erzielt durch den Steueretat 3 423 295 M. , die Ge «
meindeeinlommensteuer mit 99 Proz . Zuschlag erzielt 1669 999 M. ,
Gewerbe - und Betriebssteuer 99 999 M. , Grundsteuer mit 2,3 vom
Tausend 1 287 999 M. , Umsatzsteuer mit 1,5 Proz . 699 999 M. ,
Hundesteuer 58 000 M. und Lustbarkeitösteuer 9590 M. Die Friedhofs -
Verwaltung erzielt einen Ueberschutz von 17 909 M. — Zuschüsse
erfordern folgende Verwaltungen : Kapital - und Schuldenverwaltung
1284 983 M. , Schulwesen 644 959 M. , allgemeine Verwaltung
612 942 M. . Bauvcrwaltung 567 999 M. , GrundslücksverwalMng
68 990 M. , Gartenbau 65 690 M. . Feuerlöschwesen 143 730 M. und
Armenverwaltung 58 000 M. Der Wert der Liegenschaften und
steuerpflichtigen Gebäude wird auf 585 Millionen Mark geschätzt .
An die Provinz Brandenburg sind 230 900 M. zu entrichten . — Die
Kosten der Polizeiverwaltung vom 1. April dieses Jahres betragen
63 920 M.

Den Tod eines braven Genossen hat die WilmerSdorfcr Arbeiter «

bewegung zu verzeichnen . Max Lange ist im Lichterfelder Kranken -

hause im Alter von 39 Jahren an der Proletarierkrankheit verstorben .
Das rege Interesse und die rührige Anteilnahme an den Arbeiten ,
die der Verstorbene in der Partei und Gewerkschaft bekundete , sichern
ihm ein dauerndes Andenken feiner Genossen . Der Verstorbene

hinterläßt eine Witwe mit fünf Kindern . Näheres Inserat .

Stralau .

Der Ausfall der ReichStagSwahlen lautete das Thema eines

Vortrages , das Genosse Rehbein in der letzten Generalversammlung
behandelte . Den ungünstigen Ausfall der ReichStagSwahlen führte
Redner unter anderem auf die fortgesetzten Zänkereien in unseren
eigenen Reihen zurück , welche die Gegner in ihrem Sinne aus -
schlachten . An der Diskussion beteiligten sich die Genossen Göbbl ,
Aschendorf , Ziegler und Messel im Sinne des Referats . Der Kassen -
bericht ergab für das I . Quartal eine Einnahme von 459,70 Mark
und eine Ausgabe von 95,15 Mark , für das II . Quartal eine Ein¬

nahme von 466,55 Mark und eine Ausgabe von 170,15 Mark . Die

Mitgliederzahl ist seit Anfang 1906 von 121 auf 196 gestiegen . Die

Zahl der „ Vorwärts ' - Abonnenten beträgt gegenwärtig 217 . Bei der
Vorstandswahl wurden gewählt als erster Vorsitzender Wessel .
zweiter Vorsitzender : Lippert , Kassierer : Gundlach , Schriftführer :
Ringel , Revisoren : Aschendorf , Matz und Aue , Lokalkommission :
Stohr , Walter und Merker . Erster BezirSführer : Aschendorf , zweiter
Bezirksführer : Wellhausen . Als Delegierte zur Generalversammlung
wurden Gebel , Sommer und Hallwatz gewühlt .

Lichtenberg .
Die Lichtenlerger Bürger haben ihre Kandidaten aufgestellt . In

der zweiten Abteilung soll im Ortsteil sOsten ) außerhalb der Ring¬
bahn der Berliner Magistratsbeamte und Führer der Grundbesitzer
„Lichtenberg - Ost " , Herr Oskar Rott und im westlichen OrtSteil der

Führer der Grundbesitzer . Friedrichsberg " Herr Bankdireklor Plonz
die Gegner der Wertzuwachssteuer im Gemeinderat vertteten . In
der dritten Abteilung sollen den gleichen Zweck erfüllen die Grund -

besitzer Herren Kilian , Kliesn im ersten Bezirk , H i r t s ch u l z
im zweite « Bezirk und Jungmann im vierten Bezirk . Die noch
fehlenden beiden „ Mieterkändidaten " sollen scheinbar den „ Habenichtsen "

gütigst überlassen bleiben . . Die Aeutzerung des Herrn Plonz
über den Kampf gegen die Wcrtzuwachssteuer hat an -

scheinend den ganzen „Jnteressenklüngel " auf die Beine gebracht .
Die gestern von uns gebrachte Aeutzerung deS OrtsblättchenS soll

geWitz bestimmt sein , dem allzu offenherzigen Herrn Plonz zu Ge -
müte zu führen , daß man sehr wohl Gegner einer solchen Steuer

sein kann , aber so etwas nicht sagen darf l Die Wähler könnten

sonst kopfscheu werden . Nun sind bisher nicht weniger als 28 Herren
auS den Kreisen der „ Besitzenden " als diverse Wahlkomiteeter be¬

stimmt worden , und noch andere werden folgen , die Folgen einer

solchen „freimütigen Sprache " wieder gut zu machen . Datz auch die
Vertreter ( Direktoren ) von Terraingesellschasten dazu berufen werden ,
als Wahllomiteemitglieder die „ Mannen " auszusuchen , die
über die Geschicke der künftigen Stadt Lichtenberg be -
raten sollen , wird sicherlich dazu beitragen , den kommenden

Wahlkampf zu einem recht intereffanten zu gestalten .
Es dürste zunächst in den Händen der Genwindewähler liegen , den

Versuch , schon in der Gemeindevertretung eine Majorität gegen die

Wertzuwachssteuer zu schaffen — denn darauf kommt das ganze
Getriebe hinaus — , zunichte zu machen . Gegen die vereinigten
Grundbesitzer und Terrainspekulanten , für das Allgemeininteressel
mutz die Losung bei der Gemeindewahl am Montag sein .

Jeder Bürger hat die Pflicht , durch die Wahl sozialdcmokrattscher
Kandidaten zu bekunden , datz es nicht Sonderinteressen wahr¬

zunehmen , sondern die Entwickelung der Gemeinde und häs Interesse
der Gesamtheit zu fördem gilt .

�riedrichshagen .
Der Spezialetat für das Realgymnasium balanziert in Einnahme

und Ausgabe pro Rechnungsjahr 1997 mit 69 199 Mar ! ( im Vor -

jähr 66 599 Mark ) . Die Einnahmen setzen sich zusammen : Schul -
geld 32 299 Mark , auS Zinsen 635,01 Mark , Gemeindezuschutz
86 264,99 Mark . Die Ausgaben bestehen aus : Lehrergehälter
43 259 Mark . Unterrichlsmittel und Subsellien 1739 Mark , Heizung ,
Reinigung und Unterhaltung des Schulhauses 4215 Mark , Pension ? -
und Relittenfonds 3854 Mark , Verzinsung und Tilgung der zum
Bau und zur Einrichtung aufgenommenen Anleihe 15 725 Mark ,
in ? gemein 326 Mark . — Die Schülerzahl des Gymnasium ? ist
von Jahr zu Jahr gestiegen und wird für da ? Etatsjahr auf einen

Schülerbestand von 890 gerechnet . Einigen Schülern sind Freistellen
gewährt worden und zwar besonders in denjenigen Fällen , wenn
drei od « mebr Kinder einer Familie . die Lehranstalt besuchen . Die

Zahl der Freistellen wird für die Vorschule vier , für das Gymnasium
acht betragen . Gemäß einem Gemeindebeichlusse werden zwei be¬

gabte Schüler der Gemeindeschule in der Sexta unentgeltlich unter -

richtet . Dieselbe » werden , sofern sie sich weiter zum Besuch der
höheren Lehranstalt eignen , auf Gemeindekosten unterrichtet . Die

Kosten für die erforderlichen Lehrmiticl haben die Eltern der Kinder

selbst zu bestreiten . Ein Antrag der sozialdemokratischen Gemeinde -
Vertreter , auch die Lieferung der Lehrmittel auf Gemeindekosten zu
übernehmen , wurde seinerzeit von der Vertretung gegen die Stimmen
der Antragsteller abgelehnt .

Weißensee .
In der Generalversammlung des WahlvercinS erstattete der Vor -

sitzende Genosse Kohl den Jahresbericht de ? Vorstandes . Nach dem

Kassenbericht hatte der Verein eine Jahre ? einnahme von 4399,83 M.
und eine Ausgabe von 3747,47 M. . mithin verblieb ein Bestand von

562,36 M. Nach dem Bericht deS Bibliothekars . Genossen Oley ,
wurden im letzten Jahre 629 Bände ans der Bibliothek entliehen .
Den Bericht des Wahlkomitees erstatteten die Genossen Taubmann
und Teuber . Danach hatte das Wahlkomitee eine Einnahme von

683,18 M. und eine Ausgabe von 679,22 M. . mithin verbleibt ein

Ueberschutz von 12,96 M. Tie nunmehr vorgenommenen Neuwahlen

zum Vorstande usw . ergaben folgendes Resultat : Kohl erster ,
Schmutz 2. Vorsitzender , Liebenow Kassierer , N e r l i ch Schrift -
führer , Medow , Paukert und O l e- y Bibliothekare ; Krause ,
Walterskötter und Hoffmann Lolalkommission ; Kauf -
hold , Breitkreuz und Teuber Revisoren ; R o tz k o p f und

Paul Schulz Revisoren der Zeitungskommission . Als Abteilung ? -
führer tvurden die Genossen Barschall , Andree , Weber ,

Hachmann , Fuhrmann und K u p h a l bestätigt . Die Kreis -

Generalversammlung soll der Generalversammlung von Grotz - Berlin

folgenden Antrag zur Annahme empfehlen : „ Es soll fernerhin im

»§ 5 Abs . 1 des Grotz - Berliner Verbandsstatuts heißen : Auf je
199 Mitglieder ( statt 59 ) ist ein Delegierter zu wählen . " Ferner
empfahl die Versammlung folgenden Antrag für Groß - Berlin zur
Annahme : „ Das Mitteilungsblatt soll , wenn eS nichts Neues für
die Abteilimgsführer bringt , wieder eingehen . " Zugestimmt wurde

noch den Ausjchlutzauträgen gegen die Bauarbeiter S a l o m o und
San der .

Durch eigenartige Umstände entstand vorgestern nachmittag in

Weißensee eine Stratzenbahnbelriebsstörnng . In der Langhansstratze
war um l/46 Uhr eine Bogcnlichtlampe der �Straßenbeleuchtung
herabgestürzt und fiel auf die Oberleitung der Straßenbahn . Hier -
durch wurde Kurzschluß herbeigeführt , der Kontaktdraht brannte durch
und der Speisepunlt des Bezirks wurde stromlos . Für die Dauer
der Reparawrarbeiteu mutzten die Wagen der Linien 60 und 61 ain

Antonplatz umlegen .

Reinickendorf .
Eine » ausführlichen Bericht deS Vorstandes erstattete in der

letzten Generalverifammlung des WahlvercinS Genosse Echönberg .
Danach haben im letzten halben Jahr stattgcfuudc » 5 Mitglieder »
Versammlungen , 1 Generalversammlung , 3 öffentliche Versamm -
lungcn und 7 Vorstandssitzungen Neu aufgenomincn wurden
127 Genossen , ausgeschieden sind wegen Verzuges 19 Genossen ,
einer verstarb und 43 mutzten wegen restierender Beiträge gestrichen
werden . Inklusive des alten Bestandes von 393 beträgt die Mit -

gliederzahl jetzt 367 . Die Zahl der für uns abgegebenen Stimmen

betrug bei der Reichstagswahl 2921 , daraus ist zu ersehen , wie viel
Arbeit für die Genossen noch zu verrichten ist . An der Aufnahme
der Statistik beteiligten sich 311 Genossen . Davon waren 231 ge -
werkschaftlich organisiert , 33 selbständig und 47 gehörten keiner

Gewerkschaft an . Ten „ Vorwärts " lesen 257 , „ Morgcnpost " 11 ,

„ Volkszettung " 2, �Deutsches Blatt " 2, „ Lokalanzeiger " 2 und
35 keine Zeitung . Der Kassenbericht zeigt eine Einahme von 988,99
Mark und eine Ausgabe von 993,82 M. , davon wurden an den Kreis

abgeliefert 525 M. Wie ans bem Bericht des MbliochekarS hervor -
geht , ist die Inanspruchnahme der Bibliothek im Steigen begriffe ».
Die Wahl des Vorstandes und der Funktionäre ergab folgendes
Resultat : Borsitzender Genosse Schönberg , 1. Kassierer Her -
mann , 2. Kassierer Wiegand , Schriftführer Köhn , Bei -

sitzer Lorenz , Bibliothekare M. Schmidt und Andreas ,

Revisoren ' Eufe , Lüders , F. Otto und S t u b b e. Delegierte
zur Generalversammlung von Grotz - Berlin und Niederbarnim :

Schönberg , Zechlin , Nielsen , W. Neumann ,
P. Schmidt und als Ersatzmann Nöthling . Als Bezirks -
füh « r wurden von der Versammlung bestätigt : 1. Bezirk Engel ,
2. Bezirk Neumann , 3. Bezirk Schmidt , 4. Bezirk Hände , 5. Bezirk
Führbach . 6. Bezirk Nöthling . Eine rege Debatte entstand über
den Ausfall der Reichstagswahl . Die Versammlung war sich da -
rüber einig , datz in erster Linie eine intenstvere Aufklärungsarbeit
geleistet werden müsse und zu diesem Zweck auch die bereits ge -
wonucnen Genossen mit größerem Wissen ausgerüstet werden sollen .
Zu diesem Zweck sollen Unterrichtskurse eingerichtet werden . Außer -
dem sprach man sich , um die gegnerisch « Presse mehr und mehr zu
verdrängen , für die Verbilliaung des Parteiorgans oder aber für
die Einrichtung von Wochcnaboimements aus . Bon einer Erhöhung
der Vereinsbeiträge wurde abgeraten .

Pankow .
Bei der Etatsberatung , welche durch den Bürgermeister Kühr

eingeleitet wurde , kam es zu einer dreistündigen Generaldebatte , in
die unsere Genossen wiederholt eingriffen . Bürgermeister Kühr cnt -
wickelte sein Programm über die nächsten Aufgaben in der Gemeinde ,
besonders hervorhebend , datz der Ankauf des Killisch von Hornschen
Parkes für den Zuzug und ftir die Entwickelung des OrteS von
Vorteil sei . Für die Einführung der Fortbildungsschule sollen in
diesem Jahre die ersten Schritte getan werden . Für die Beamten
soll ein Witwen - und Waisensonds gebildet werden ; wie immer
war auch hierbei nicht die Rede von den Unterbeamten und Gemeinde -
arbeitern . Sein Hauptaugenmerk will der Herr Bürgermeister
auf die Gemeindeschulen richten , fliegende Klassen ver -
meiden und beizeiten an den Bau von neuen Schulen
denken . Die hohe Klassenfrequenz , meinte der Redner , welche iin
Durchschnitt 51,93 betrage und worunter Klassen mit mehr als
69 Schülern vorhanden sind , müsse verschwinden . In keiner Klasse
dürfen mehr wie 45 —59 Schüler sein . Genosse Kubig versprach , das
Programm des Bürgermeisters unterstützen zu wollen , meint aber .
datz es nicht weitgehend genug sei ; die indirekten Steuern wie
LustbarkeitS - und Biersteuer müssen beseitigt werden , da diese Steuern
nur eine bestimmte ErwerbSgruppe berühren und schädigen . Bei den
Gemeindebauten müsse in Zukunft gespart werden . Das Krankenhaus
weise eine gewalttge Etatsüberschreiiung auf . Auch die seit Jahren
gewünschte Badeanstalt ist in diesem Etatöjahre wieder unberücksichtigt
geblieben . Straßenbau und Wasserwerk seien nicht in der Weise gefördert ,
wie es notwendig ist . Dem Antrage , das allgemeine Wahlrecht für
die Gemeinden einzuführen , begegneten die bürgerlichen Vertreter
mit Widerspruch . Der Bürgermeister ersuchte , das politische Gebiet
nicht zu berühren . Genosse Kubig wies daran anschließend nach ,
daß am 21 . Januar , dem DcmoustrationStage , an welchem die
Sozialdemokratie das allgemeine Wahlrecht forderte , die Pankower
Steuerzahler für die Kriminalbeamten 8,49 M. Spesen und für die
Polizeibeamten 24 M. für Beköstigung aus dem Ratskeller zu zahlen
hatten und daß die Beamten den Befehl von dem Bureaudirektor hatten ,
mit aller Schärfe vorzugehen . Nachdem noch von unseren Genossen
das Streikpostenstehen und die Haltung der dabei in Frage kommenden
Polizeibeamten einer Kritik unterzogen wurde , forderte Genosse
Räber die Krankenversicherung der Heimarbeiter ; deS weiteren wurde
moniert , daß die Wafferversorgungsfrage noch nicht weiter verfolgt
fei . Während daS Wasserwerk noch vor drei Jahren 26 999 M. und
vor zwei Jahren 19 999 M. Ueberschutz hatte , erfordert es gegen¬
wärtig einen Zuschuß von 16 999 M. ; dazu kommt , daß an die
Stadt Berlin für Entnahme von Wasser 43 660 M. zu zahlen sind .
Die bürgerlichen Vertreter unterstützten teilweise die Kritik unserer
Genossen . Bei der langen Aussprache über die Herabsetzung der
Komnmnalstcner von 119 auf 109 Prozent war zu trlernu *, daß
bei der Fortsetzung der Beratung des Etats der Anttog auf Herab -
setzung der Steue » angenommen wird .



Kommunales .

schlug über diese für
Frage herbeizuführen ,
Gemeindeverwaltungen
lvordcn sind . Singers
geradezu den Eindruck

Alls der Stadtvcrordncten - Versammluug .

�
UeBet die vielumstrittcnc W e r t z u lv a ch s st c u e r ist

eZ in der gestrigen Sitzung der Stadt » " " ordneten nach nicht
zu einer Entscheidung gekommen . Die �nchterstattimg des Aus¬
schusses , der sich mit knapper Stnnmcnmehrheit gegen die
Wertzuwachsstcuer erklärt hat , stand auf der Tagesordnung
und bildete ihr Hauptstück . Doch man wußte im vorauk�dap ,
die hausbesitzerfreundliche Majorität " der
B c r s a in ni l u u g Zeit zu gewinnen wünschte , um die etwa
noch schwankenden Mitglieder zu bearbeiten und sie zu den
Gegnern der geplanten Besteuerung des unverdienten Wert¬
zuwachses herüberziehen . Den Stadtverordneten Werner ,
der vom Ausschuß mit der Berichterstattung betraut worden
war , hatten die Zeitungen krank gemeldet , da ergab sich ja
die Absetzung von der Tagesordnung von selber . Aber als
die Sitzung begann , nahm Herr Werner gesund und munter
seinen Platz im Saale ein . Der Ausschußbericht stand weit
unten auf der Tagesordnung als Nummer 27 , da würde er
vielleicht diesmal noch gar nicht herankommen . Aber
auch diese Hoffnung trog , weil die Versammlung in
weniger als sechzig Minuten mit den 26 vorhergehenden
Nummern fertig wurde . So blieb nur übrig , einfach die
Absetzung von der Tagesordnung zu fordern . Gegen diesen
Antrag , der aus der Mitte der hausagrarischen Mehrheit
kam , wandte sich unser Genoffe Singer . Er wies hin auf
die Notwendigkeit , nun endlich mal einen entscheidenden Be -I '

' ■ die Stadtgemeinde überaus wichtige
und erinnerte daran , daß andere
viel schneller mit ihr fertig ge -

Bemerkung , daß diese Langsamkeit
der Verschleppungsabsicht

machen müsse , veranlaßte mehrere der Gegner der Wert -
zuwachssteucr zu Erwiderungen , selbstverständlich auch den
unvermeidlichen Herrn Wallach . Schließlich einigte man sich
dahin , daß zwar Absetzung erfolgen , aber die Ausschuß -
berichterstattung dann ( wie Singer vorschlug ) in der nächsten
Sitzung an die Spitze der Tagesordnung gestellt werden solle .

Den Schluß der Sitzung bildete die Debatte über eine
andere Stcuerfrage , über die Aufhebung des Steuer -

Privilegs der Beamten , Geistlichen und Lehrer
sowie über die Besteuerung des Einkommens der¬
jenigen , die außerhalb Berlins wohnen , aber
in Berlin ihr Gewerbe betreiben . An den Be -
ratnngcn , die über die Mittel zur Deckung der „ drohenden Ausfälle
im Stadthaushaltctat " geführt worden sind , haben unter anderem
auch diese beiden Vorschläge eine Rolle gespielt . Der Magistrat
hat inzwischen eine bezügliche Petition an den Minister des
Innern sowie an den preußischen Landtag gerichtet , die Stadt -
verordneten aber hatten sich gestern nur noch über die
Lorlage zur Kenntnisnahme zu äußern , die ihnen hierüber
zugegangen war . Bemängelt wurde von allen Rednern ,
daß der Magistrat nicht auch auf den Vorschlag eingegangen
ist . esiie Steuercrklärungspflicht auch für Ein -
kommen von 1500 — 3006 Mark anzuregen . Genosse
Singer nannte es erstaunlich , daß der Magistrat sich über

diesen von der Stadtverordnetcn - Vcrsammlung geäußerten
Wunsch hinweggesetzt hat . ohne sie vorher davon zu benach -
richtigen . _

Gerichts - Zeitung .
Ist die Eisenbahnverwaltung unschuldig ?

Diese Frage wurde abermal » gestern vor der 6. Strafkammer
ocs Landgerichts I in einer Berufungssache gegen den Heizer Adolf
M e n k und den Lokomotivführer Adolf W i n k l e r erörtert . Beide

warm wegen fahrlässiger Körperverletzung angeklagt . Eines Tages
im Sommer v. I . arbeiteten mehrere Eiscnbahnarbeiter auf der
Stadtbahnstrccke Börse —Friedrichstraße am Kupfergrabcn . Als die
von Winklcr geführte Lokomotive den Zug aus dem Bahnhof zog , er -
tönte die Warnungstrompetc des Beaufsichtigenden und die Arbeiter
traten an daL Bahngcländer zurück . Da sah der Arbeiter Roma -
nowski plötzlich , daß seitwärts aus der Lokomotive eine eiserne
Stange herausragtc , die ihn sicher getroffen hätte , wenn er sich nicht
schleunigst geduckt hätte . Seinem Nebenmann , dem Arbeiter Ka -
m i n s l i , war die » nicht mehr möglich und er wurde von der
Eisenstange so unglücklich getroffen , daß er einen Schädelbruch erlitt
und schleunigst ins Krankenhaus gebracht werden mußte . Ihm geht
es auch heute noch recht schlecht und er kann noch immer keine Arbeit
annehmen . Die Verantwortung legte die Anklage den beiden
Angeklagten auf , indem sie ihnen vorwarf , sie hätten nicht dafür
Sorge getragen , daß die eiserne Brechstange , die das Unheil ange -
richtet , vorschriftsmäßig auf der Lokomotive bewahrt wurde . Das
Schöffengericht hat seinerzeit beide Angcllagte frei -
gesprochen , da es ein Verschulden derselben nicht für nachge -
wiesen erachtete . In dem schöffengerichtlichen Erkennt -
n i s ist die Ansicht vertreten , daß die Schuld die Eisen -
bahnverwaltung treffe , weil diese nicht genügend Vor -
sorge getroffen habe , um solche Unfälle zu verhüten . Gegen das

freisprechende Urteil hatte der Staatsanwalt Berufung
eingelegt . Im gestrigen Termin wurden Bauinspektor Bode
und Lokomotivführer a. D. P e t s ch als Sachverständige vernommen .
Bode kam zu dem Schluß , daß beiden Angeklagten die Schuld an dem

Unfall aufzubürden sei . Nach seiner Ansicht könne die Brechstange
unmöglich auf dem vorgeschriebenen Platz auf dem Verkleidungs -
blech gelegen , sondern müsse eine andere Lage gehabt haben , von wo
sie ins Rutschen kam . — Der Staatsanwalt Katz folgte
diesem Gutachten und beantragte gegen Menk 20 M. , gegen Winkler
40 M. Geldstrafe . — Der Verteidiger Herbert Frankel beantragte
zunächst eventuell die Borladung eines anderen Sachver -
ständigen , der gänzlich unabhängig von der Eisen -
bahnverwaltung sein sollte , damit er nicht u n w i l l k ü r -
l i ch bei der Erörterung der Schuldfragen von den Rücksichten auf
seine Verwaltung beeinflußt werde . Prinzipiell ging der Antrag
des Verteidigers wiederum auf Freisprechung der Ange -
klagten . — DasGericht hielt es nach längerer Beratung für not -

wendig , am Freitag früh eine Augenscheinnahme
stattfinden zu lassen und vertagte daher die Verhandlung auf Sonn -
abend .

Der sehr verständige Beschluß des Gerichts wird hoffentlich end -

lich zum Bruch der Praxis führen , die unteren Beamten auf Grund
von Gutachten höherer Beamter auf die Antlagcbank zu setze ». Die

entscheidende Frage muß — keineswegs allein im Interesse der An¬

geklagten , sondern zweck » Verhütung ähnlicher Vorkommnisse —

nicht dahin gestellt sein : wäre das Unglück vermieden , wenn Absatz ö

Ziffer 4 des Z 92 der tausend Vorschriften für die Unterbcamten von

diesen überlasteten Arbeitern befolgt wäre , sondern so : bätte das

Unglück passieren können , wenn die Eisenbahnverwaltung einfachere ,
klarere , minder zahlreiche Vorschriften erlassen , selbst technische
Vorkehrungen getroffen und vor allem die Arbeitszeit auf 8 Stunden

herabgesetzt hätte ?

Vermischtes .

Die Geuickstarre . Wie der „ Kölnischen Volkszeitung " aus St .

Ingbert berichtet wird , sind dort sieben Fälle von Genickstarre fest -

gestellt , von denen einer tödlich verlief . — In Altona sind zwei
Arbeiter an Genickstarre , gestorben ; zwei weitere Personen sind daran
erkrankt .

Ein Riesenbrand . Aus MoHrungen wird berichtet : Im benach -
barten Dorfe Hagenau sind gestern nachmittag zwölf Gehöfte
mit zusammen 28 Gebändea niedergebrannt .

Eine Giftmörderiu . Im Orte Rath bei Düsseldorf wurde die

Ehefrau eines kürzlich verstorbenen Einwohners unter dem dringenden
Verdacht des Giftmordes verhaftet .

Zu der Ermordung Hendschels wird aus München gemeldet :
Die Untersuchung der bei den Ausgrabungen auf dem Platze des

ZirkuS Bavaria gefundenen Ueberreste der Leiche des Kaufmanns

Hendschel ergab , daß derselbe durch einen Schuß in den Hinterkopf
und Zertrümmerung der Schädeldecke mit einem schweren Werkzeuge
getötet worden ist . Die Identität - der Leiche ist zweifellos fest «
gestellt , da verschiedene Sachen als Eigentum Hendschels erkannl
wurden . Ein Geständnis hat der als der Tat verdächtig verhaftete
Niederhofer bis jetzt nicht abgelegt .

Ein Schullehrer als Sittlichkeitsverbrecher und Mörder . Ende
November v. I . wurde der Lehrer Müller wegen SittlichkeitS -
Verbrechens und Mordes , begangen an einer seiner Schülerinnen ,
einer 11 »/zjährigen Fabrikarbeitertochter , zum Tode und zu 8 Jahren
Zuchthaus verurteilt . Die Tat war im Sommer vergangenen
Jahres begangen . In dem Prozeß tauchte der Verdacht auf , daß
Müller auch die PrivatierSwitwe EnderS in Bayreuth , bei der
er als Einjähriger wohnte sain 2. Mai 1898 ) , vergewaltigt und ge -
tötet habe . Der Verdacht verdichtete sich zu einer Anklage , über die seit
gestern vor dein Bayreuther Schwurgericht verhandelt wird . Inzwischen
ist Müller auch des am 2ö. Juni 1903 an einer Telephonistin Haas
aus Bamberg begangenen Lustmordes bezichtigt . Der Angeklagte
war im früheren Prozeß in der KreiSirrenanstalt Bayreuth 6 Wochen
lang auf seinen Geisteszustand hin beobachtet und für völlig gesund
erachtet worden . Heber den Ausgang des Prozesses werden wir
berichten .

Bergmannstod . Auf der der Gelsenlirchener Bergwerksgesellschaft
gehörenden Zeche „ Erin " verunglückten , wie aus Dortmund ge -
meldet wird , zwei Bergleute tödlich .

Aus Zabrzr meldet die lönigl . Bergiuspektion , daß in letzter
Nacht auf dem Westfelde der „ Königin Luise Grube " durch zu Bruche
gehendes Gestein drei Bergleute verschüitet worden sind . ES
besteht wenig Hoffnung , die Verschütteten lebend zu Tage zu fördern .

Durch eine Explosion schlagender Wetter wurden nach Londoner
Meldung in der Kohlengrube „ Goneven " in Wales vier Bergarbeiter
getötet .

Gestrandet . Nach einer Llohddepesche aus Blifsingen ist der eng -
tische Dampfer „ Cambridge " auf der Fahrt von Harwich nach Aul -

Werpe » im Nebel bei Nolleplaat gestrandet , doch besteht Aussicht ,
daß er bei der nächsten Flut wieder abkommt . Die See ist ruhig .

Sozialdemokratischer Lese - und Tiskutierklub „ Haseiielever »-
Freitag , den 8. März , Sitzung bei Korff , Elisabethtirchsw . 18. Gäste will «
tommen .

Lese - und Tiskutierklub „ Johann Jaeoby " . Heute abend 81/ , Uhr
bei Bugge , Kaslauien - Allee SS : Sitzung .

Verein der Lehrlinge und jugendlichen Arbeiter und Ar -
beiterinneu Berlins und Umgegend . Abteilung Charlottenburg .
Sonnabend , den s. März , abends 8 Uhr , im Restaurant Bartsch , Sesen .
Heimerstratze 11 1 Versammlung , Gäste , insbesondere jugendliche , lind gern
gesehen . _ _ _ _ _ _ _

WitterungSüderstcht vom 7. März 1907 , morgens « Uhr .

Wetter - Proguose für Freitag , de » 8 . März 1907 .
Ewas wärmer , zeitweise ausllareiid , vorwiegend trübe mit geringen

Niederschlägen und ziemlich lebhaften weltlichen Winden .
Berliner Äetterbureau .

Wasserstand am 6. März . Elbe bei Slusstg — Meter , bei
Dresden — 62 dp . — Elbe bei Magdeburg 2,42 Meter , — Elbe

bei Strautzsurt — Meter . — Oder bei Ralibor 1,4t Meter . Oder
bei Breslau Oberpegel — 0, 70 Meter . — Neitzemündung 1,38 Meter . Oder
bei Brieg — Meter .

Für de » Inlialt der Inserat «
üderiilmmt die Redaktion dem
Vnblitui » gegenüber keinerlei

Veranitvortung .

Hheater .
Freitag , den 8. März .

Llnsang 7' / , Uhr .
Kgl . OPernhauö . DaS war ich,

Der jaule Hans .
Kgl . Schauspielhaus . DaS GIa &

haus .
Deutsches . Der Revisor . ( Ansang

7 Uhr. )
Lortiiug . Die Tochter des Regiments .

' Ansang 8 Uhr .
Tch Ister O. ( Wallner - Theater . )

Narrenglanz .
Schiller - Theater Eharlottenburg .

Jugend .
Schiller fi . ( Friedrich Wilbelm

städilsches Tbenler ) . Die Erziehung
zum Don Juan .

Lessing . Der Biberpelz .
Westen . Die lustige Witwe .
Berliner . Der Hund von Baskeri

ville .
«komische Oper . Carmen .
Zentral . Nanon .
Neues Schauspielhaus . DaS Fest

deS Sankt Matern . Der arme
Narr : Der goldene Schlüssel .

Kleines . Ein idealer Gatte .
Neues . Mettzner Porzellan .
Rrstdenz . Haben Sie nichts zu

verzollen

Die
Lu st it>irlbauS . Husarenfieber .
Den »ich - Amerikanisches .

Fledermaus .
Thalia . Olympische Spiele .
Luisen . Dorf und Sladt .
Trianou . Frl . Joseüe — meine

Frau .
Bernhard Rose . Sherlock Holmes .
Aleirovol . Der Teusei lach ! dazu .
Gebr . Herrufeld . Ein verrücktes

Hotel .
Wiiilrrgarten . Charlotte Wichs .
Ai - ollo . Die 3 goldenen Jungfrauen .

Bernhard Mörbitz . Spezialitäten .
«kafiiio . Nick Carter . Spezialiiälm .
FolieS Eaprie « . 100 000 Gulden

Mttgiji . Im JnspeltionSzimmer .
Palast . Danke , Herr Franle . vpe «

zialltäten .
Prater - Theater . Die weiße Rose .
Figaro . "Seelenretter . Geisterauto .

Paris . ( Anfang 8>/ , Uhr . )
Walhalla . Die goldene Eva . Epe «

zlaliläten .
Pasiage . Mal was Anderes . Spe -

zialiläteii .
Reichshallen . Slettiner Sänger , l
Karl Hoverlaod . Sbezialitäten . I

Intimes . Eine vom Ballett .
Zapsenstreich . Bimteu Teil .

llrauta . Taudeustraste iHHO .
8 Uhr : Die Feuergewalteu der

Erde .
Hörsaal 8 Uhr : KonstrnktwnZ - Jn »

genieur A. lketzner : Mechanische
Veiarbeilung von Schmiedeeisen
und Stahl .

Sternwarte . Juvalidenstr . 57/62 .
ld ' ki - etjnanck

Berliner Theater .
Ansang 8 Uhr .

Freitag , Sonnabend , Sonnlag :

Oer k > und

von ßaeherville .

Neues Schauspielhaus
Freitag , den 8. März 1907 :

Ctastaplel Josef Kalnz :
Das Fest desSanktHatcrn .

Der arme Skarr .
Der goldene Schlüssel .

Anfang 8 Uhr .
Sonnab . : Gastspiel : Toegusto laieo .

_ Ansang 7' / , Uhr . _

Neues Theater .
Ansang 8 Uhr .

AWner Porzellan.
• sonnobenb : Meistner Porzellan .
Sonntag : Mristiier Porzellan .
Montag : Meisiner Porzellan .

Nlemes Theater .
Abends 8 Uhr zum 174. Maitz :

Ein idealer Gatte .
Sonnabend : Die Kralle .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Nacht >>1.

Abends 8 Uhr : Ein idealer
Moittag : Eine triviale SlomMlnür

seriöse Leute . ( Bunbury . ) »_

Sehiller - Theater N.
Friedrich - Wilhelrnstädtisehei Thealer .

Abends 8 Uhr :
Die Erziehung zum Don Juan .

Prater - Theater
Kastanien - Allee 7 —S.

AbendS 8 Uhr zum ersten Male :

Die v ? eiße Rofc .
Volksstück mit Gesang in vier Men

von A. Bahr .
Morgc « gelchlofseu .

StaiatHeR '
Schiller - Theater 0. ( Wallner - Tdeater ) .

Freitag , abends 8 Uhr :
Narren glänz .

Ein SpielmannSdrama in 4 Akten
von Rudols Ritlner .

Sonn abeud . gibendS 8Uhr :
In » hnnten Kock .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
Daria Stuart .

Sonntag , ubendS 8 Uhr :
In » hnnten Kock .

Tlacsiter .
Sohlller - Theater Charlottenburg .

Freitag , a b e n d S 8 Uhr :
Juxend .

LiebeSdrama in 3 Aufzügen von
Max Halbe .

Sonnabend , abends 8 Uhr .
Karrenxlanz .

Sonntag , nach in. 3 Übe :
Der Pfarrer Kirchfeld ,

Sonntag , abends 8 Uhr :
Xarrenxlanz . _

Urania »
Wisse " ojiaftliches Theater .

8 UKr :

Die Uuerpalten der Erde.
Hörsaal 8 Uhr : Konstruktiona -

Ingeniour A. Kellner : Mechani¬
sche Verarbeitung von Schmiede¬
eisen und Stahl .

Lortzing - Theater .
Beltealliancestr . 7/8 .

Freilag , den 8. März , 7' / , Uhr :

Die Regimentstochter .
Abonnements gültig l

Sonnabend :
DaS Glöitchen deS Eremiten .

Lustspielhaus .
Täglich abends 8 Uhr :

Husarenfieber .

Zentral - Theater .
( Operette� Abends 8 Uhr :

BTanon .
Sonnab . z. 1. Male : Per blaue Klub .

Rejideuj-Thkuttt.
Direktion Richard Sllexander .

Heut� und folgende Tage 8 Uhr :

Hsbön Sie nichts zu verzollen ?
Schwank in 3 Akten v. M. Heimequin

und Pierre Peber .
Sonntag nachmittag 3 Uhr : Ter

Prinzgemahl .

_ _

IM « WIM

l
Gr . Frantsurierstr . >32.

Morgen nachmittag 4 Uhr : Kinder «
Vorstellung : DastapferesSchueider -
lein . Sonntag nachmittag 3 Uhr :
Di « Nerschtvörnnp de « attumen .

Luisen ' Theater
Reicheubergerstr . ! tl .

Zum 1. Male :

Dorf und Stadt .
Schauspiel in zwei Abteilungen und
sünj Allen von Charl . Btrch - Pseisser .

Ansang 8 Uhr.
Sonnabeiid 4 Uhr : Kindervorstellung

(kl. Preise ) . Zum 1. Male : Map
und Moritz . AbendS 8 Uhr : Der
lange Kerll

Sonntag 3 Uhr : Der Hütlenbesitzer .
8 Uhr : Dorf und Stadt .

Montag : Der Erbe von Baskerville .

V. Noacks Theater .
Dlrektton : Roh. Dill . Brniuienstr . 16.

Hexen - Haus .
Schauspiel in 5 Allen von Hersch .
Ansang 8 Uhr. Entree 30 Pf .
Sonnabend : Große Extra • Lor¬

stellung . Zum überhaupt ersten Male :
Bor dem Staatsanwalt .

Brunnen- Theater
Gesundbrunnen Badstratze 58.

Direktion : Bernhard Rose .

Die Jungfrau
von Orleans .

Tragödie in 5 Alten ( 9 Bildern ) .

Kassenerössnnng 7 Uhr . Ans. 8 Uhr .
Billett vorverians von 10 —1 Uhr

an der Theaterkasse .

MusBchumaun
Heule Freitag , den 8. März :

�TS" " 8 sroßen interDationalen

Ringkampf -Konkurrenz
ColdeoeD Kranz von Berlin ...

10000 Mark

um
den

In
bar .

Heute ringen :
Clement le Boucher , Frankreich gegen
Fritz Müller , Bayern . {Amalhou ,
Asrila gegen Clement da Toressier ,
Belgien . Axel Krook , Schwede » gegen
Peyrouse , Frankreich . Jakob koch ,
Deutschland geg. Bambula , Westindien .
Lorher Galaprogramm , Les Mag -
nanis , sämtliche Speztalitäte » sowie

um 9. /.� Uhr : St. Hubertus ,
größtes und sehensweriesles Pracht »

Manegenschaustück .
Achtung ! Sonnlag , de » 10, März ,

ausnahmsweise in beiden Vor -
stellungen : St . Hubertus . ( Nach -
mittags ein Kind frei I) _

Intimes Theater
Dresdenerstrahe 97.

NM - Gastspiel des "Wtzstz

EinlapestEr Burlesken-EDsemliles
Lilnfeo - Wolf .

„ Eine vom Ballett . "
„ Zapfenstreich . "

Bunter Teil .

Palast . Theater .

Polles Caprice .
Linienstr . 182, an der Friedrich str.

Heute abend 8 Uhr :
10 ODO Gulden Mitgift .

Glänzend neuer Solateil ;
In » Inspcktionsxiuiiucr .

Vorverlaus an der Thealerkasse
und bei Wertheim .

Burgttr . 24, 2 Min. v. Bahnhof Börse .
Heute 8 Uhr . Eniree 60 Pf.

Der sensationelle März-Spielen.
Unter andern :

Kioäay öodayou ,
japanische Equilibristen .

Selfman and Punch ,
musikalische Erzen irikö .

Danke , Herr Franke
Schwank .

Familienkarteii . wochentags zum
halben Kassenpreis gültig . iii Batbler - ,
Friseur - u. Zigarrengeschäslen gratt ».

ZlrkusBuschTI
Heule Freitag , den 8. März er. ,

abends ?>/ , Uhr .
Um 8' / , Uhr : Fortsetzung der
International . Ringkampf -

Sonder - Konkurrenz
um die Prämien v. 10 000 M.
Nollot de Collineur ( Gaseogne )

gegen Emejkal ( Böhmen ) .
Aimable de la Calmeite ( Süd - 1
frankreich ) geg. Albano ( Schweiz ) . I
Efson ( Schottland ) gegen Sieg -

sried iDeutschland ) .
Kara Safi ( Andrlanopel ) gegen |

Pedersen ( Dänemark ) .
" m l », . Uhr : itOAl .

Kasino - Theater
Loihringerstr . 37. Täglich 8 Uhr

Nick Carter »
Kriminalroman in 3 Akten v. Oswald .
Nick Carter , Detelliv : Haus Berg .

VueueMSrz- Vrogramm.
Sonntag 4 Uhr : Ledige Leute .

1T1 1 PBu Variete - Theater
Wembergsweg 19/20 , Rosenth . Tor .

Heute abend 8 Uhr :
14 xOoLsrtlxe

März cSpezialitäten .
5 Geschwister Peröz
Gvmnastiker aus 3 sreisleh . Leitern .

Frosso , der Geheimnisvolle .
3 Soubretten . — 2 Komiker usw.

Trianon - Theater .
Anfang 8 Uhr .

Fräulein Josette - meine Frau.
Sonntag nachmittag 8 Uhr :

Die Lirdesschautel .

Deutseli -Ainerikaniselies Theater .
Gesamtgaslspiel Theater des Weitens .

AbendS 8 Uhr :
Dl « Flcderiiiaaa .

Sottnabend ; Rlgoletto .
Sophie Helimann - Engel a. G.

Sonntag nachm . 3 Uhr : Rlgoletto .

Sonntag abend: Zigeunerbamn .

Fröbeis Älleriei - Theater
fr. Puhlmann , Schönhauser Allee 148.

neue erstklass . Nummern
Ganz Berlin I Ganz Berlin
staunt über diel lacht über das
Spezialitäten . I Programm .

Unfalls ö Uhr . liinlnü So PI .

IS 18



b Uhr : Ali bcn Mocca , Burleske .
O10: Cole de Losse - Duo, komischer
Drahtseil - Akt . 930: Die drei gol¬
denen Jungfrauen . 10 Uhr : Bern -
hard Mörbitz mit neuen . Typen .
10' /, : IM Zoo . grobe Pantomime
von Gebr . Donaldsen und Ardel .
Außerdem das übrige große Pro

_ graini ».

Uetropol - Thealer
Abends 8 Uhr :

II
Große Jahresrevue in 7 Bildern
von Julius Freund . Musik von
Viktor HoIIaender . Dirigent Max
Roth . In Szene gesetzt von

Direktor Kichard Schultz .
Kassary . WollT . Bender .

Giumpietro . Joseph ! .
Kauchon überall gestattet . .

Sonntag , 10. März , nachm . 3 Uhr :

in ' s Metropol .Auf

i

j Passage-Theater.
| DST * 2 . Honat .

Täglich ausverkauft !

« Der größte Lacherfolg
der Saison :

l „ Mal was

Anderes " .

! Die Theims - Troupe
und die 10 glänzenden

1 März- Spezialiläten .

Gebr. Herrnfeld-
Anfg .

8 Uhr . Theater Borverk .
11 - 2 Uhr

57 Äommandantenstr . 57 .

Die stürmisch bejubelte
Novität

Bw

Komödie in 3 Akten mit den
Autoren A. und D. Herrnjeld

in den Hauptrollen .

Sonntag nachm . 3' / , Uhr
bei halben Kassenpreisen :

Hausierer Joekeie
und

Die letzte Ehre
mit A. und D. Herrnscld .

Tsnssauvi , 5 . ° �
Direktion Vtildelm lleimer .

Sonntag , Montag ,
Donnerstag :

Hotknianns

KosllllölllslZliö Sanosr .
stürmischer Erfolg k

Skandal im Theater
Posse in 1 Alt .

Danzkränzchen .
Sonnt . Bg. 5, Wochent . 8 U.

Jeden Dienstag : Dhcater - Abend .

Gliarlotte Wiehe
und das

neue glänzende

März - Programm .

Reicbshallen - Tbeater .

Stettioer Sänger .
Reu ! „ Ballettschule

Klappermatz " . .

Ansang
Wochentags
8, Sonntags

7 Uhr .

Kustav Bebrens Theater
Schfineberg , GoltzstraBe 9.

irn n <$>
WWÄ » l .

<K>

<$>

<$>

<$>

<$> . H
Roloss . Erfolg der Ausst . - Posse

KusareRfieber in Potsdam .
„ Mora " ? ? Größte Sensation ,
sowie 10 erstklass . Spezialitäten .
Anfang 8 Uhr , Sonntags 6' / . Uhr .

�5 . » - w -
► . ■'-•-yc.

Immer noch die
beliebten

ockbier -

feste .
Heute Freitag , den 8. März :

Benefiz
für den

lisknsllisoktol Sannum

Otto Pritzkow , linzstr . 16,
Ifelt -iUliiuigs-

BiOHPEDh -CS». Louis )

Tbeater lebender
Photographien .

Der Untergang des
Dampfers „ Berlin " .

168 Tote , 12 Geretteta .
♦ Den ganzen Tag Vorstellung . ♦

• ®- ( Enrc' üf l>trl «g«twtbmSlio!g h hnht ,

rrfchfen;

dargsstelktvon

GchavKwssey
Volks eoigab »

Orts Krankenkasse I Orts - Krankenkasse
Weißensee .

der Vertreter
am Donnerstag , den 14 . März .
abends 8 Uhr , im Restaurant EnderS
Festsäle . Weißensee , KönigchausseeS/6 .

Tages - Ordnung :
1. Beschlußfassung über Abänderung

des z 13 Absatz 1 Ziffer 3 der Kassen -
satzung . 2. Verschiedenes .

Bemerkung . Eventuelle Be -
schwerden gegen die Geschästssührung
werden in der Generalversammlung
nur beantwortet , wenn diese mindestens
drei Tage vor derselben im Kassen -
lokal schriftlich abgegeben werden .

W e i ß e n s e e, den 5. März 1907 .
Der kommiffariiche Bcrtvalter .

Br . Albert .
BSP - Zum Eintritt berechtigt find

nur die mit Üegitimationskarle ver -
sehencn Vertreter . 270/17

1.

„Berlinei ' irbeiter -

Rarflabrer -lfereiii "
Mitglied des Arbeiter »

Radsahrer - BnndeS
» Solidarität « .

Totiren
Sonntag , bcn 10 . März :
. Abt . nachmittags 1 Uhr nach

Eichwalde bei Witte , totart : Bülow -
straße 59.

2. Abt . nachmittags 1 Uhr nach
Eladow . Start : Urbanstr . 7.

3. ?lbt . früh 7 Uhr »ach Nauen
( Schützenhaus ) ; nachmittags 1 Uhr
nach Finkenkrug .

4. Stfit, nachmittags 1 Uhr nach
Bernau ( Elysium ) . Start : Küstrwer -
platz .

5. Abt . nachmittags 2 Uhr nach
Franz . - Buchholz bei Kähne .

Familienabend .
6. Abt . nachmittags l1/ . Uhr nach

KaulSdoiliHomausGesellschastshaus ) .
Start : Lderbcrgerstr . 30.

7. Abt. : Familientour nach Plötzen -
see bei Brosy , verbunden mit Kaffee -
kochen , Eisbelnessen und Tanz . Start :
2 Uhr Kösliner Hof, bei schlechtem
Weticr per Bahn .

8. Abt . nachmittags l ' /z Uhr nach
Hakenselde . Start : Waidstr . 8 bei
Piclccke . 11/13

Ziehung 2l . ii : 22 . März

lancbenerin. qfi
| Porto u. Liste 10 Pf. Nur 173000Lose

der Pensionsanstalt deutscher
JournaJisten und Schriftsteller .

! 4840 Geldgewinne
zahlbar ohne Abzug mit Mark

190000
Hauptgeivinne : Mark

60,000
30,000
1 0,000

2 ä 5000 s 10000
5 ä 2000 s 10 000
10 h lOOO - 10 000
10 ä 500 - 5000
SO ä » 00 - 6000
30 ä 200 - 6 000
60 k 100 - 6006
200 ä 30 - 6 000
1000 ä 10 - 10 000
3500 ä 6 - 21000

»erner PT«,htwerke ;
3810 vS ; 15 = 57 150

Gtneral - Dsblt , Bankgeichifl

Lud. Müller & Co.
in München , Kaufingerstr . 30
in Berlin C. , Breiteatr . 5
Femer : Ziehung 19. , 30 . Slärx

Pferdelose
Mk.

»aatxilg Xtr. , «SV. JMl

( u Pferdelo
— u 8t . m 1

|
liipüliil

Noch immer die billigste Be -
! zugsgsquclle sür Monats -
l Anzüge , Sommerpaletots I

und Hosen , wenig getragen . I
I von Reisenden und seinsten l

Kavalieren angelaust . Ebenso I
I neue , sehr schick und modern |

gearbeitete , in neuesten Stoff¬
mustern Herren - u Knaben
garderode » . Große Auswahl I
in Sommerpaletots u. Ein . I
seguungs - Anzügen . Ein I

| großer Posten einz . Jacketts ,
einzelne Westen und einzelne I

Hosen zu sehr billigen Preisen .
Zu haben bei

AToldauer
Prinzenstras/e 64 ,

1 Ecke Annenstraße , im Laden . I

8l>SMl-lIut-Lugn>8lggös. 6«jxi ' tiiitlet Ibj73 .

ZTeueste Moden der Lsison
in Filzhüten , Jagdhüten , Zylinderhüten u. Chapsau claques .

Einzelverkauf zu auBeraewöhnlicü

.billigen ünd slreng festen Preisen!

grr�tn ! n� Heue KSnigsf raBe 48 , 1 Treppef drittes Haus vom
Alexanderplatz .

der Maschmenbav - Arbeiter
und vemaudteu Gemrbe

zu Berlin .

_ _
I. Die Wahlen von 171 Vertretern

der versicherungspflichtigen und zehn
Vertretern der freiwilligen Mitglieder
sür die Generalversammlungen pro
1907/08 gemäß § 44 des Statuts
finden statt am :

Sonntag , den 17 . März 1S67 .
von 10 Uhr vormittags bis 1 Uhr

nachmittags .
Es wählen :

Abteilung I ( S. und SO. ) :
39 Vertreter im Märkischen Hof,

Admiralstr . 18c .
Abteilung II ( W. , SW. und 0. ) :

23 Vertreter im Lokal von Emil
Schmidt ( vorm . Burg ) , Linden «
stratze 3, 2. Hos Part .

Abteilung III ( N. und NW. ) :
93 Vertreter im Viktoriagarten

(SR. Frisch ) . Badstr . 12 ( am Lahn¬
hos Gesundbrunnen ) .

Abteilung IV ( O. und NO. ) :
16 Vertreter im Lokal von Heumann ,

Fürstenwalderstr . 17.
Abteilung V ( Freiwillige Mitglieder ) :
10 Vertreter im Lokal von Franz lange

( Drei Raben ) . Neue Schönhauser -
straße 20.

Die Wahlen sind geheim k

Abgabe der Stimmzettel von 10 bis
1 Uhr .

Die Stimmzettel dürfen nicht mehr
Namen ciithaltcu , als in den einzelnen
Abteilungen Vertreter zu wählen sind .

/erner müssen die Stimmzettel ent -
alten :

Vor - und Zunamen , die genaue
Wohnung und die Buchnummer der

zu Wählenden .
Stimmzettel , welche obige Angaben

nicht oder mehr Namen enthalten ,
als in der betreffenden Abteilung zu
wählen sind , sind ungültig .

Um l Uhr nachmittags wird der

Wahlakt geschlossen und beginnt
daraus die Ermittelung de ? Wahl -
resultates . Wahlberechtigt und wähl -
bar sind nur Mitglieder , welche das
21. Lebensjahr erreicht haben und sich
im Besitz der bürgerlichen Ehrenrechte
befinden .

Das Legitimationsbuch oder die

egltimalionskarte ist am Eingange
des Wahllolais und bei Wgabe der

Stimmzettel vorzuzeigen . Die Hcröen
Sirbeitgeber bczw . Belriebsunter -
nehmer weiden dringend ersucht , die

zum Zwecke der Wahlen besonders
aiigescrtigtcii Legitimationskarten zu «
vor im Kasscnlokal abheben oder aber
den Mitgliedern ihre Legitimations -
bücher — mit dem Tagesstempel des

Wahltages versehen — au diesem
Tage aushändigen zu lassen .

Um recht zahlreiches und
Erscheinen wird gebeten .

>pünktliches

II . Di - ordentlich « General -
Versammlung der Vertreter der

Arbeitgeber und Arbeitnehmer findet
am Donnerstag , de » 21 . März
1907 , abends 8' / . « Hr . in WendtS
Central - KlubhauS , Am Königs -
grabe « 14 a, statt .

Tages - Ordnung :
1. Bericht des Vorstandes über das

abgelauscne Geschäftsjahr . 2. Bericht
der Revisoren zur Prüfung der
Jahresrechnung und Erteilung der
Dccharge . 3. Verschiedenes .

Nach Schluß diejerGeneral -
Versammlung jindet in dem -
selbe » Lokal eine General - Ver -
sammlmig der Vertreter der arbeit -
nehmenden Mitglieder behusS Vor -
» ahme der Wahle « von zwei Vor -
standsmitgliedern statt .

III . Die Wahlversammlung der
Arbeitgeber zur Wahl der Vertreter
»u den Generalversammlungen vom
1 April 1907 bis zum 31. Mär , 1908

findet am Dienstag , den 26 . Mär »
1907 , abends von 8 —91/j Uhr ,
im Berliner Ratskeller ( Fraltions -
zimmer ) , Jüdeiistratz «, statt .

Zu wählen sind 86 Vertreter . § 44
des Statuts . 270/18

Die Wahlen sind geheim und finden
timmzettel statt .

dieser Wahlversamm -
mittels

Nach Schluß
luyg findet die

OMI . General-Versammlung
der Vertreter der Arbeitgeber in dem¬
selben Lokale statt .

TageS - Ordnung :
Wahl von einem VorstandSinitgliede
für die Zeit vom 1. April 190 ? bis

zum 31. März 1910 .
Das Mandat legitimiert .

Anfragen und Beschwerden , zu
welchen die Einsicht in die Kassen -
bücher notwendig ist, müssen bis zum
17. d. M. mündlich oder schrijllich
bchuss Beantwortung derselben in
der Gencral - Versammlung dem Vor -
stände mitgeteilt werden .

Zahlreiches und pünktliches Er -
scheinen der Herren Vertreter
ist sehr erwünscht .

Das Mandat legitimiert -

Berlin , den 7. März 1907 .
Der Vorstand .

H. Blank . K. Küster .

III . Wahlkreis .
Sonntag , den 10 . März , udenbä 6 Uhr . in

Kommandantrnstraffe 20 :
den Arminhaller

Tersammlimg mit Frauen .
Vortrag des Genossen Hans Weber über :

W Bilder aus dem Gegenwartsstaat . W

Nach dem Vortrag : lZö8elligg8 ßgiaamMsin mit Tanz .
Enlree inklusive Garderobe und Tanz 20 Pf .

ersucht 240/20 *
Um zahlreiche Beteiligung

Der Vorstand .

llöliklZbgs Holzarbeiter - Verband.
Heute Freitag » abends 8' /� Uhr , im Gewerkschaftshause » Engel - Ufer 15 :

Lrteung der OrtsverwaBtung .

rlut
Zweigverein Berlin .

Sektion der Gips » und Zementbranche .

Gruppe : Rabttzptttzer und Träger .
Freitag , den 8 . B & rx 1907 , abends 8 Uhr ,

Im Gewerbschaftshause , Engel - User 15, Saal 1 :

KRtglieder Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Redakteurs Genossen Karl Wermuth über i
„ Was haben wir vom Reichstag zu erwarten ? *

2. Neuwahl des Zweigvereinsoorstandes .
3. Verschiedeues .
pillcdt aller Kollegen ist es , die Gruppenversammlnagell besser

wie im vergangenen Jahre zu besuchen und rege iür einen guten
Besuch derselben zu agitieren .
137/6 Her Grnppcnvorstand .

Arbeitsnachweis : Verwaltungsstelle Berlin . Hauptbnrean :

Zimmer 34, Amt 4, 3353 . ßngel - lller 15. Zimmer 1 —5 , Amt 4, 9679 .

Sonntag » den 10 . März .
von 9 bis 1 Uhr :

W Stichwahl " Mk

für drei Knreauangestellte .
Die Wahlhandlung findet in folgenden

Lokalen statt :
MMis Gesellsebaftsbaus , Müllerstr . 7.

ßernüard Rose - Tbeater , Badstr , 58,

Wernaus Festsäle , Schwedterstr . 23 .

Boekers Festsäle , Weberstr . 17.

Graumanus Fesisäle , Naunynstr. 27 .

Wiemers Restaurant , Biilowstr . 58 .

Kronen - Brauerei , Alt - Moabit 47/49 .

Metzdorf in Cbarlottenburg , Potsdamerstr . 44 .

Tbiel in Rixdorf , Bergstr. 152 .

Fritscb in Steglitz , Florastr . 2a.

Böble in Spandau , Neumeisterstr , 5.

Raufbold in Ober - Scböneweide , Wilhelminenhofstr . 18.

Tempel in Rummelsburg , Alt-Boxhagen 56.

Gelting in Köpenick , Schönerlinderstr . 5.

Scbmutz in Weißensee , König- Chaussee 38.

Geblhaar in Tegel, Berlinerstr , 92 .

Ohne Mitgliedsbuch kann niemand wählen .
Die Stimmzettel werden am Eingang zu den Wahllokalen verteilt .
Wahlleiter ist der Kollege Josef Hartmann , Engel Ufer 15 1.

Sonntag » den 10 . März »
vormittags 10 Uhr :

Kranchen - Uerfaunnlnttg
der Elkbtrl "nolltture und Helfer Herlins u . Umgtgtlld

iu F r a n : S FcslsSlcn ( Inhaber Mcicr ) , Sebastianstr . 39 .

Tages - Ordnung :
1. Bericht de . Hranchenvertretcr und der Kommisflou »
2. Bericht vom Sommer - und Winterveranügen .
3. Neuwahl des Branchmvertreters und der Kommlsswu .
4. Verschiedenes .

- Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt ! whmv
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht

114/11 OJe Ortsverwal tnwg .

Verband der Tapezierer.
Filiale Berlin .

Freitag , den 8 . März , abends 8 Uhr , in den Sophiensälen . Sophienstr . 17/18 :

HlHglieder - Versamtnlung ,
Tages - Ordnung :

Sttuationsbericht und unsere weiteren Maßnahmen . 177/12 «

_ _ _ _ _ _ _
Mitgliedsbuch legitimiert . Ohne dasselbe kein Zutritt . _

Die OrtSverwaltnwz .
• nanÖPocUlchc - iffedakteur : $ « » 1 lveber , Berlin , güt daf ftufeiate » u u vc c iiUiv . : Th . QUicke, Berlin , tvmck o. « erlag : BorwSvW Wkchdruckaei v. LcrlagSanKalt Kau ! Singer & ' So. , Berlin L « .
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ocricbts - Zeitung .
Gegen die Massenflucht ans der Kirche

ist mancherlei versucht worden , aber die Geistlichen haben weder
mit Bitten noch mit Drohungen es verhüten können , daß d i e
Zahl der Austrittserklärungen zunahm . In
neuester Zeit ist es dahin gekommen , daß wenigstens die Plakate ,
die die unentgeltliche Hergabe der zur Austrittserklärung
erforderlichen Formulare anbieten , nicht mehr
öffentlich ausgehängt werden dürfen , weil zufällig ein
Paragraph des Preßgcsctzcs sich so deuten läßt . Auf Grund dieses
Paragraphen sind Polizei und Gericht gegen die Aushängung der
Plakate eingeschritten , so daß die ' Pastoren in dieser Zeit der Not
doch nicht gänzlich verlassen dastehen . Viel will solche Zufallshülfe
freilich nicht bedeuten , da ja das gegen die Plakataushängung
gerichtete Verbot keinen denkenden Menschen zu der Annahme vcr -
leiten wird , daß es etwa auch verboten sei , aus der Kirche auszu -
treten . Die wirksamste Hülse für die bedrängten Pastoren wäre
die , daß auch der Austritt aus der Kirchengelneinschaft verboten
und mit Strafe belegt würde . Doch so weit sind wir in Preußen
noch nicht .

Wie es dem Auktionator Fiedler ergangen ist / der im
Hause Le tieft r . 1 in den Fenstern seiner Parterrewohnung jenes
Plakat ausgehängt hatte , darüber haben wir mehrfach berichtet .
Als die Polizei auf Entfernung des Plakates drang , entschloß er
sich, fortan für die Formulare zur Austrittserklärung 1 Pfennig
pro Stück zu fordern . Er änderte das Plakat entsprechend um
und meinte , daß es nun unbeanstandet bleiben werde , weil es ja
eine Verkaufsanzeige sei . Aber auch hiergegen schritt die Polizei
ein . Sie holte ihm das Plakat mit Gewalt aus seiner Wohnung
heraus , und es kam dabei zu einem sehr stürmischen Auftritt .
Gegen Fiedler ergingen wegen dieser Plakate nacheinander mehrere
Strafmandate , über die er jedesmal richterliche Entscheidung
forderte . Wegen eines der Strafmandate stand er schon vor
ctlichkn Wochen vor dem Schöffengericht , aber er lehnte den ganzen
Gerichtshof als „ befangen " ab , weil in seiner Sache eine Rcligions -
auffaffung in Frage komme , die von der Konfcfiion der sämtlich
zur Gemeinschaft der christlichen Kirche gehörenden Mitglieder des

Gerichtshofes abweiche . Das Landgericht hat diese Ablehnung als

unbegründet zurückgewiesen . Am Mittwoch stand nun F. wiederum
bor dem Schöffengericht , das diesmal gleich über mehrere
Strafmandate entscheiden sollte . Gegen einen neuen Ablchnungs -
versuch , der ebenso wie der erste begründet wurde , bemerkte der

Vorsitzende , nochmalige Ablehnung aus jenem Grunde sei nicht
mehr möglich . Der Amtsanwalt führte aus , auch das geänderte
Plakat habe nicht ausgehängt werden dürfen . Er nahm eine zu -
sammcnhängcnde Handlung an und beantragte 30 Mark Geldstrafe
( evcnt . 0 Tage Haft ) . F. machte geltend , in seinem Gewerbe -
betrieb befasse er sich auch mit Erteilung von Aus -

künstcn und Anfertigung von schriftlichen Ar -

besten , mithin beziehe sich jenes Plakat auf seinen
Gewerbebetrieb . Das gehe ja auch daraus hervor , daß
er hinzugefügt habe , über den Austritt aus der Landes -

tirche locrdc bei ihm Auskunft erteilt . Das Gericht
kam zu dem Beschluß , daß die Aushängung auch dieses Plakates

gegen das Preßgesetz verstoße , und erkannte auf
3 0 M. Geldstrafe <event . 6 Tage Haft ) sowie auf Einziehung
der beschlagnahmten Plakate . Ter Vorsitzende ersparte sich eine

nähere Begründung der Auffassung , daß sogar in dem vorliegenden
Fall gegen das Prctzgesetz verstoßen worden sei . Hoffentlich kommt
noch eine höhere Instanz in die Lage , sich hierzu zu äußern und
darüber zu entscheiden .

Tic Licbesfallc .
Ein recht cigcntümIichcASystcm , die neu zu engagierenden wcib -

lichen Angestellten auf ihre sittlichen Qualitäten zu prüfen , bringt
die Berliner Präzisions - Werkzeug - und Maschinen - Fabrik , Dront -
hdmerstr . 35 , zur Anwendung , wie eine am Mittwoch vor der ersten
Kammer des Kaufmannsgerichts stattgehabte Verhandlung ergab .
Die Kontoristin Herta I . klagte gegen diese Firma auf Zahlung
von 150 M. Sie war am 15. November v. I . angetreten , aber schon
am 4. Dezember sofort entlassen worden . Als Entlassungsgrund
machte die Beklagte geltend , der sittliche Lebenswandel
der Klägerin sei kein einwandfreier gewesen . Der Ver¬
treter der Beklagten beantragt , wegen Erörterung dieser heiklen
Dinge den Ausschluß der Oefsentlichkeit , da aber die
Klägerin erklärt , sie habe die Oefsentlichkeit nicht zu
scheuen , so wird in voller Oefsentlichkeit verhandelt . Ein von
der Beklagten benannter Zeuge , Hermann Z. , ein früherer An -
gestellter der Firma , bekundet nun folgendes : Er sei von seinem
ehemaligen Prinzipal beauftragt worden , über Frl . I . , die sich bei
ihnen um Stellung bewarb , Erkundigungen einzuziehen , es war
ihm aber nicht möglich , Auskunft zu erlangen . Er und sein Chef
beschlossen darum , eine eigene Prüfung der Moral der
Klägerin vorzunehmen . Sie gingen einige Tage nach ihrem Antritt
mit ihr aus ' und besuchten mehrere Restaurants und Eafes und
schließlich habe er , Zeuge , die Klägerin allsin nach Hause begleitet .
Auf drin Nachhausewege durch den Fricdrichshain habe sich die
Klägerin auch seine Zärtlichkeiten gefallen lassen . Die Klägerin
beteuert demgegenüber weinend ihre Unschuld . Der Chef habe ihr
gleich am ersten Tage gesagt : „ Fräu « lein , ich werde Sie
heiraten , ich lebe mit meiner Frau in S ch c i d u n g. "
Der Ausgang mit dem Chef und dem Zeugen T. sei ganz harmlos
verlaufen . —

Das Kaufmannsgericht . verurteilte die beklagte
Firma zur Zahlung von 150 M. An sich könne ein unsittlicher
Lobci�wandcl ivohl zur sofortigen Entlassung berechtigen . Dies

scheide aber hier aus , denn der Klägerin ist offensichtlich eine

Falle gestellt worden .— ob mit oder ohne Erfolg , bleibe

dahingestellt — und allem Anschein nach i st am ch der Chef
daran schuld , daß sie in dickse Falle gegangen ist . Ter Vor -

sitzende bezeichnete die Handlungsweise der Beklagten als „ weder
fair noch gentlcmenlike " . _

Dauernd unfähig zur Bekleidung eines Stadtvcrordnetenmandates
ist , wer mit Zuchthaus bestraft ist .

So hat das preußische Obervcrwaltungsgcricht am 5. März
entschieden . Es bandelt sich dabei um R e i ch s r e ch t , nämlich
um den 8 des Reichsstrafgesctzbuches . Während die verfchiedenen
Städtcordnungcn fast durchweg nur mit dem Verlust von kom -
munalcn Aemtern und dem Bürgerreckst auf die Zeit der gericht -
lichen Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte usw . rechnen , be -

stimmt § 31 des Reichchtrafgcsctzbuchcs :
„ Die Verurteilung zu Zuchthausstrafe hat die dauernde Un -

fähigkeit zum Dienste in dem deutschen Heere und der kaiserlichen
Marine , sowie die dauernde Unfähigkeit zur Bekleidung öffentlicher
Aemtrr von Rechtswegen zur ' Folge . — Unter öffentlichen Aemtern
im Sinne dieses Strafgesetzes sind die Advokatur , die Anwaltschaft

und das Notariat , sowie der Geschworenen - und Schöffendienst
mitbegriffen . "

In einem Verwaltungsstrcitverfahrcn wegen Gültigkeit der
Wahl des Tischlermeisters Stollberg zum Stadtverordneten von
Burg bei . Magdeburg stand nun die Frage zur Entscheidung , ob
das Amt des Stadtverordneten ein öffentliches Amt im Sinne des
zitierten Paragraphen sei . Stollberg wurde bei einer Ersatzwahl
zum Stadtverordneten gewählt , obwohl seine Wähler wußten , daß
er 1303 vom Magdeburger Landgericht wegen Meineides zu drei
Jahren Zuchthaus verurteilt worden ist . Das kommt daher , weil
seine Bestrafung wegen der damit verbundenen Umstände von allen
vorurteilslos Denkenden als eine große Ungerechtigkeit empfunden
wird . Die Stadtverordnetenversammlung erklärte seine Wahl auf
Einspruch sür ungültig und der Bezirksausschuß in Magdeburg
erkannte unter Abweisung seiner dagegen gerichteten Klage im
gleichen Sinns .

Nunmehr hat am 5. März das Oberverwaltungs -
gericht in Berlin seine Wahl ebenfalls auf Grund des tz 31
Str . - G. - B. für ungültig erklärt .

Zur Paragraphenplackerci .
Ter Angeklagte Becker hatte in gewerkschaftlichem Auftrage

auf öffentlicher Straße vor der Brcdow - Stettiner Portland -
zcmcntfabrik eine größere Zahl von Versammlungseinladungen
verteilt , wonach alle Arbeiter der Zement - und Zcmentkunststein -
fabriken erscheinen sollten . Eine Erlaubnis zu dem Verteilen war
ihm versagt worden . Die Einladungen — 200 Exemplare — hatte
er selbst in dem Schreibmaschincn - Umdruckverfahren hergestellt ,
wobei von einer mit der Schreibmaschine behandelten Wachsfolie
Abzüge gemacht werden . Becker wurde auf Grund der 88 10 und
41 des preußischen Preßgesetzes angeklagt , vom Landgericht Stettin
in zweiter Instanz auf Grund des § �3 der Gewerbeordnung wegen
gewerbsmäßiger Verteilung von Schriften auf öffentlicher Straße
ohne polizeiliche Erlaubnis und wegen Uebertretung des 8 6 des
Reichsprcßgcsetzes verurteilt . Es handle sich hier um eine Druck -
schrift im Sinne dieses Paragraphen , es hätte also der Drucker ,
er selbst als solcher , angegeben sein müssen , was nicht der Fall war .
Gcwcrbsmäßigkeit läge vor , iveil Angeklagter aus der Herstellung
und Verteilung solcher Schriften dauernd einen Gewinn erziele .
Er habe aber nicht nur durch die Verteilung ohne die im § 43 der
Gewerbeordnung vorgeschriebene Erlaubnis die 88 43 und 148
Nr . 5 dieses Gesetzes verletzt , sondern auch durch die Nichtangabe
des Druckers den 8 0 des Reichspretzgesetzes . Wenn dieser auch
von „ jeder im Geltungsbereich dieses Gesetzes erscheinenden Druck -
schrift " spreche , so seien damit doch nicht bloß Erzeugnisse der Buch -
drnckprcsse gemeint , sondern auch andere durch mechanische Ber -
vielfältigungsversahren hergestellte Schriften . Dazu gehörten auch
die hier fraglichen . Erschienen sei die Druckschrift durch das Ver -
teilen . — Das Kammergericht verwarf die hiergegen eingelegte
Revision des Angeklagten und führte aus : Zweifelhaft konnte sein ,
ob das Kammergericht , da es sich bei den angewandten Bestimmun -
gen um Reichsrechtsnormen handele , überhaupt zuständig sei . Es
habe die Zuständigkeit angenommen , da in erster Instanz das
preußische Preßgesetz herangezogen gewesen sei und das Kammer -
gericht in die Lage versetzt gewesen sei , nachzuprüfen , ob etwa
preußische Rechtsnormen in Betracht kämen . In der Sache selbst
aber nehme der Senat an , daß das Reichspreßgesetz und die Ge -
Werbeordnung richtig angewendet seien .

Biire «
ein kräftiger aromatischer , stets gleichmäßiger
Kaffee . Original Vs Pfd . Packung zu 60 , 70,

80 , 90 und 100 Pf . in circa 2000 Geschäften .

Koffee
�cktunx ! Vereitle !

Herr Karl Römisch in Schmöckwitz hat in letzter Zeit

gegen mich Zirkulare versandt , in denen er gegen meine Person
uud gegen meine Geschäftsführung Atigriffe erhoben hat .

Indem ich es ablehne , Herrn Römisch aus gleiche Weise zu
antworten , beschränke ich mich vorläufig darauf , zu erklären , daß
ich gerichtliche Schritte zum Nachweise der völligen Unrichtigkeit
der von Herrn Römisch in den Zirkulare » aufgestellten Be -

hauptungen ergriffen habe .
Gleichzeitig bitte ich die geehrten Bereine , Gewerkschaften

und Gesellschaften mir das alte Bertrauen auch ferner entgegen -
bringen zu wollen und empfehle meine in diesem Jahre er -
wetterten Lokalitäten zu Dampferpartien und Ausflügen . 41332 «

Sduard Butkowsky , Rauchfanqswerder .

Unter Ladenpreis
Hüte und

Mützen

jeder Art .

Sonntags bis
2 Uhr .

Spezial - Engros- Geschäft
Forsterstr . 1 pari , wiene «tr .

Sttlinn jjolblilatt
komplette Jahrgänge , 1884 — 1890, zu
lausen gesucht . 233/8 '

Suchhaudlung Uomörts
Liudenftr . SS , l . Hof Part .

Kreist zu !
den besten 41142 +

Monatsanzüge . . . n. 9,50 M.
AbonnementSanzüge . 13,00 .
Pfandloihanzüge . . . 11,00 .
Partiennzüge . . . . .„ 1: 2,00 „
Gchrockanzüge . . . . „ 14,50 .
Anzüge . Ersatz f. Mast . , » 0 . 50 .
Paletots . . . . . . . .„ 9,50 .
Soien

. . . . . . . . . .

. » ,00 ,
Zentral - Keller , Berlin S0 „

Xeanderstraße 35 .
3 Mm. von Stadtb . Jannowitzbrücke

an der Köpenickerstraßc .
— Straßenbahn - Vergütung . —



Deutscher

Holzarbeiter - Verband
Nachruf .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß der Kollege

Mtixo Piethe
Mobelpolierer

am 2. März plötzlich verstorben
ist und am Dienstag , den 5. März ,
zur letzten Ruh « gebettet tcuibe .

Ehre seinem Andenken !

b Die OrtSveewaltniig .

Allen Freunden , Bekannten ,
Verwandten und Mitarbeiterinnen
hiermit die traurige Nachricht , dab
am Dienstag , den 5. März , meine
liebe Frau , unsere gute Tochter
und Schwester ISSKb

Klans Kasmvn
geb . Oalimann

im Alter von LS Jahren im
Wochenbett verstorben ist,
vis trauernden Hinterbliebenen ;
Heinrich Riemer , Oudenarder -

strahe St .
Familie Wilhelm Gahmann ,

Badstr . it .

�Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 10. März , nach -
mittags 3 Uhr , von derLeichenhalle
des Nazareth - gricdhoss , Neiuicken -
dors - Wcst , Kögelstrabe , aus statt .
( Strabenbahnlinien 27 und 31. )

I - telitv » « - » , ! « SO IT . - Tour !
Quadratmeter 20 M. verlaust Eigen¬
tümer Pari » , Berlin , Graunstr . L7,
Ecke Bicimstrabe . Auch bei monatl .
Raten von SO —SO M. 173Sb '

Sozialdemokrat VabM
Dt . ' Vilmersdorf .

Am 5. Mär ? früh 4 Uhr per .
starb unser Genosse , der Maler

Max Lange
Sigmaringenstr . 34.

Ehr « seinem And enken I
Die Beerdigung findet Freitag ,

den 8. Märe , nachmittag « ö Uhr ,
von der Leichenhaue de « WilmerS -
dorser Kirchhose «, Berllnerstrahe ,
au » statt . 202/2

Um zahlreiche Betelligu ng er -
sucht Der Verstand .

Dtttimgling dtt Maler .
Lackierer. Auftreichn: usw.

Filiale Berlin .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Kollege

Max Lange
verstorben ist .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 8. März , nachmittag »
5 Uhr , von der Leichenhalle des
WUmersdorser Kirchhof «, Berliner -
strabe , au « statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet
124/12 Die Ortiverwaltung .

Dr . Simmel , *1" " '
Opezialarzt sär S/i

Haut - ■ nd llarnlulden .
10 —8,6 —7 jvolllltugA 10 —18 » 2 —4 .

Zentral - Yerband

der Steinarbeiter .
Berlin I .

Am S. d. M. verstarb unser
Kollege

Max ( Zadel
im Alter von 3g Jahren an der
Berusskrankheit .

Ehre seinem » « denken :
Die Beerdigung findet am

Sonnabend nachmittag « 3 Uhr
von der Leichenballe de « Luisen -
Kirchhof » in Westend , Neuer
Fürslenbrunnenveg . aus statt .

Zahlreiche Betelllgung erwartet

172/8 vi « OrtsverwRlIung .

irteiler - Bautier- BbM
Berlins und Omgegend .

Den Mitgliedern zur Nachricht .
daß unser Mitglied

Hermsim Heinrich
aus Klub . Habanna ' am b. März
verstorben ist . 2/8

Ehre seinem Andenke « :
Di « Beerdigung findet Freitag ,

den 8. d. M. , nachmittags 3 Uhr ,
vom Oberlin - Krankenhause No-
wawe » aus nach dem neuen Nowa -
weser Kirchhos statt .

Der Borftand .

■ Neu eröffnet : — —

Erste Tegeler Roß «
Schlächterei

Schliepcrstrabe 60, am Bahnhos .

Für gute Ware ist bestens gesorgt 1
3978Q * Hermann Hinz .

OiBtscbar

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Bertis .

Nachruf .

Dm Kollegen zur 9ta
daß unser Mitglied , der
arbeiler

Hermann Brendel
gestorben ist . 114/12

Ehre seine « Andenken !

Hl « Ortsverwaltung ; .

Danksagimg .
Für die vielen Beweis « herzlich «

Teilnahme und reichen Kranzspenden
bei der Beerdigung meines lieben
ManneS sag « ich allen Verwandten
und Bekannten , besonders den Kollegen
und Mitarbeitern der Firmen Weflphal
u. Reinhold sowie B« gseld meinen
innigsten Dank . 1gS2b

Wwe . Berta SOfienbacta .

Beste Bettenlüllnng�
find bi« vorzüglich füllenden , seh ,

elastischen , -cht chiarfiichea

Monopoldaunen
(Sticht geschützt, Pfand Mk . S,8lk .
S —t fiinnd genügen z. gr. Oberbet «.
Bert - geg. Nachnahme . Berpackung frei .

Qustsv Lustig
Berlin S . prlnrsnstr . 48

LGedtzte»
»etttedern - Spezlst . . ,

«elchäf » Teutschland ». �

- Bitte Ausschneiden k - i

Vereine ! Gewerkschaften !
Komitees !

Unterzeichneter Verband erlaubt sich hi «>
durch daraus hinzuweisen , daß die Tanz «
meist « in den Lokalen

von Walter . Andreasstraße 21,
» Unk » , Manteuffclstraße 95,
» SansKonci , Kotibuserstraße 4a ,
, Oranienslraße 170,
, KUrHten , Oranienstraße 180,
. Hof jägor - Palast , Hasen Heide,

von Unlona - Branerei , Hasenheide ,
# Reiahardt , Hasenhcidi , 287/13
. Hoppe in Rixdors , Hermannftraße ,
» U/ndwlg : in Treptow

nicht Mitglieder « » serer Organisation ta »

vestellungm w« dcn entgegen genommen tm Gewerkschaftshanse
( Briefkasten am vllsett ) , Restaurant Pavel , Große Franksunerstraße SS,
Amt IV 3SS1. sowie im Zigarreugcschäst von Richard Heinrich , Wrangel -
ftraße 107. Amt IV 1038, .
Der Verstand de » Danzlehrerverbandcs . Solidarität - B . n. Umg .

Das grokteörot !vstA°k,oi . k.
nur allein in :

Krautstr . 19, Wrangeistr . 135,
Lausitzerstr . 2, Falckensteinstr . 32,

Zentrale : Boxhagenerstr . 13. PBcklertaalle 222 223 , Andrtathalle 16/18

Albrechts Bäckereien :

H . Zimmermann
Berlin SO. jaweiier Oranienstr . 206

Gold - und Silberwaren - Fabrik ,
Uhren - Großhandlung . 35351 . »

Eigene Werkstatt für Neuarbeit u. Reparatur .
Streng reell . — Billigste Preise .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Ptg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 9 Pfa . j das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als IS Buchstaben

zählen doppelt .
Kleine Anzeigen (

ANZEIGEN
für die nächste Nummer werden In den Ana ahme »
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Undenstrassc « ,

bis 6 Uhr angenommen .

Verkäufe .

DeppichrmIIFardenleHIernFabril ,
Niederlage Gr » de ffraitmirlerlli otzs 9
parterre kein Laden . Mauerhoff , st

Aleppdetten dilligsl godrii Groß »
Fraiikstirlerftraß » v, parlerr «. st

Gurbiiieulia » » tÄrvkelsrnnkmrier «
ftraße 9. parterre . Kem Laden .
Mauerhoff . tf

Steppdeeten spottbillig , ssäbrit
Große Franffurterstraße 80. S187K »

Teppiche ! ( sehlerhasle ) in allen
Größen sür die Häiste deS WcrieS
tm Tcppichlager Brünn , Hackeicher
Markt t . Balmhos Börse . 255/2 »

Brautlente , Logieswirte taufen
Federbetten , Bettwäsche , Bettinlette ,
Gardinen , Leibwäsche , Steppdecken ,
Tischdecken , Teppiche , Wanduhren
spottbillig Pfandleih « Küstrinerpiatz M

Gastronen , Petroleumkroncn ohne
Anzahlung , Wachet , 00. LouiSBöttcher
(selbst ) : Boxhagenerslraße 32 ( Bahn .
Verbindung Warschauerstraße ) , Rei .
nickendorsersttaße 118, Schönhauser
Allee 80, Potsdamerstraßs 81, Rix .
dorj , Kaiser Friedrich straße 247.

Kontormöbel , Ladeneinrichtungen
sämtlicher Branchen , Geldschränke ,
Eisenschaukäslen , Spottpreise , Niesen -
auswahl . Steinecke , Oranienburger »
straße 2 ( Hackescher� Markt ) , Filiale
Gormannsiraße l

~
( Rosenthalerstraße ) .

d . HerrenfahrradDamenfahrrad , Herrensahrrai
25,00 , Schädel , Schmidslraße 87. »

Moiiatsanziige und Winter -
paletolS von 5. 00, Joppen von 4,50 ,
Hosen von 1,50 , Gebrockanzüge von
12,00 , Fracks von 2,50 , sowie für
korpnlenie Figuren . Neue Garderobe
zu staunend billigen Preisen , auS
Psandleihen verfallene Sachen kaust
man am billigsten bei Naß , Mnlack -
straße 14. » lS4gb »

Geldersparnis ! Psandleihe Her -
mannplatz sechs. Extragroßer Betten -
verkauf , Brautbctten , PermietungS .
bell . Bettstücke . Betttväsch », Möbel .
stücke. Svoltbillig « Ilhrenverkauf ,
Schmucksachen , Gardinenverkaui ,
Steppdecken , Tischdecken , Garderoben ,
versallener Psänderverkauf .

'
( 134 »

Schlafzimmer , Wohnzimmer ,
Salon , Küche , Büfetts , Säulen «
trumeauS , Taufchmobel , Teppiche
spottbillig . Auktionsannahme , Grüner -
weg 3. 2Z10K »

Plüsch - Lambrequtn » , reichgestickt
2,35 , Wert 6 Mark . Jnventurprei »
Tepvichhau « Emil Lesdvr «, Oranien -
straße 158. Jnventurlist « gratis
De !, Oranien -

straße 158, jetzt Jnventur - RäumungS -
preise . Ertralistc gratis . 2211K

« rautstras . / 50 MöbZ7
Polsterwaren , großarttg « Auswahl ,
bekannt billig , Besichtigung für Braut -
leut « lohnend . Krautstraß » 50, Saal -
seid » Möbelspeich «. Ig28b »

Schlafdecköst , seidenweich , elegante
Muster , Stück 3,50 . Gebr . Pflaume ,
Friedrichstraße 205, Decken - Spczial »
g-schäst . _ _ _ _ « MK »

Betten , Sland W Mark ,
bettstellen mit Federmatratzess 38, »»,
Kl - iderspind 23,00 , Ruhebett 25. 00.
Säulentrumeau , geschlissen 34,00 ,
Sosatisch 15. 00. Teppich 8. 00. Per -
schiedenes . Dresdenerstraße 38, vorn
v . links . _ 18/10 '

« anarienhiihn « , Weibchen , viel -
sach prämiiert . KcebS , Kopenicker .
straße 154a . 2040K »

Kanarienhähne und Weibchen
vcrkaujt - Priiijessinnenstraße 12 Ilk .
links . _ 8406

RÜhniaschiiieu l Vergüte bis 15,00
wer Teilzahlung kauft od « nach -
weist . Sämtliche Systeme . Braus « ,
Ttlstterstraße 90. Lager . _ fl32 *

IÖ,5ÖÖ Groß « Betten , rolrosa
Inlett , Overbett , Unterbett , 2 Klssen .
9. Becker , Landsbergerstraßt 41.

Äahrräder . neu «, gebrauchte ,
billig , Produktiv - Slnkausegenpssen »
schast, Oderbergerstraß - 30, Laden .

Broiizegastronrn ! ! Drei -
stämmig ! 8,00 . Gaszuglampen I 9,00 .
SalouaaSkronen I 18,00 . GaSlvren .
l ' /r Schausensterlicht spottbilligl
Wohlauer , Wallnertheatcrstraßc 32.

Niiftbaumwirtschaft , elegantes
Plüschsosa , Verschiedenes einzeln billig .
Müller , Gubcnerstraße 6, Hos III .

Fahrräder , verfallene , älteste , be-
kanntest « Bezugsquelle , Lethhaus
Lohmann , Neue Schönhauserstraße lt .
MesenauSwahi sämtlicher Rädersorten
und Rädermarkcn , gebrauchte und
neue . Großartige Straßenrenner mit
Gummi 48,00 , nagelneu I Ferner
Brennaborräder , Opelsah « äder . Adler -
sabrräder , Wandcrerräder , Barbarossa -
räder , Exeisiorräd «, Prestosahrräder .
Nur modernste Maschinen , billiger
wie überall ! Gebraucht » Fahrräder ,
alle Preislagen vorhanden , 15,00 ,
25,00 , 30,00 , Damenräd « , Kinder -
räder , Zweiräd « , Motorräder . Jeder «
mann besichtige und laufe wegen
großer Gelderfparni » nur Neue
Schönhauserstraße 11. Leihhaus Loh
mann ( kein Eckhau ») . _ 256/17

Schankgeschäft , neunzehn Jahr «
Besitz , gute Gegend , billige Miete
1500 PreiSsorderung , 2 Stuben ,
Wohnung anschließend , wegen Krank -
heit und Abneiauim de « Sohne «

!>um

Schankgeschäft, Wunsch Brauerei -
lülse . Erfragen Gleßmann . Frieden «
trage 38, gegenüber Droschlenhalte -

platz . _ _ _ _ 1957B

dlethhauS fficlbcnrocg 19.
Persallene Psänderverkauf , Winter »
paletot », Winteranzüze , velt «no «kaus ,
Gardinenverkauf , Wäscheverkaus ,
Uhrenverkans , Resterverkaus . Teppich -
verlaus , Steppdecken , Nähmaschinen ,
staunenerregende Spottpreffe . Ver -
bindungcn allerwärts . _ 17/1 »

Petersbnrgerstrafte 37, Pfand¬
leihe . Wand - , Taschenuhren , Ketten ,
Ringe , Broschen , Ohrringe . Spott -
preis . 4132 »

Vermietungen .
Wohnungen .

Onddnarderstrafte 36, 38. Sosort
billige Wohnungen von 18 Mark ab.

PZarthestrosie 63, 64. Sofort .
Billige Läden , Wohnungen 2 Stuben .
Küchf , Balkon , Srker billigsten ». _

"

Balkouwohnuua . zwei Stuben ,
Küche , Schreinerstraß « 82, bei der

frankfurter Allee , gahrv « btnbung

Zimmer .

Zimmer , zwei Herren , 1. April .
Gührs , Wrangelstraße 52, Aufgang
link » HI . 19546

Pfniidleihe PeterSburgerstraß « 37.
Schuhwaren , Betten , Wasche , Gar -
dinen , Tcppiche , Portteren , Anzüge ,
seidene Blusen . Spottpreis . 4132 »

Pianino ,
straße 8 I.

hohes 120 . — Turm -
19/2

Ptano , Nußbaum , billig zu ver -
kaufen Kleine Andreasstrabe3 , Seiten -
stügel parterre links . 18/20

Damenhrmden , Herzsasson , mit
gestickter Passe 1,25 , Herrenhemden
1,30 . Au»stattungen sowie eleganteste
Netfemuster spottbillig . Wäschesabrtk
Salomontky , DirckseNstraße 21,
Alexanderplatz . _ _ _ _ _219/15

Singcrbobbin Ringschiffchen 20,00 .
Mexanderstraße 12. _ 219/1 r

Billig verkaust : Herrenanzüge ,
Knabcnanzüge , Arbeitssachen . Große
Auswahl , Stoffreste große « Lager .
Wilhelm Zange , Turmftraße 84.
Zweites Geschäst Alt - Moabit 82.
Drittes Geschäft Flentburgerstratze
( Stadtbahnbogen ) , _ fSl *

Rostaurant zu oerlausen . Zahl -
stellen . Zu erfragen : R. Wengels .
R0d « Sdors « strabe 3. _ _ _ +47

Restaurant , gutgehend , mehrere
Zahlstellen vorbanden , gut « Umsatz ,
wegen ander « Unternehmen billig zu
verkaufen . Zu erfragen . Porwärl !
Spedition , Mtttcnwalderstraße 30.

Butterhandliing nebst Wurstwaren
sofort billig zu verlausen . Hussiten .
straße 31. +94 »

Bettstelle » , Matratzen , Schills '
sosa 20 . 00 , Auszugtiich . Stuhle .
Kommode 16,00 , Plüschsosa . Kleid «
spind , Muschelvertiko 28. 00, Säulen -
trumeau , Spicgelsplndchen , großer
Muschelspiegel 12,00 , Paneelbrett .
Bilder , Kächensachen verkaust schleunigst
Schuhmann , Waldemarstraße 27,
vorn I. 1950b

Kleidersptnd . Vertiko , Spiegel
und ei » Damenrad zu verkaufen .
ffu erfragen Gcrmania - Ausschank ,
It . Boxhagen 54.

_ +145 *

Fahrräder , gebrauchte 15,00 ,
20,00 , 25,00 Mark . Neue Fahrräder
billig «. Sämtliche Zubehörteile
grundreell und billig . Lausdeckeq
3,00 , Lustschläuch » 2,50 , Uhl «nh »t ,
Oranienstraße 157. 2324K

75 Li4 - r Milch , Kolonialwaren -
zeschäst preiswert verkäuflich . Lhar -
ottenburg , Knobelsdorftstraß » 7.

ltiSfrettch »« , gutjagend , ver .
äust Müll « , Oher - Schöneweide ,
Wilhelminenhosstraße 47. M 232M

»iestaurant . lleine «, billig ver
säuflich , Schöneberg , Gutzlowstraße l .

Möbel billig . In meiner seit
1880 bestehenden Möbelfabrik Knei .

tenaustraße
15, am Halleschen Tore ,

iehen viele Wohnungseinrichlungen ,
verliehen gewesene und neue Aus .
stattungen zu sehr billigem Verkauf .
Teilzahlung bei geringer Anzahlung
aeslaltet . Beamten ohne Anzahlung .
Jch ' licsere gediegene Einrichtungen
sür 150, 200, 300. 4M Mark . Hoch .
elegante 500 —10 000 Mark . Be -
sonders «mpsehlenswcrt ist der groß «
Vorrat oerliehen gewesener Möbel ,
die noch fast neu und im Preis » be«
deutend herabgesetzt find , Kleid « .
spind 20, Sofa mit Auszug 30, —-n j . . .

23,
ebett

Taschen
binan 43, Paneelsosa mit Sattel

waschen 73, englische Plüschgarniwr
95, Muschelbettstelle mit Malratze 36,
Schreibtisch 25. gefchnitztes Büfett t 15,
englisches Schlaszimmer , Speise -
zimmer , besonders preiswerte Salons .
Gekaufte Möbel werden kostensret
ausbewahrt , durch eigene Gespann «
geliefert . Musterbuch gratis . Sonn «
tags von 8 bis 10 und 12 bis 2 Uhr
geöffnet . 2316K »

Küchenspind
Mauerstraße 89, Hos

billig zu verlausen
IV . geradezu .

Versekiedeues .

Patentanwalt Wessel . Gilschiner -
straße 94a .

_
927b »

Rixdors . Brüse » Festsäle . Knese -
beckstraßc Illl , Restaurant , Garten ,
Vereiitszimm « . Parkettsaal ( 6 « Per -
sonen ) . Sonntag » Ball . +117 »

Knnststapfceei von Frau KokoSkh .
Ckarlottenburg . Goettzesti aße 84. I. »

Pfandscheine taust Psandleihe
PrinzenNraß « 63.

_ 17/6 *

Zwei Vereinsziinmer , 6X9 und
6X6 Meter , täglich frei . Heidemann ,
Plan - User 63, cm Urbanhasen . »

Bücher kaust , beleiht
ItochltniB « 58, I.

Nufpolfterung
Sosa 6,00. Roller .
straße 3. _ _ _ �

Sofa , gebraucht , Auszug , kaust
» aumann , Rirdorf , Pfiügerftraße 8.

Antiquariat
1872 «

Matratze 5,00 ,
Neu » König .

+144 »

Wer Stoff hat ? Fertige Herren ,
anzugs l5,00 . Wagner , Schneider -
Nietfter . Lichlenbergerffraße 9. 19/1 »

�. rbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Blinder Stiihlflechi « bittel nm

Arbeit . Stühle werden abgeholt und
zurückgeliesert . A. Gläfer , Mniack .
ftraße 27. 14686

Stellenangebote .
Lehrling für chirurgische Jnstru

mcnte . Sau « , Kastanien - Alle » 4. *

Barockvergolder aus Leisten ver -
langt Lottumstraße 5. Ig58b

Dirigent . tüchtigen , Arbeiter -
Gesangverein , jede zweite Woche ,
Diensiag , Donnerstag . Stein ,
« ummelsburg , Kantftraß » 41. 1948b »

Marmor >SchIeiser » « langt Acker -
ftraße 88. 19586

Steinmeff - �ehriing verlang ! Äck
38.

>r .
19556straße _

Döpfer . tüngerer od « Arbetis -
bursche , wescher Reparaturen au §-
führen kann , dauenid verlangt .
Adressen postlagernd Postamt 43
unter . Töpfer - .

_
19516

Schlosibauer sür Geldschrank -
schlösser sucht Fuhrmann , Köpenicker -
ftraße 114.

_
19496 »

Änlcaerinnen und Bogensünge .
rinnen für Steindruck gegen bohen
Lohn suchen Meisenbach , Rtffartb
u. Co. , Schöneberg , Hauptstraße 8. "

Zetttingefrnuen sür Moabit zum
Austragen der . Berliner Hausfrau '
»«langt .
Lindenstraße 26, Laden .

Höchster Lohn . Meldungen'
1953b

Schulmädcheu verlangt sür Nach -
mittag Braun , KöSlinerstraße 16, vorn
parte ««. _ +87

Mamsells aus Jacketts verlangt
Schulze , Görlitzcrstraßc 41 I. +51

Näherin für leichte Arbeit gesucht .
Gebr . Altenbergs Färberei , Weißen «
see. Langhantstraß « 4. +138 »

Achtung !
In der Lnxu » papi « l

warensabrik
und Zelluloid -

23/5

R. Priester & Co.
KIctaaclklrchatraBe 17

hat das Personal die Arbelt nieder -
gelegt und ist sür Presser , Presserinnen ,
Kolorisiinnen , Spritzerinnen . Buch -
bind « usw.

gesperrt . .
Zuzug ist fernzuhalte » k

Deutscher Buchbinßrr - Verbgnß .
Die Ortsverwaltung .

Stepperin aus Blusen im Hause
verlangt Richt «, Rixdors , Pannier -
Itraße 32. 1938b
Botenfrauen finden dauernde und
ehr lohnende Leschästigung . Tour :

Silhel », straße nm Bcllealltanc , -Platz .
Meldungen Schützenstraß « 24/25 . »

Im Ardeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigest kosten SV Pf . die Zeile .

7Srder ungWäsohw
verlangt Hebr . Altenbcre ' «
Färberei , Weistensee . +188 »

Stukkateure
tüchtige Weißarbeit « verlangt

Wagi » « r Oa . , Faupm .

Verband
bei-

lifnÄi
uad TervEDdteD BenifsgeDOssen

Deutseblagds .

Filiale Berlin ,
Micbaelkircbplatz I , parterre .
Liste derjenigen Firmen , bei welchen

unsere Kollegen streiken bezw . auS -
gesperrt sind t

Slngreft . Kraufensttatze .
« ( brecht «. Lewin .
8 . Adam .
Andreas «. Moll « .
Ascher . Bnrgftraße .
T. Baum .
Berger u. Kitta .
Berka » .
Biester .
Birkholz u. Sohn .
Bothmer u. Dünzer «
Hartwig Braun .
Behrens . Jägerstraße .
Block u. ( Lomp .
Buffe . Lindenstraße .
Ed . Cohn , Bebrensiraße .
Hugo Cohn . Kaiser Wilhelmstraße .
Cunow u. Comp .
Dobberstein . Dresdenerstraße .
Gebr . Dahms .
Ebenstein , Vehrenslraße .
Ehrlich . Albert .
Ehrlich u. Danz .
Englisch Compagnie , Jnh . TolkS -

darf .
EsderS u. Dyckhoff .
Fastkeffel u. Müntmann .
Jul . Fcchner .
Oskar Frank .
Heinr . Franz .
' /ab tan u. Hirsch .

jordan , Zimmerstraße .
tscher . Unter den Linden .
aete . Markgrasenstr . 19.
rank u. Kurta , Französischestraße .

Herrn . Gersan , Werderscher Markt .
Goldschmidt » Friedrichftraß «.
Gollop . Kriednchfttaße .
Golz , Schützenstraße .
Grtrwisch , Unter den Linden .
Geduldig .
Grast u. Markmann .
Genkel n. Freitag .
Heckenberger u. Becker .
I . M . Hetmig .
. »erpich Sehne .
< ). Her » .
j »eyber «"» Jean JaqueS .
Herrn . Hoffmann .
; ioormann , Prinzenstraßo
Holtmann , veuthstraße .
: »orwist u. Co .
i » eymanu u. Co .
: »tfimer .
t »inckel .
: »ufert , Ni«d«wallflr . 14.
' ieter Jary .
Fockey - Club ,

ffland «. Sohn .

» « « WirtlWfi SMtturn £ m » »öcber . Berlin . M j » ftnfttattnteil ewgnftp, : XI . Glsck ». Berlin . Drvs «. Bell « : BoriväctZ Buckdruijttsi u. verlag - aichalt Laul Singer &

Juhiike . Leipztgerstraße .
Istig , Kommandanlenstraße .
Kaiifhau » für Lehrer tu Beamte .
Klein , PotSdamcrslraße .
«eller u. Furch .
Ktrchstein u. Co .
Kluge , Kochstraße .
Kost , Französischestraße .
Koppel , Mauerstraße .
Kriewtst «. Borgwart .
Krohnheim .
Knittel «. Kasteuberger .
Koste n. Botst .
Krause , Charlottenstraße .
Kern «. Tschtrbs .
Knebel .
Lucht , Jägerstr . 69.
Lach » , Seydelstraße .
Leineweber .
E . Levy , Unter den Lindm .
Littmanu , Friedrich straße .
Lubranrztt .
Lippmanu . Leipztgerstraße .
Lindeubaum .
Liebermann u. Lewtn .
Linkgott , Alexanderstr . 73.
Lewke .
Magnus .
Meyer , Zimmerstr . 24.
Meyerstein , Prinzenstraße .
Minack , Friedrichstraße .
Mayhöffer .
Nielsen , Charlottenstt . 66.
Reumann . Seydelstraße .
Rapierkowski . Fnedrichstr . 203.
Pokoruy u. Görke .
Puttllst U. Görke , Französischestr . 13.
Prastt u. Lemke .
Pabst u. Kunze .
Peel u. Cloppenburg .
Plump , Potsdamerstraße .
PliiSkiewtst .
Prince of WaleS .
Romann .
Rückert , E .
Rauer , Bernauerftr . 2.
Rönlch . Ltndenstr . 69.
Rirtmiiller , Mollenmarkt .
Rudolf , Gerlraudlenstraße .
Rnlf , Friedrichstraße .
Solms u. Husfeld .
Selig , Unter den Linde »
Samter n. Happel .
Schalliu . Unier den Linden .
Schimmler .
Schöning u. Llndner .
Schulte . Jnh . Brodersen .
Schwarz , Ludwig .
S . Segall .'

. B» . Skala .
tein vorm . Lubahn .

Stempel , Charlottenstr . 74/73 .
Strecker vorm , Schmalz .
Slobistki «. Grimmeyer .
Salzwedel , Mohrcnstr . 53.
Schräder , Kochstr . 31.
Stephan , Französischestr . 19.
Schulmelfter , Dresdenerstraße .
Schramm , Kochftraße .
Schöndube .
Schachtel . Rosenthalerstraße .
Destlaff , Oranienstraße .
Torkler u. Sohn .
Drcitel , Unter den Linde ».
Dributh , Mauerstr . 2.
Trunst u. Boft .
Wilh . DschtrbS .
Dhidey u. Sigrand .
ilitgoll , Carl , Oranienstr . 33.
Steuer . Alte Jalobstraße .
Karl Stier , Oranienstr . 186.
Mich Steuer , Kommandanlenstraße .
Schutz , Charlottenstr . 33.
Seide , DreSdenerstr . 20.
Bortresttich , Friedrichstraße , Zentrah -

Hotel .
BSeudt u. Retlich .
Wey End Clothrug ,
Wolf u. Keller .
Wolff u. Schul, .
Walter Söhne .
Wolf , Max , Leipzlgerstraße .
Bandsburgcr .
Zobel , Köpenickerstrah ».
�uttcrmanu .

So. , ivilw SW .
—
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